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eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. x 


Dinstag, den 7. Januar 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, 6. Januar. Hier wurden Dr. Nupp mit 
301 gegen 210 Stimmen, welche auf Simſon fielen, und 
Guts beſitzer Papendick⸗Liep mit 316 gegen 188 Stimmen, 
die Brämer hatte, gewählt. 

London, 6. Januar. Die „Morningpoſt“ ſagt: Die 
„Europa“ iſt in Queenftown aus Amerika, welches fie am 
25. verlaſſen, eingetroffen und hat keine Regierungsdepeſchen 
mitgebracht. Lyons ſollte die engliſche Note am 23. offiziell 
überreichen. . 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

— Berliner Börſe vom 6. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche litt, A. 125. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 113. Wilhelmsbahn 35 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 32, Wien > Monate 70%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 634. Oeſt. National⸗Anleibe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 58 ½ B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 71. Darm: 
hädter 76%, Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 155. Rheiniſche 
Aktien 89 B Poſener Provinzial⸗Bank 89. Mainz⸗Ludwigshafen 112 B. 
— Eiſenbahnen belebt. 

Berlin, 6. Januar. Roggen: matt. Jan. 52, Jan.⸗Jebr. 51%, 
ebr.⸗März 51%, April⸗Mai 51%. — Spiritus: matt, Jan. 18%,, 
an.⸗Febr. 18 ½, Febr.⸗März 185%, April⸗Mai 18%. — Nüböl: beſſer. 
an, 12%, Frühjahr 12%, 


Zur Trent⸗Affaire. 

Die großen europäiſchen Mächte haben jetzt ihr Votum in der 
Trent⸗Affaire abgegeben: ſämmtlich zu Gunſten Englands. 

Neuerdings ſind auch die Noten Preußens und Oeſterreichs 
an ihre diplomatiſchen Agenten in Washington bekannt worden; fie 
lauten wie folgt: 8 5 


1) Die preußiſche Note: 

Berlin, den 25. Dezember 1861. Hochwohlgeborner Freiherr! Die 
kriegeriſchen Maßregeln, welche der Präſident Lincoln zur See über die von 
der Union ſich trennenden Staaten des Südens verhängt hat, mußten gleich 
bei ihrem Eintreten die königl. Regierung mit der Beſorgniß erfüllen, daß 
ſie leicht Anlaß zu Beeinträchtigungen der legitimen Intereſſen neutraler 
Staaten geben könnten. Dieſe Beſorgniß iſt leider durch die an Bord des 
neutralen Poſtdampfers „Trent“ erſolgte gewaltſame Verhaftung und Ab⸗ 
führung der Herren Slidell und Maſon durch den Befehlshaber des nord⸗ 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes „San Jacinto“ vollſtändig gerechtfertigt wor⸗ 
den. Es hat dieſer Vorfall, wie Euer Hochwohlgeboren leicht ermeſſen wer⸗ 
den, in England, wie in ganz Europa, das fc Aufſehen erregt und nicht 
nur die Kabinete, ſondern auch die öffentliche Meinung in die lebhafteſte 
Spannung verſetzt. Wird durch jenen Akt zunächſt allerdings nur England 
berührt, ſo iſt doch zugleich eines der weſentlichſten und allſeitig anerkannten 
Rechte der neutralen Flagge dabei in Frage geſtellt. Einer Erörterung 
des in Betracht kommenden Rechtspunktes darf ich mich hier enthalten. In 
Europa hat die öffentliche Meinung ſich mit ſeltener Einſtimmigkeit auf das 
Entſchiedenſte für den verletzten Theil ausgeſprochen. Wir ſelbſt haben bis: 
nur Anſtand genommen, uns gegen Eure Hochwohlgeboren über den 

8 zu äußern, weil wir bei dem Mangel an zuverläſſigen Nachrichten 
Zweiſel hegten, ob der Capitän des „San Jacinto“ bei feinem Verfahren 
von einer ihm ertheilten Vorſchrift ſeiner Regierung geleitet worden ſein 
möchte oder nicht. Wir ziehen noch in dieſer Stunde vor, das Letztere an⸗ 
zunehmen. Sollte jedoch das Erſtere ſich als das wabre Sachverhältniß 
erweiſen, jo würden wir uns genöthigt ſehen, dem Vorfalle eine ernſtere 
Bedeutung beizulegen und darin zu unſerem größten Bedauern nicht eine 
vereinzelte Thatſache, ſondern vielmehr eine offene Bedrohung der allen Neu⸗ 
tralen zuſtenden Rechte zu erblicken. 

Noch find die enaliſcherſeits an das dortige Kabinet gerichteten Anfor⸗ 
derungen, von deren Annahme die Erhaltung des Friedens bedingt erſcheint, 
uns nicht zuverläſſig bekannt. So weit wir aber davon Kunde haben, hegen 
wir die Ueberzeugung, daß man von Seiten Englands keine Bedingungen 
aufgestellt hat, durch welche das Selbſtgefühl des Präſidenten Lincoln mit 
Grund verletzt werden könnte. Seine Majeſtät der König von den aufs 
richtigſten Wünſchen für das Wohl der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika beſeelt, haben mir befohlen, bei dem Präſidenten Lincoln durch 
Eurer Hochwohlgeboren Vermittelung der Sache des Friedens mit allem 
Nachdruck das Wort zu reden. Wir würden uns glücklich ſchätzen, wenn es 
uns auf dieſe Weiſe gelänge, zur friedlichen Löſung eines Conflictes beizu⸗ 
tragen, aus welchem die größten Gefahren hervorgehen können. Es iſt 
möglich, daß zur Stunde der Präſident ſeine Eniſchließung bereits gefaßt 
und ausgeſprochen hat. Welcher Art diejeibe aber auch ſein möge, jeden⸗ 
falls wird es der königl. Regierung, im Hinblick auf die nie geſtörten Be⸗ 
ziehungen aufrichtiger Freundſchaft, welche zwiſchen Preußen und den Ver. 
Staaten ſeit deren Gründung beſtehen, zur Beruhigung dienen, ihre Auf⸗ 
faſſung des vorliegenden Falles, ſo wie ihre daran ſich knüpfenden Wünſche, 
dem Kabinete von Washington mit unumwundener Offenheit dargelegt zu 
haben. Euer Hochwohlgeboren erſuche ich 9 die vorſtehende Depeſche 
ohne 0 f dem dortigen Staatsſecretär vorleſen und ihm auf ſeinen 
Wunſch Abſchrift derſelben zuſtellen zu wollen. Ueber die Erledigung dieſes 
Auftrages ſehe ich Ihrer demnächſtigen gefälligen Anzeige entgegen. 

Empfangen Euer Hochwohlgeboren die erneuerte Verſicherung meiner 
vorzüglichſten Hochachtung. gez. Bernſtorff. 

2) Die öſterreichiſche Note: 

„Wien, 18. Dezember 1861. Die Streitſache, welche zwiſchen der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten und jener Großbritanniens in Folge der 
durch den Capitän des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „San Jacinto“ am 
Bord des 13 Paketbootes „Trent“ bewirkten Verhaftung der Herren 
Maſon und Slidell entſtanden ift, konnte nicht verfehlen, die ernſteſte Auf⸗ 
Aufmerkſamkeit des kaiſerlichen Cabinets auf ſich zu ziehen. Je mehr Ge⸗ 
wicht wir auf die Erhaltung der guten Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und England legen, um in mehr haben wir einen Zwiſchenfall be⸗ 
dauern müſſen, welcher einer ſchon mit jo vielen Schwierigkeiten bejäeten 
Situation noch eine ſo erhebliche Verwickelung hinzufügen ſollte. Ohne in 

eine nähere Prufung der Rechtsfrage hier eingehen zu wollen, können wir 
doch nicht verkennen, daß nach den von allen Mächten angenommenen und 
auch von der amerikaniſchen Regierung oft als maßgebend für ihr Verhalten 
anerkannten internationalen Rechtsbegriffen England in dem vorliegenden 
Falle ſich nicht enthalten konnte, gegen die ſeiner Juen zugefügte Ver⸗ 
letzung zu reklamiren und dafür gerechte Genugthuung zu ſordern. Es ſcheint 
uns überdies, daß die von dem Cabinet von St. James in dieſer Hinſicht 
formulirten Forderungen nichts ale für das Cabinet von Waſhington 
haben, und daß dieſes, ohne ſeiner Würde das Geringſte zu vergeben, einen 
Act der Billigkeit und Mäßigung werde vollziehen können. Wenn die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten die für die internationalen le ya 
geltenden Regeln und die Rückſichten einer erleuchteten Politik mehr in Bes 
tracht zieht, als die durch eine übertriebene Erregung der Volksgeſühle ber- 
vorgerufenen Kundgebungen, fr wird fie — wir hoffen es gerne — in ihrer 
Würdigung alle jene Ruhe zeigen, welche die Bedeutſamkleit des Falles er⸗ 
fordert, und fie wird es für angemeſſen erachten, bei einem Entſchluſſe ſtehen 
zu bleiben, welcher, indem er die Beziehungen zwiſchen zwei großen 
Staaten, mit denen Oeſterreich durch gleiche Freundſchaftsbande verbunden 
iſt, vor einem Bruche bewahrt, geeignet fein wird, den ernſten Störungen 
vorzubeugen, welche die Cventuglität eines Krieges unfehlbar ſowohl für jede 
der ſtreitenden Theile, als für die Angelegenheiten des ganzen Erdkreiſes 
berbeiführen würde. Sie wollen, p. p., die vorſtehenden Betrachtungen zur 
— Seiner 28. 1 und uns von der Art und Weiſe, 
e ei ö i 5 
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Die in beiden Noten entwickelten Anfichten find unftreitig ſehr richtig 
und die gegebenen Rathſchläge ſehr weile; aber ob dadurch ein mora⸗ 
liſcher Druck auf die Regierung der Vereinigten Staaten geübt werden 
wird? — Schwerlich. 

Die amerikaniſchen Politiker reſpektiren nur das „Fakt“ und wer⸗ 
den ohne Zweifel nur erwägen, ob und welcher europäiſche Staat den 
Willen und die Macht haben könnte, einem theoretiſch verfochtenen Rechte 
praktiſchen Nachdruck zu geben, oder eine Frage des Rechts in eine 
Frage des Intereſſes zu verwandeln. 

Wenn Hr. Sewart überflüſſige Zeit hat, könnte es ihm vielleicht 
ſogar beikommen, rückantwortend zu fragen: was man in Europa ſeit 
1859 aus dem internationalen Recht hat werden laſſen? Ob daſſelbe 
dort nicht ſo zerfetzt und zerlöchert ſei, daß keine Macht ſich mit Anſtand 
auf daſſelbe berufen könne und ob nicht heut zu Tage dort hinter dem 
bewaffneten Frieden, zu welchem die Staaten ſich verurtheilen 
ließen, der Krieg Aller gegen Alle, alſo das Fauſtrecht, maskirt ſei. 

Wie gering im Ganzen noch die Ausſicht auf eine friedliche Löfung 
des anglo⸗amerikaniſchen Conflicts, geht übrigens aus nachſtehendem 
Artikel der „Times“ deutlich hervor: „Gern“, ſagt ſie unter Anderem, 
„möchten wir die Börfe mit Oelzweigen behängen und auf jeden Kirch⸗ 
thurm das Bild der Taube pflanzen. Wir haben jedoch die kalte und 
liebloſe Aufgabe, die Nachrichten, wie fie eben kommen, unparteiiſch 
zu prüfen. Wir können daraus nicht die unbedingte Friedensgewißheit 
ſchöpfen, die ſich der Handelswelt bemächtigt zu haben ſcheint. Vor 
Allem fällt uns auf, daß noch immer in Amerika keiner von denen, 
welchen die Entſcheidung über die große Frage zuſtehen wird, eine 
Meinung abgegeben hat. Die Juriſten der Regierung, der Präſident 
und der auswärtige Miniſter beobachten ihr bisheriges Stillſchweigen. 
Was die amerikaniſche Preſſe betrifft, fo ſprach fie zu verfchiedenen- 
malen für Krieg und für Frieden; daſſelbe that der ſchwankende Ton 
der Volksverſammlungen. Die Kabinets-Mitglieder find nicht durch 
dieſelbe Solidarität wie in Europa verbunden. Der Flotten⸗Sekretär 
hielt es für nöthig, dem Enthuſiasmus ſeines Departements Nahrung 
zu geben; der Finanz⸗Sekretär andererſeits hatte mit Banquiers zu 
thun, deren Zahlungsfähigkeit von Tag zu Tag von der Möglichkeit | 
des Friedens abhängt. Der Widerſpruch ihrer Aeußerungen läßt ſchlicßen, 
daß ſie entweder nicht wiſſen, wie die Entſcheidung ausfallen wird, 
oder daß ihr Wiſſen keinen Einfluß auf ihr Reden hat. Am 20. Dez. 
war der Inhalt der engliſchen Depeſche in Waſhington mehrere Tage 
lang ſo wohl bekannt wie in London. Wenn daher eine Abſicht vor⸗ 
handen war, die Bevollmächtigten herauszugeben, ſo lag es im un⸗ 
mittelbaren Intereſſe der foͤderaliſtiſchen Regierung, die ganze Welt 
wiſſen zu laſſen, daß kein Krieg mit England ausbrechen wird. Es 
war eine ſündhafte Grauſamkeit gegen die Banquiers, wenn Herr 
Seward im Stande war, ihnen eine ſolche Andeutung zu geben, und 
es unterließ. Es war eine Art politiſchen Selbſtmordes von Herrn 
Lincoln, wenn er die Bevollmächtigten herausgeben will, es nicht zu 
ſagen. Hoffen wir mit dem Reſt der Welt, daß ſich Alles zum Frieden 
wenden werde, allein bis wir hierüber ausdrücklichere Nachrichten als 
mit der „Afrika“ erhalten, koͤnnen wir nicht denken, daß die Ungewiß— 
heit vorüber iſt. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 5. Jan. [Zur Saiſon. — Miniſterrath. — 
Die Wahlen.] Bis zur Beendigung der Hoftrauer um den ver: 
ewigten Prinzen⸗Gemahl herrſcht am k. Hofe ein ziemlich ſtilles Leben, 
in der zweiten Hälfte des Januar werden dagegen glänzende Hof-Fefte 
vorbereitet, an denen ſelbſtverſtändlich das kronprinzliche Paar ſich nicht 
betheiligen wird. Die Frau Kronprinzeſſin gedenkt zum Frühjahr eine 
Reiſe zu ihrer erlauchten Mutter nach London zu machen und an 
deren Hofe einen längeren Aufenthalt zu nehmen. — Der geſtrige Mi: 
niſterrath währte 5 Stunden und foll zum Abſchluß wichtiger Vorla: 
gen für das Abgeordnetenhaus geführt haben. Man hat im Ganzen 


das Prinzip ausgeführt, dem letztgenannten Factor der Geſetzgebung 


gleich nach ſeiner Conſtituirung ein umfaſſendes Material unterbreiten 
zu können, um einer Verzögerung belangreicherer Vorlagen von vorn: 
herein vorzubeugen. Indeſſen iſt wohl alles Mühen vergeblich, denn 
bei dem erhaltenen Beſtande des Herrenhauſes dürfte ſowohl die Kreis: 
Ordnung als die Städteordnung und ein liberales Geſetz über die 
Befugniſſe der Oberrechnungskammer verworfen werden. Die Mit: 
glieder der zahlreichen Feudal⸗-Partei im Herrenhauſe correſpondiren 
bereits eifrig mit den hieſigen Faiſeurs, welche zum Theil nicht Mit⸗ 
glieder des Hauſes find. Nachdem, was man darüber hört, wird ſich 
die Phalanx der reactionären Kämpen enger als je zu conſequenter und 
prinzipieller Oppoſition zuſammenſchaaren. Und dann?? — Vor 
längerer Zeit habe ich an dieſer Stelle berichtet, daß der König ein 
Werk über die Krönungsfeſtlichkeit, aus amtlichen Quellen geſchöpft, an⸗ 
zufertigen befohlen und mit der Zuſammenſtellung das k. Heroldsamt 
betraut hat, deſſen Chef, der Ober-Ceremonienmeiſter Graf Still⸗ 
fried, die Schlußredaktion übernehmen ſollte. Die Vorarbeiten zu 
dieſem Werke haben bereits begonnen. Die gedachte Behörde hat ſich 
jetzt an die einzelnen Verwaltungsreſſorts gewendet, um von dort nähere 
Mittheilungen über die Betheiligung der Städte und Ortſchaften zu 
erhalten. Das Geſuch iſt an die Oberpräſidenten gegangen, welche dig 
Regierungen beauftragt haben, die Ausführung durch die Landräthe zu 
erlaſſen. — Nachdem geſtern im 4. berliner Wahlbezirk die Herren 
Otto Lüning aus Rheda und Major a. D. Steinhardt aus Witt⸗ 
ſtock gewählt worden, wird Berlin im Abgeordnetenhauſe vertreten durch 
die Herren General⸗Steuerdirektor a. D. Kühne, Geh. Juſtizrath 
Taddel, Stadtgerichts-Rath Tweſten, Rentier Runge, Regierungs- 
Rath Krieger, Kreisrichter a. D. Schulze (Delitzſch), Seminar: 
Direktor a. D. Dieſterweg, die Herrn Lüning und Steinhardt. 
Dieſe gehören, mit Ausnahme Kühne's, ſämmtlich zur Fortſchrittspartei, 
5 haben ihren Wohnſitz in Berlin und 4 bereits dem Abgeordneten⸗ 
Haufe angehört. 

Bonn, 1. Jan. [Arndt's Haus.] In der letzten Sitzung des 
Comite's für Arndt's Denkmal iſt beſchloſſen worden, Arndt's Haus nicht, 
wie anfänglich beabſichtigt worden, abzureißen, ſondern vielmehr ange⸗ 
meſſen zu erhalten. So iſt alſo der Stadt und dem Lande eine Re: 
liquie und liebe Erinnerung an E. M. Arndt, den deutſchen Volks⸗ 


mann, gerettet. 
5 Deut ſchlan d. 
Wiesbaden, 2. Jan. [Verhaftung.] Die „Mittelrb. Z.“ 
ſchreibt: „Geſtern Abend ſind in Folge eines von der hieſigen Juſtiz⸗ 
behörde ergangenen Befehls die beiden Redakteure der „Wiesbadener 


zuſchließen, und nur unter derſelben die Wahl zu vollziehen. Der 


Zeitung“, Hr. Koch⸗Conradi und Hr. Lowenthal, verhaftet worden. 
Die Urſache zu dieſem gerichtlichen Einſchreiien wird in der „Gottes- 
läſterung“ geſucht, welche der in der letzten Nummer erſchienene Leit⸗ 
artikel, betitelt: „Eine Zeit⸗ und Weltbetrachtung beim Jahreswech⸗ 
ſel“, enthielt. 

Thüringen, 31. Dez. [Dem Proteſt des Herzogs von 
Meiningen! bezüglich der vom Herzog v. Koburg⸗Gotha mit Preußen 
abgeſchloſſenen Militär⸗Convention iſt, wie bekannt, auch der König 
von Sachſen beigetreten. Dies hat dem Herzog Ernſt Anlaß zu einer 
Entgegnung an Letzteren gegeben, welche kurzlich nach Dresden abge: 
gangen iſt. Gut unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß auch die 
k. ſaͤchſ. Erwiderung hierauf bereits in Koburg eingelangt fei. 

— 2. Jan. Es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß die berüchtigte 
erfurter Verſammlung zur Herſtellung einer Union zwiſchen Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken ſich demnächſt wiederholen werde. Von katho⸗ 
liſcher Seite iſt hierzu eine neue Anregung in einem Briefe an den 
Redakteur des „Volksblattes für Stadt und Land“ gegeben worden, 
und von proteſtantiſcher Seite agitiren für eine ſolche Verſammlung 
der gedachte Redakteur und Herr Vilmar in Marburg. Dieſer erklärt 
jetzt öffentlich und mit einem gewiſſen Hochgefühl, daß er mit Freuden 
der erfurter Vereinigung beitrete, und jener „ſieht“, wie er nicht an⸗ 
ſteht, in ſeinem Blatte auszuſprechen, „die in demſelben vertretene katho⸗ 
lifirende Richtung überall im Wachſen“, und damit die erfurter Ver⸗ 
ſammlung auf's Neue und wirkſamer erſtehen. (8. 3) 

Koburg, 1. Jan. [Beileidsadreſſe.] Bei feiner Anweſen⸗ 
heit in London zur Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte des Prinzgemahls 
von England erhielt der Herzog von Koburg, eine Beileidsadreſſe der 
londoner und liverpooler Mitglieder des deutſchen Nationaloereins. Der 
Herzog ertheilte darauf folgende Antwort: 

„Geehrte Herren! Durch die freundliche Theilnahme ſowohl, welche Sie 
mir bei dem traurigiten aller Ereigniſſe ausdrückten, als auch durch das 
ehrende Andenken, das Sie den Manen meines unvergeßlichen Bruders wid⸗ 
meten, haben Sie mich tief gerührt! Empfangen Sie meinen wärmſten 
Dank! — Die Vorſehung hat uns Alle hart geprüft; ſie raubte nicht nur 
den Seinen einen liebenden Gatten, Vater und Bruder, ſeinen ee 
einen treuen Freund; fie riß auch den thätigen und umſichtigen Mann in 
der Blüthe jeiner Kraft aus einem ſegensvollen Wirken. Mit Recht trauern 
zwei Völker, denen beiden er Leben und Liebe geweiht. — Die Ergebung 
in den göttlichen Willen muß den Schmerz lindern. Die Erfüllung der 
ſchwereren Pflichten, die mir auferlegt ſind, wird mir Troſt und Stärke ge 
währen. Den Freunden und Landsleuten, den deutſchen Brüdern, die in 
dieſer ſchweren Zeit meiner ſo freundlich gedachten, bittte ich meinen herz⸗ 
lichſten Dank auszuſprechen. Osborne, 28. Dezember 1861.“ 

Die Bürger von Koburg haben eine Beileidsadreſſe an die Küni- 
gin Viktoria abgeſchickt. 

Kaſſel, 3. Jan. [Präſidentenwahl der zweiten Kammer un⸗ 
ter Verwahrung.] Heute Morgen erging ſeitens des Landtagskommiſ⸗ 
ſars v. Dehn⸗Rotfelſer eine Einladung an die hier anweſenden 37 Abgeord⸗ 
neten zur zweiten Kammer zur Vornahme der Wahl des Vorſitzenden und 
des Büreaus auf 11 Uhr. Den Altersvorſitz übernahm der Abgeordnete 
Vaupel von Laugenhain. Bevor derſelbe zur Vornahme der Wahl ſchrüt, 
erklärte er, daß er die Wahl nur unter der ausdrücklichen Verwahrung vor⸗ 
nehmen werde, daß in derſelben kein Verzicht auf das Verfaſſungsrecht von 
1531, und keine Anerkennung der Verfaſſung von 1860 gefunden werde, und 
forderte die verſammelten 37 Abgeordneten auf, ſich dieſer ask — — 

and⸗ 
tagskommiſſar entgegnete hierauf, die Verſammlung ſei auf Grund der Ver⸗ 
faſſung von 1860 berufen; wenn ein Proteſt gegen dieſelbe erhoben werde, 
ſo werde ſelbſtverſtändlich von einer landſtändiſchen Thätigkeit nicht die Rede 
ſein können, und das Beiſammenſein ſei unſtatthaft und zwecklos. An der 
hierauf über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der von dem Vorſitzen⸗ 
den proponirten Fe Debate betheiligten ſich die Abgeord⸗ 
neten; Ziegler, Hartwig, Brenner, Herrlein, Dr. Wippermann, Reifert, 
Scholl, Kehr und Löber; alle ſprachen ſich für die unbedingte Nothwendi 
keit der proponirten 1 aus. Auf die Bemerkung Hartwigs, da 
die Regierung auf den beiden letzten Landtagen der Thätigkeit der zweiten 
Kammer kein Hinderniß in den Weg gelegt habe, obgleich auch damals die 
Wahl des Vorſitzenden unter derſelben e ſei, ent⸗ 
gegnete der Landtagskommiſſar: Damals ſei die Regierung allerdings mil⸗ 
der verfahren, dieſesmal werde es nicht jo geſchehen. Nachdem Dr. Wip⸗ 
permann darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß die Verwahrung nothwen⸗ 
dig, eine Pflicht und nicht blos ein Recht ſei, weil dadurch auch die Inkom⸗ 
petenz einen Ausdruck finde, wurde der Vorſchlag des ar mit 35 
gegen 2 Stimmen (Nuhn und Strob) angenommen. Der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar verließ hierauf, unter dem Bemerken, daß feine Anweſenheit nicht 
mehr noͤthig jei, den Saal; ihm folgten Nuhn und Stroh. Die Verfamme 
lung erkannte hierin kein Hinderniß für Vornahme der Wahl; dieſelbe fiel 
einſtimmig auf Herrn Nebelthau als Vorſitzenden, Herrn Ziegler als Vice⸗ 
Ptäſidenten und die Herren Hühnersdorf und Rudolph als Secretäre. Herr 
Nebelthau ſprach hierauf etwa folgende Worte: Er danke für ſeine mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit vollzogene Wahl und bedauere die Entfernung des Regierungs⸗ 
Kommiſſars. Das Land wiſſe, daß er für die Herſtellung des Verfaſſungs⸗ 
rechts von 1831 Gut und Blut herzugeben bereit ſei, und ſeine ahl ſei 
um ſo bedeutungsvoller, als die Miniſter jede Aeußerung der Landesſtim⸗ 
mung mit Disziplinarmaßregeln zu unterdrücken trachten. Zweimal haben 
die Abgeordneten⸗Verſammlungen geſprochen, nur die Miniſter wollen darin 
nicht Stimmen des Landes fehen. Als man jüngſt eine Adreſſe wegen Wie⸗ 
derherſtellung des rechtmäßigen Verfaſſungsrechts verbreitet, und dieſe in 
wenigen Tagen mit mehr als 15,000 Unterſchriften bedeckt ſei, habe man die 
bewaffnete Macht darauf fahnden laſſen; es handele ſich ſeitens der Regie⸗ 
rung darum, die Stimme des Landes mit Gewalt zu unterdrücken. „Wenn 
Sie den Miniſtern zeigen wollen, wie das Land geſinnt iſt, ſo will ich mich 
mit Freude an Ihre Spitze ſtellen!“ — Schließlich einigte man ſich dahin, 
das Protokoll über die Wahl alsbald an die Regierung einzuſenden, und 
bis zu erfolgender Antwort darauf in Kaſſel abweſend zu bleiben, obgleich 
man nicht daran zweifelte, daß es zu einer Eröffnung der Kamme Ie. nicht 
kommen werde. (A. Pr. 3.) 
Kaſſel, 2. Jan. [Die Adreſſe.] Die „Kaſſ. Z.“ enthält beute fol⸗ 
ende offiziöſe Mittheilung: „Die von den Einundreißigern in Umlauf ge⸗ 
etzte und bei C. Naumann in Frankfurt gedruckte Adreſſe war an einzelnen 
Orten von den betreffenden Verwaltungsbehörden, namentlich mit Rückſicht 
darauf, daß fie Angriffe auf die beitehenden Staatseinrichtungen, ſowie in 
der Form ihrer Abfaſſung eine Verletzung der dem Landesherrn ſchul⸗ 
digen Ehrerbietung enthält, alsbald ſoweit thunlich konfiszirt wor⸗ 
den. Durch Miniſterialbeſchluß vom 28. v. M. iſt alsdann allgemein die 
Verbreitung auf Grund des § 16 der Verordnung vom 19. Dezember 1854, 
wonach dem Miniſterium des Innern ein ſolches Verbot hinſichtlich außer⸗ 
halb des Kurſtaates erſchienener Druckſchriften zuſteht, verboten und den 
zuſtändigen Behörden allenthalbige Beſchlagnahme der Adreſſe aufgege⸗ 
ben worden.“ N 

Leipzig, 2. Jan. [Däniſche Ablehnung.] Für Hrn. Paſtor 
Valentiner, einen hieſigen allgemein geehrten Geiſtlichen (vertrie⸗ 
benen Schleswiger), hat ſich, wie man fetzt erfährt, fü 
ſiſche Regierung in Kopenhagen dahin verwandt, daß ihm eine 
Beſuchsreiſe nach feiner früheren Heimath geſtattet werde. Es ift nun 
nicht ohne Intereſſe bei der gegenwärtigen politiſchen Situation, daß 
die däniſche Regierung auch in dieſer Angelegenheit einem deutſchen 
Cabinet abweiſend entgegengetreten iſt. a 


Hannover, I. . . 
weit ſie den Grafen Borries betraf, als erledigt anzuſehen. Dagegen hat 


die ſäch⸗ 


Jan. [Unſere Miniſterkriſis] it nun wobl, fo 
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Grade canoniſcher Komputation. 


eeſſtonsrechtes ausſprechen. 


Graf Kielmannsegge, der Finanzminiſter, vor einigen Tagen feine Entlaſ⸗ 
fung angeboten. Das Entlaſſungsgeſuch deſſelben liegt augenblicklich dem 
König vor und es iſt möglich, daß diesmal auf den Wunſch des Grafen 
Kielmannsegge eingegangen wird. Das Entlaſſungsgeſuch deſſelben erklärt 
ſich zur Genüge aus der peinlichen Stellung des genannten Herrn zu unſern 
Ständen. Man wird ſich erinnern, daß verſchiedene gewagte Finanzopera⸗ 
tionen des Grafen in beiden Kammern ſehr nachdrücklich verurtheilt wurden. 
Der Ankauf des barſinghäuſer Kohlenwerkes ohne ſtändiſche Genehmigung 
führte bekanntlich zu den lebhafteſten Erörterungen in der zweiten Kammer, 
welche mit einer förmlichen Verſagung der nachträglich geforderten ſtändi⸗ 
ſchen Zuſtimmung endeten. Sogar die erſte Kammer ging in ihrem Miß⸗ 
trauen gegen die finanziellen Operationen Kielmannsegge's ſo weit, daß ſie 
allem bisherigen Brauche zuwider den in ihrer Mitte weilenden Finanz⸗ 
miniſter nicht in die Finanz⸗Commiſſion wählte. Daß unter ſolchen Ver⸗ 
ae Graf Kielmannsegge auf einen geordneten Rückzug dene 35 * 
er 3 


lich. 8 
[Ueber die braunſchweigiſche Erbfolge] läßt Prof. Ja: 
chariä in Göttingen ſich in den „Götting. gel. Anzeigen“ vernehmen. 
Bohlmann's Broſchüre: „Denkſchrift über die prioritätiſchen Anſprüche 
Preußens an das Herzogthum Braunſchweig“, faßt er von allen über 
dieſe Frage erſchienenen Schriften allein ins Auge, weil ſie ihrer Form 
nach zu einer wiſſenſchaftlichen Beſprechung geeignet erſcheint, indem 
ſie Rechtstitel für Preußen nachzuweiſen ſucht, während die anderen 
Flugſchriften nicht das hiſtoriſche Recht, ſondern die politiſche Forde— 
rung der Vergrößerung des preuß. Staates zur Baſis nehmen. Za⸗ 
chariä prüft eingehend die zu Gunſten der preußiſchen Krone aus kai⸗ 
ſerlichen Expectanzen und dem cognatiſchen Erbrechte hervorgehobenen 
Rechtstitel und kommt dann zu ſolgendem Schluſſe: Der Anſpruch der 
Krone Hannover auf die Thronfolge im Herzogthum Braunſchweig 
für den Fall, daß die daſige Speziallinie im Mannsſtamm erlöſchen 
ſollte, beruht auf der alten und rechtlich feſtſtehenden Sueceſſionsord⸗ 
nung des welfiſchen Fürſtenhauſes. Das Recht Hannovers iſt in ſei⸗ 
ner hiſtoriſchen Baſis Jahrhunderte älter als irgend wie von hohen⸗ 
zollern⸗brandenburgiſchen Anwartſchaften die Rede ſein konnte. Unleug⸗ 
bar iſt der Vorzug des Mannsſtammes vor Töchtern und allen Cogna— 
ten; unleugbar aber auch das eventuelle oder ſubſidiäre Erbrecht der 
Cognaten. Die Auflöfung des deutſchen Reiches 1806 hat hier keine 
andere Wirkung gehabt, als die völlige Erlöſchung der lehnsherrlichen 
Rechte von Kaiſer und Reich in Betreff des Herzogthums Braun— 
ſchweig und des Wegfalls aller Anſprüche, die ihrer Natur nach nur 
das uralte Recht des Geſammthauſes beſtätigt, wenn ſie das gegenſei— 
tige Succeſſtonsrecht der hannoverſchen und braunſchweigſchen Spezial- 
linie ausdrücklich anerkennen und eine Sanction des Vorzugs des 
Mannsſtammes, fo wie den eventuellen Eintritt eines cognatigen Suc⸗ 
Kaiſerliche Expectanzen können überhaupt 
heutigen Tages keine Rechtstitel mehr bilden zur Begründung eines 
Succeſſionsrechtes; die Preußen ertheilten Expectanzen verletzten das 
Recht des welfiſchen Hauſes und waren ſchon deshalb von vornherein 
nichtig; die eine Expectanz iſt durch die andere aufgehoben und könnte, 
wenn fie noch in rechtlicher Wirkſamkeit beſtände, keinen Anſpruch auf 
Braunſchweig geben, da ſie gar nicht dieſes, ſondern das Fürſtenthum 
Grubenhagen zum Gegenſtand gehabt hat. Die Berufung auf die 
cognatiſchen Erbrechte Preußens ſei noch leerer und unerfindlicher, da 
ein cognatiſches Erbrecht, welches, wie es hier voraus geſetzt wird, nur bei 
gänzlicher Erlöͤſchung des Mannesſtammes wirkſam werden könnte, im 
welſiſchen Hauſe niemals in anerkannter Wirkſamkeit beſtanden hat. 
Selbſt bei Zugrundelegung der Bohlmann'ſchen Behauptung vom cogna⸗ 
tiſchen Erbrechte ergebe ſich, daß der König von Hannover der nähere 
Erbe ſei. Für den König von Preußen ergiebt ſich eine cognatiſche 
Seitenverwandtſchaft im achten Grade civiler oder im vierten Grade 
gleicher Seitenlinie canoniſcher Komputation. Dagegen iſt der König 
von Hannover mit dem regierenden Herzoge von Braunſchweig, abge: 
ſehen von der, auf Ernſt den Bekenner als gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 
vater der beiden Linien des welfiſchen Hauſes zurückzuführenden, zur 
Begründung des Thronfolgerechts Hannovers allein ſchon genügenden, 
agnatiſchen Verwandtſchaft, auch cognatiſch näher verwandt als König 
Wilhelm von Preußen, nämlich im ſechsten Grade civiler oder dritten 
Denn in cognatiſcher Beziehung tref⸗⸗ 
fen König Georg V. und der Herzog Wilhelm in Friedrich Ludwig, 
Prinzen von Wales (T 1751) zuſammen, deſſen älteſte Tochter, Prin⸗ 
zeſſin Auguſte., Schweſter Georg III., 1764 mit dem damaligen Erb: 
prinzen Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig, dem Großvater 
des Herzogs Wilhelm, vermählt wurde. Die Prinzeſſin Auguſte iſt 
alſo die Großmutter des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig und die 
Großtante Königs Georg V., womit die nähere cognatiſche Verwandt: 
ſchaft des Letzteren zur Genüge erwieſen iſt. (Wie wir bereits mitge— 


theilt, arbeitet Bohlmann an einer Widerlegung dieſer Anſichten.) 


Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 4. Jan. [Zur Situation.] In dem Augen⸗ 
blicke, wo vielfach Stimmen laut werden, als liege ein Compro miß 
mit Ungarn auf Grundlage des Standpunktes von 1847 nicht 
außerhalb des Bereiches der Möglichkeit, iſt es von Intereſſe, daß die 
miniſterielle „Douau⸗Ztg.“ heute ein Wehe über das Haupt desjenigen 
öſterreichiſchen Staatsmannes herabruft, der dazu rathen möchte, die 
Behandlung der Finanzfrage einem Parlamente jenſeits der Leitha mit 
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gleichen Befugniſſen wie fie jetzt der Reichsvertretung zuſtehen, zu über⸗ 
laſſen. Ein Blick auf die öſterreichiſche Finanzlage und auf die Schuld, 
welche Ungarn daran trage, zeige, daß die Regierung nur einem Ge⸗ 
bote der politiſchen Nothwendigkeit gefolgt ſei, als ſie ſich weigerte, das 
Schickſal der öͤſterreichiſchen Finanzen dem Belieben des ungariſchen 
Landtages anheimzuſtellen; und daß es reiner Selbſtmord ſein würde, 
in dieſer Beziehung über das Diplom hinauszugehen. Zur Zeit, wo 
der ungariſche Adel ſteuerfrei war, blieb jeder Verſuch, ihn zur Mit: 
tragung der Staatslaſten heranzuziehen, vergeblich; bezüglich der 
Steuerfrage ſcheiterten alle Vernunftgründe an einer völlig unzugäng⸗ 
lichen und tauben Oligarchie. So mußte in der Mitte der Zwanziger⸗ 
jahre wegen des Widerſtandes der Comitate eine Hofkanzlei-Verord⸗ 
nung zurückgezogen werden, welche nur die ſogenannte Militär⸗Contri⸗ 
bution von 4 auf 10 Mill. erhöhen wollte. Ebenſowenig ging der 
Landtag von 1826 auf irgend eine derartige Zumuthung ein; und 
die Regierung hätte ſich ſchon damals überzeugen müſſen, daß die 
Verfaſſung durchweg unhaltbar geworden. Es müſſe daher bei jenen 
gleichlautenden Beſtimmungen des Diplomes und des Februarpatentes, 
denen zufolge die Staatseinheit in Bezug auf Finanzen, Armee und 
Handel zu wahren ſei, unweigerlich ſein Bewenden haben; und auf 
Koſten der Centraliſation in dieſen Reſſorts ſei keine Ausgleichung denk: 
bar. Nicht minder zweifellos ſei es, daß auch die unerheblichſte Aende⸗ 
rung der Februarverfaſſung nicht anders als auf ſtreng verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu Stande kommen könne. Die Regierung fürchte 
weder die ihr angedrohten Folgen des Proviſoriums, noch halte ſie 
die durch daſſelbe bereits erzielten Reſultate für geringfügig, ſie werde 
mit unerſchütterlicher Feſtigkeit und Zähigkeit und voll Vertrauen auf 
die Kraft des öſterreichiſchen Bewußtſeins die Staatseinheit vor neuen 
Zerklüftungen zu bewahren wiſſen. Danach würde alſo ebenſowenig 
von einem Rückzuge auf den 47er Standpunkt, als von einem Auf⸗ 
geben des Februar-Patentes für Ungarn die Rede ſein. 

* [Die Rekrutirung in Lombardo= Venetien] füv 1862 
ſchreitet ruhig fort, ſo daß die Ausnahmsverfügung wegen Zahlung der 
Supleantentaxe durch die Kommune für emigrirte Militärpflichtige nur 
in vereinzelten Fällen zur Anwendung kommt: exekutive Nachhilfe ſoll 
bisher weder auf dem Lande noch ſelbſt in den Städten nothwendig 
geweſen ſein. Einen beſonders guten Eindruck auf die Bevölkerung 
macht es, daß der größte Theil des Kontingentes aus der Stadt Vene⸗ 
dig und aus dem Küſtenſtriche zur Marine aſſentirt wird, und daß 
auch aus dem Infanterie-Regimente Baron Wernhard, das feinen Werb- 
bezirk theilweiſe in Venedig hat, ſehr viele Leute auf ihr Anſuchen zu 
dem neugebildeten Matroſen-Corps transferirt werden. 

* Freiherr v. Pillersdorf hat fein Amt als Obmann des Finanz: 
ausſchuſſes krankheitshalber niedergelegt. Der Taſchek'ſche Entwurf 
rückſichtlich einer neuen Organiſation der Comité-Arbeiten wurde in der 
heutigen Sitzung des Zwölfer⸗Comite's mit einigen Abänderungen an⸗ 
genommen. Den Vorſitz führte ſtatt des Frhrn. v. Pillersdorf der 
Abgeordnete Graf Wrbna, die erſte ordentliche Plenarſitzung der Finanz⸗ 
Kommiſſion findet am 8. ſtatt. 15 

Italien. 

Rom, 4. Jan. [Bevölkerungs⸗Statiſtik.] Das General⸗ 
vicariat veröffentlicht die Bevölkerungs-Statiſtik der ewigen Stadt fürs 
Jahr 1861. Ich ſetze dieſe Angaben daraus her: 40 Biſchöfe, 1385 
Weltprieſter, 2474 Ordensgeiſtliche, 1657 Seminariſten und Collegiaten, 
2032 Nonnen, 2613 weibliche Zöglinge in Conſervatorien und Kö: 
ſtern, 283 Akatholiken, 4226 Juden, Geſammtbevölkerung 194,587 
(im vorigen Jahr nur 184,049). (Allg. 3.) 

Bern, 31. Dez. [Der militäriſche Eiſenbahn⸗Transport.] 
Aus den Verhandlungen, welche zwiſchen den Abgeordneten der ver: 
ſchiedenen ſchweizeriſchen Eiſenbahnen und dem eidgenoͤſſiſchen Militär⸗ 
Departement bezüglich des militäriſchen Eiſenbahn⸗Transportes gepflo⸗ 
gen worden ſind, vernimmt der „Bund“, es habe ſich die Konferenz 
für den Kriegsfall für Aufſtellung einer einheitlichen Betriebsleitung 
ausgeſprochen, bei welcher ſich jede ſchweizeriſche Eiſenbahn-Geſellſchaft 
vertreten laſſen könne, und welche vom Ober⸗Commando alle Befehle 
für Transporte zu militäriſchen Zwecken erhalten würde. Die nähere 
Ausarbeitung aller die Organiſation dieſer Central⸗Betriebsdirection 
und ihr Verhältniß zum Ober⸗Commando und den einzelnen Bahn: 
geſellſchaften betreffenden Fragen wurde einer vorberatbenden Commiſ⸗ 
ſion übertragen, welche auch noch mehrere andere einſchlägige Gegen: 
ſtände, wie die Entſchädigungsfrage für den Fall der Einſtellung des 
Civilbetriebs ꝛc. begutachten ſoll. 

Frankreich. 

Paris, 3. Jan. [Zum amerikaniſchen Conflict.) Obgleich 
die Nachrichten aus Amerika friedlicher klingen, ſo glaubt man hier 
doch nicht recht an die Aufrechterhaltung des Friedens. Die engliſche 
Regierung fährt mit ihren Rüſtungen eifrig fort und hat ſogar nach 
Eintreffen der letzten friedlicheren Nachrichten, nämlich geſtern, befchlof: 
fen, auf den Bermuda Inſeln ein Reſerve⸗-Corps zu bilden. Drei Ba⸗ 
taillone, die in Southampton eingeſchifft werden ſollen, verließen in 
Folge deſſen London. In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen heißt es, 
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der Präfident Lincoln habe die Abſicht, Lord Lyons abreiſen zu laſſen, 


flictes Frankreich in Gewahrſam zu übergeben. 
fortige Freilaſſung der Commiſſare verlangt, wird, wie man hier glaubt, 
wohl ſchwerlich auf ein ſolches Anerbieten eingehen und den Krieg ohne 
Weiteres beginnen. (K. 3.) 
Paris, 3. Januar. [Empfang der Nationalgarde und 
Armee in den Tuilerien.] Geſtern um 1 Uhr beſtieg der Kaiſer 
den Thron, um die Glückwünſche der Offiziere von der Nationalgarde 
und Armee entgegenzunehmen. Zu ſeiner Rechten befanden ſich die 
Prinzen Napoleon, Lucien Murat, den ein Unwohlſein behindert hatte, 
dem Empfange am erſten Januar beizuwohnen, und Napoleon Charles 
Bonaparte, zu ſeiner Linken die Prinzen Louis Lucien Bonaparte und 
Joachim Murat. 

[Herr Seialojal, der ſich bekanntlich wegen Abſchluß eines franco⸗ 
italieniſchen Handelsvertrages und Regulirung des von der Regierung 
Victor Emanuel's kontrahirten Anlehens in Paris aufhält, hat mit 
den Herren Thouvenel, Fould und Roͤthſchild bereits mehrere Unterre⸗ 
dungen gehabt. 

[Garibaldi und Prinz Murat.] Die „Patrie“ theilt Fol⸗ 
gendes mit: „Da General Garibaldi in einem von den italieniſchen 
Journalen veröffentlichten Schreiben ſich kürzlich gegen die Muratiſten 
verletzender Ausdrücke bedient hat, ſo hat Prinz Murat dieſen Jour⸗ 
nalen eine Proteſtation zugehen laſſen, worin er erklärt, daß, wenn er 
Anhänger habe, dieſe keinen Vorwurf verdienen, indem ſie das von 
ihm ſelber vorgeſchriebene Verhalten beobachten, nämlich nie ein Ele⸗ 
ment der Unordnung zu ſein und ſtets den Volkswillen zu achten.“ 
[Tagesnotizen.] Contre⸗Admiral Brouſſe iſt an Paris' Stelle 
zum Unterbefehlshaber des Evolutions⸗Geſchwaders ernannt worden. 
— Der jüngft wegen des Laprade'ſchen Gedichts verwarnte „Corre⸗ 
ſpondant“ erſcheint jetzt, ſtatt ein, zweimal monatlich. Die politiſche 
Chronik verfaßt ihm Leopold de Gaillard. 


Großbritannien. 


London, 1. Januar. [Vom Hofe.] Eine Mittheilung der „Preß“, 
wonach die Königin ihren Entſchluß geäußert haben soll, die Ausſtellung 
am 1. Mai perſönlich zu eröffnen, entbehrt, wie von offizieller Seite erklärt 
wird, jeden Grundes. — Drei der königlichen Leibärzte, welche den verſtor⸗ 
benen Prinzen⸗Gemahl in ſeiner Krankheit gepflegt halten, Sir James Clark, 
Sir Henry Holland und Dr. Watſon, waren geſtern auf Befehl der Königin 
nach Osborne gekommen, um den Dank Ihrer Mafeſtät für ihre dem Ver⸗ 
ſtorbenen geleiſteten Dienſte in Empfang zu nehmen. — Im Peel Park bei 
Salford wird dem verewigten Prinzen eine Marmorſtatue errichtet werden. 
Auch Mancheſter und andere große Städte des Landes gehen mit dem Ge⸗ 
danken um, ſein Andenken in Erz und Stein zu verewigen. — Dem „Man⸗ 
cheſter Guardian“ zufolge wird der Prinz von Wales die ſchon bei Lebzeiten 
ſeines hochſeligen Vaters projektirte Winterreiſe nach Malta, Korfu und der 
Levante im Laufe des nächſten Monats antreten, auf alle Fälle jedoch vor 
dem 1. Mai in England zurück ſein. In Folge des vermahnenden Tones, 
welchen die „Times“ in mehreren Artikeln dem Prinzen von Wales gegen⸗ 
über, angenommen, hält der „Cambridge⸗Independent“ es für angemeſſen. 
dem Prinzen, als Mitglied der dortigen Univerfität, ein muſteshaftes Fleiß⸗ 
und Sittenzeugniß auszuſtellen. Ganz Cambridge wiſſe, wie er dort gelebt, 
und während ſeines ganzen Aufenthaltes ſei nicht einmal eine Klatſcherei 
über ihn gehört worden. ; 

[Kinglake vor feinen Wählern] Am Montag hielt Herr Kinglake, 
Mitglied des Unterhauſes für Bridgewater, eine Anſprache an ſeine Wähler, 
um Rechenſchaft über ſein Verhalten im Parlament abzulegen. Ueber die 
auswärtige Politik äußerte er ſich folgendermaßen: „Gegenwärtig ſagt uns 
ganz Europa, daß wir im Streit mit Amerika das Recht für uns haben, 
allein die Erfahrung lehrt uns auch, daß nichts ſchneller vergeſſen wird, 
als die bloße Urſache eines Krieges. 
werden die Nationen, die England haſſen, ſich fragen, ob die Gelegenheit 
nicht einem Angriff auf uns günſtig, oder, wahrſcheinlicher, ob es nicht Zeit 
ſei, gewiſſe Gebietsveränderungen in Europa vorzunehmen. Vor zwei 
ren hatte ein amerikaniſcher Zwiſt, wie der jetzige, unſere Stellung in Europa 
ſehr gefährden können. Glücklicherweiſe haben ſich ſeit meiner letzten An⸗ 
ſprache unſere Beziehungen zu den Großmächten ſehr gebeſſert. Damals 
war der Kaiſer der Franzoſen, — ich meine nicht Frankreich, ſondern die 
Perſönlichkeit des Kaiſers ſelbſt, — vollkommener Herr der Lage, was die 
Stellung Englands ſehr ſchwierig und ſogar gefährlich machte. Wir finden 
jetzt, daß Herr Fould, der franzöjiihe Finanzminiſter, an den Kaiſer Worte 
gerichtet hat, die im Prinzip genau mit dem übereinſtimmen, was ich vor 
hnen ſagte. Der Kaiſer hat die Gerechtigkeit derſelben anerkannt, und 
Frankreich eine Art konſtitutioneller Einrichtung verheißen. Ich muß noch 
einmal zur Periode von 1860 zurückkehren. Ich und einige andere Mitglie⸗ 
der hatten damals eine ſehr mühſame Aufgabe zu erfüllen, aber unſere 
Mühe wurde reichlich belohnt durch die Erklärung, die Lord J. Ruſſell am 
20. März 1860 abgab. Dieſe mit Feſtigkeit, aber Ruhe ausgeſprochene Ers 
klärung, daß England ſich nicht länger von den anderen Mächten des Feſt⸗ 
landes fern halten werde, war kaum in die Welt gegangen, als England 


hatte es nicht ganz eingebüßt — aber ſeine frühere Autorität — m 
Der Werth dieſes Umſchwunges erprobte ſich, als ich zufällig von dem Plan 
zur Annektirung der Inſel Sardinien an Frankreich unterrichtet wurde, und 
die nackten Thatſachen im Hauſe der Gemeinen bekannt machte. Die Er⸗ 
klärung, zu der ſich Lord J. Ruſſell dadurch bewogen fand, wird hoffentlich 
die Wirkung haben, daß Frankreich jeden Plan ſolcher Art fallen laſſen 
wird. Ich glaube, daß man in Frankreich den Plan gefaßt, aber keinen 
Begriff von der Oppoſition hatte, die er in England hervorrufen werde, und 
daß der franzöſiſche Kaiſer aus den Verhandlungen im Haufe der Gemeinen 
erſehen konnte, wie unmöglich es für England wäre, einen ſolchen Schritt 
zu dulden, der das Gleichgewicht der Macht im Mittelmeer aufheben würde. 
Ich ſage Ihnen offen, daß Ihrer Majeſtät Regierung durch die in dieſem 


. Theater. 
Die zweite Vorſtellung der Oper „Margarethe“ (Fauſt) fand 
bei noch gefüllterem Hauſe als die erſte ſtatt und wurde wiederum 


mit den wärmſten und lebhafteſten Beifallsbezeigungen aufgenommen. 


Das Werk gehört unſtreitig zu jenen werthvollen künſtleriſchen Pro: 
duktionen, die man durch öfteres Anhören nur um fo lieber gewinnt, 
und kommen wir daher auch gern noch einmal auf die Vorſtellung 
zurück, um unſer erſtes Referat hie und da zu ergänzen. 

Hinſichtlich des Textbuches wollen wir noch ein Urtheil von 
Gutzkow anführen, das dieſer nach der dresdener Aufführung aus⸗ 
ſprach. „An dieſer Oper muß man eine dem deutſchen Genius dar⸗ 
gebrachte Huldigung anerkennen. Die Textverfaſſer find der Goetheſchen 
Dichtung gegenüber mit ſeltener Zurückhattung verfahren, und kaum 
könnte ein Deutſcher ſchonender verfahren“ — ein Urtheil, dem wir 
aus voller Ueberzeugung nur beiſtimmen können. — Hervorragend in 
muſikaliſcher Beziehung iſt, wie bereits angegeben, der 2te Akt (im 
Buche eigentlich der dritte, da in der hieſigen Aufführung die erſten 
zwei Akte in einen zuſammengezogen ſind). Fauſt's Cavatine in dieſem 
Akte hat uns in der zweiten Vorſtellung viel tiefer angeregt als das 
erſtemal. Es iſt ein innig empfundenes Muſikſtück und wird von 
Herrn Boͤhlken mit der feinſten Schattirung vorgetragen. In der 
darauf folgenden Scene Gretchens halten wir auch den „König von 


Thule“ für ein charaktervolles Muſikſtück, während die Arie entſchieden 


uncharakteriſtiſch iſt. Dieſer kokette Geſang paßt nicht zu dem Weſen 
eines Gretchen, und es iſt kein geringes Verdienſt des Frl. Flies, 
daß ſie in richtiger Würdigung des Charakters dieſen Bravourwalzer 
möglichſt vereinfacht, wie denn die junge Künſtlerin überhaupt in der 
Geſammtdarſtellung ihrer Rolle eine ſo ſinnige, poetiſche Auffaſſung 
offenbart, wie dies nur bei Talenten von urſprünglichſter Begabung 
anzutreffen iſt. Ja, wir erinnern uns kaum, die kindliche 
Naivetät Gretchens auch von den berühmteſten Schauſpiele⸗ 


rinnen im Goetheſchen Drama je mit ſo ſüßem Zauber haben darſtellen 
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zu ſehen. Ueber die ganze Geſtalt iſt der Reiz der lieblichſten Einfach⸗ 
heit und Natürlichkeit ausgegoſſen, nirgends werden wir durch 
eine affektirte Empfindung geſtört, nirgends durch das Gefühl des Er⸗ 
zwungenen und Gemachten auch nur entfernt berührt. Nicht minder 
geſtaltet ſich der Uebergang aus dem Zuſtande kindlicher Unbefangenheit 
zu der erwachten Liebesleidenſchaft mit fortreißender Wahrheit, und in 
dem köſtlichen Zwiegeſpräch „O Mondenſchein“ ſtrömt uns aus 
dem Geſange der Künſtlerin der innigſte Ton berauſchten Entzückens 
entgegen. Der Eindruck dieſer Gartenſcene war in der zweiten Vor⸗ 
ſtellung noch bedeutſamer, als das erſtemal, und der orthodoxeſte Goethe: 
Verehrer wird geſtehen müſſen, daß hier wenigſtens der dichteriſche 
Reiz nicht beeinträchtigt wird. Aber auch ſpäter, wo Gretchen die 
Weihe des tragiſchen Geſchicks erhält, bringt Fräulein Flies die er⸗ 
ſchütternde Situation mit treffenden Zügen zur Geltung. Sie malt 
den Wahnſinn Gretchens im Kerker ohne jede grelle Farbe, bleibt 
durchweg hoͤchſt maßvoll und hält auch hier den Grundzug des Bildes, 
die liebliche Einfachheit, feſt. Ein ſolches Gretchen, ſollten wir meinen, 
müßte alle Verehrer der Goethe'ſchen Dichtung auch zu Anhängern 
der Gounod'ſchen Oper machen. 


Erwähnenswerth aus dem erſten Akte dünkt uns noch Mephiſto's 
Arie „Ja das Gold“. Es iſt ein eben ſo charakteriſtiſches als wirk⸗ 
ſames Muſikſtück. Mephiſto's Serenade im 3. Akte iſt mehr barock, 
als diaboliſch. Die Muſik in der Duellſeene dagegen, ſo wie Va⸗ 
lentin's Sterbe-Arie und das ganze Finale dieſes Aktes find mit eben 
ſo viel Geiſt, als Bühnenkenntniß komponirt, und der Vortrag des 
Herrn Rieger iſt ganz dazu geeignet, die Wirkung der ergreifenden 
Scene zu erhöhen und zu ſteigern. 


Ein neues gehaltvolles Werk mit fo trefflicher Beſetzung, fo flie: 
ßendem Enſemble und ſo prachtvoller Ausſtattung darf gewiß als ein 
künſtleriſches Ereigniß bezeichnet werden, das hoffentlich auch ſeine 
Früchte tragen wird. 


* . 


— 


[Eine Eiſenbahn und die Pampas!] Herr Friedrich 


Gerſtäcker ſchildert ſie in einer Skizze „Buenos-Ayres“ überſchrieben. 
Es gelüſtete ihn die Pampas nach langen Jahren einmal wieder zu 
beſuchen. Da waren beſonders die kleinen Eulen in ihren Erdloͤchern, 
auf die er ſich ſo lange gefreut, und die gar ſo ernſthaft in der Däm⸗ 
merung vor ihren Hoͤhlen ſitzen und in die weite endloſe Welt hinaus⸗ 
ſchauen. Da waren die viscochas, die ihnen Geſellſchaft leiſten und 
mit einbrechender Nacht zu nahebei wohnenden Bekannten auf Beſuch 
ziehen. Da waren die gravitätiſchen Störche der Pampas, die großen 
Habichte, die den Lämmerheerden folgen, die wilden Enten, die zu 
Tauſenden auf den weiten Steppen ihrer Nahrung nachgehen, Waſſer⸗ 
truthähne, Flamingos, Löffelreiher und die fo wunderliche und langge⸗ 
ſchwänzter Otter noch gar nicht einmal gerechnet. Diesmal galt es 
einen Beſuch auf der Eſtancia des preußiſchen Conſuls, der größte 
Theil des Weges war mit der Eiſenbahn zurückzulegen, und Herr 
Gerſtäcker ſchreibt: n 


„Pampas! wie hatte ich mich auf die Pampas gefreut und was 


bekam ich jetzt davon zu ſehen? Eiſenbahnſtationen, die denen in Eng⸗ 
land auf ein Haar glichen, mit kleinen hölzernen Gebäuden und ſpa⸗ 
niſchen Namen, und die Pampa, die dazwiſchen lag, hätte eben ſo gut lüne⸗ 
burger Haide heißen können, ſo wenig oder ſo gar nichts war von 
ihrem Leben zu ſehen. An dem einen Stationsgebäude hingen aller⸗ 
dings fünf Füchſe, die der Gaucho⸗Bahnwärter vielleicht mit einem 
elektriſchen Draht ſtatt des Laſſo gefangen hatte, aber man konnte 
nicht einmal fragen, wo ſie hergekommen, denn der Mann hatte mehr 
zu thun und der Zug ging gleich weiter. Ich will aber damit gar 
nicht etwa gejagt haben, daß wir außerordentlich ſchnell gefahren wäs 
ren, denn mit einem guten Pferd hätte mich der Zug wahrlich nicht 
wieder einholen ſollen, aber man blieb doch nie lange genug an einer 


Stelle, auch nur dem Bahnwärter guten Morgen zu ſagen, und was 


wir beobachten wollten, mußte eben vom Sitze aus geſchehen. 
Dieſe Eiſenbahnwagen in La Plata, wie eben ſo in Peru, Chile 


dann aber die Commiſſare des Südens bis zur Entſcheidung des Con⸗ 
England, das die ſo⸗ 


— ich will nicht ſagen, ſeine Stellung als Macht erſten Ranges, denn dieſe 


Sollte er zum Ausbruch kommen, ſo 


Ani 


andel an den Tag gelegte Redlichkeit meinen ganzen Beiſtand gewonnen bat.” 
ieder auf den amerikan. Streit übergehend, ſagte Herr Kinglake, daß Eng⸗ 
land viele Jahre lang die Schwäche gehabt habe, den Vereinigten Staaten 
gegenüber ſeine Rechte nicht mit der erforderlichen Feſtigkeit geltend zu ma⸗ 
en; daß die Widerrechtlichkeit deſſen, was Commodore Wilkes ſich gegen 
den „Trent“ erlaubte, keines Beweiſes mehr bedürfe; ganz Europa ſei in 
em Punkt einer Meinung. Aber er könne die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß Wilkes zu ſeinem Kriegsakt gegen einen friedlichen Poſtdampfer 
von einer Macht beordert wurde, der man in England mit unendlichem Re⸗ 
pekt begegne — von der öffentlichen Meinung. Die öffentliche Meinung 

Imerita’3 regiere nicht jo mild und gemäßigt, wie die Englands, weil dort 

die guten Männer, an denen es gar nicht fehle, in den Hintergrund ge⸗ 

drängt würden. „Ihrer Majeſtät Regierung“, fuhr der Redner dann fort, 

„hat eine dringende Depeſche um Genugthuung erlaſſen, und hätte ſie we⸗ 

niger gethan, ſo würde ſie aufgehört haben, Regierung zu ſein. Ich zweifle 

nicht im Geringſten, daß die Regierung in Bezug auf die ihr gebührende 

Genugthuung mit Mäßigung zu unterhandeln bereit iſt, aber die Heraus⸗ 

gabe der gefangenen Bevollmächtigten wurde zu einer Bedingung gemacht, 

ohne die Lord Lyons nicht in Washington verbleiben könnte. Niemand, der 

etwas von dieſen Dingen verſteht, wird Ihrer Majeſtät Regierung einen 

Vorwurf daraus machen, daß fie nicht auf die Berufung eines Schiedsge⸗ 

richts drang, denn als Ihre Majeſtät Regierung ibre Depeſche abſandte, 

war gewiſſermaßen kein Streit zwiſchen beiden Cabinetten, denn unſere Re⸗ 

gierung hatte kein Recht, anzunehmen, daß die waſhingtoner Regiernng für 

die That ihres Flottenoffiziers einſtehen werde. Es wäre der größte Man⸗ 

gel an Schicklichkeit geweſen, vorauszuſetzen, daß die amerikaniſche Regie⸗ 

rung beſtreiten werde, was wir für unbeſtreitbar hielten; der Antrag auf 

ein Schiedsgericht konnte daher nicht von unſerer Regierung ausgehen. 

Was das Protokoll des pariſer Congreſſes von 1856 betrifft, worin die 

ſchiedsrichterliche Entſcheidung internationaler Streitigkeiten empfohlen wurde, 

ſo denke ich, es lag auf der Hand, daß der Erfolg eines ſolchen neuen, an 

ſich recht heilſamen Prinzips, von dem Ausgang des erſten Verſuches, da⸗ 

von Gebrauch zu machen, abhängen werde. Die erſte Gelegenheit zur An⸗ 

wendung des Prinzips bot ſich bald noch dem Congreſſe. Von uns getrie⸗ 

ben, bemühte ſich Portugal, zur Unterdrückung des Sklavenhandels mitzu⸗ 

wirken, und 1858 nahmen die Portugieſen den franzöſiſchen Sklavenfahrer 

| „Charles⸗et⸗Georges“ weg. Was geſchah? Frankreich wollte von keinem 

Schiedsgericht hören, ſondern ſandte eine Flotte nach Liſſabon und erzwang 

l ſich Genugthung, während wir zuſahen und nichts thaten. Hierauf hat das 

Prinzip ſeine politiſche Geltung verloren. Wenn es von einer Großmacht 

bei erſter Gelegenheit mit ſolcher Verachtung behandelt wird, wie kann man 

i erwarten, daß Andere es als bindend anſehen? Ich glaube ſagen zu dürfen, 

daß England, im Fall des Krieges, weder die Allianz Franlreichs, noch die 

einer andern Macht ſuchen will. Aber angenommen, daß wir allein in den 

Kampf gehen, iſt es gewiß, daß Amerika allein bleiben wird? Ich möchte 

diejenigen, die etwas gegen England im Schilde führen, erinnern, daß ge: 

rade unſer letzter amerikaniſcher Krieg in die Zeit fiel, als wir Frankreich 
überzogen und unſere größten Siege erfochten.“ 0 

London, 3. Jan. [Die Kriegsflotte. — Beabſichtigtes 
Denkmal für Prinz Albert.] Die Admiralität veröffentlicht ihren 
Jahresbericht über den Stand der Flotte. Sie zählt gegenwärtig 856 
Kriegsſchiffe aller Art und außerdem 150 Linien- und andere Segel⸗ 
ſchiſſe, welche zu Hafendienſten verwandt werden, fo daß die Zahl der 
Kriegsſchiffe ſich in runder Summe auf 1000 beläuft. Der Bericht 
führt an: 81 Linienſchiffe von je 74 bis 131 Kanonen, 22 kleinere 
Linienſchiffe oder großere Fregatten mit je 60 bis 70 Kanonen, 33 
Schrauben⸗Fregatten von je 51 und 10 Segel⸗Fregatten von je 51 
Kanonen, 57 andere Kriegsfahrzeuge, die je 22 bis 50 Geſchütze füh: 
ten, und von denen die meiſten an Tonnengehalt den Linienſchiffen 
gleichkommen, 29 Schrauben⸗Corvetten oder Fregatten von je 22 Ka⸗ 
nen, 317 Schrauben- oder Raddampfer, deren jeder weniger als 22 
Geſchütze führt, und 185 Schrauben-Dampffanonenboote, von denen 
jedes mit 2 Armſtrong⸗Kanonen bewaffnet iſt. 

Dem Prinzen Albert ſoll in der Hauptſtadt ein Denkmal geſetzt 
werden. Zu dieſem Zwecke berief der Lord⸗Mayor, nachdem er ſich 
mit den Rothſchilds, Barings und anderen Citygrößen, ſo wie mit 
den Aldermen berathen hatte, ein Meeting für den 9. Januar nach 
Guildhall. Ob das Denkmal blos in einem Standbilde des Verewig⸗ 
ten oder auch in einer ſeinen Namen tragenden Stiftung beſtehen wird, 
hängt von der Betheiligung des Landes ab. 

Wie die „Times“ meldet, hat der Lord-Mayor in Anbetracht des 
Umſtandes, daß gegenwärtig viele einflußreiche Männer, welche ſich für 
den Plan, dem Prinzen Albert ein Denkmal zu errichten, intereſſiren, 
nicht in London anweſend ſind, es für gut befunden, die in der Denk⸗ 

mals-⸗Angelegenheit angeſagte öffentliche Verſammlung im Manſion⸗ 


Hauſe zu vertagen. 
Nuß land. 


St. Petersburg, 19. Dez. [Amtliches.] Die offiziellen 
Blätter berichten den ſchon von Mecklenburg aus gemeldeten Tod der 
Großfürſtin Marie Helene Friederike von Mecklenburg⸗Strelitz, welcher 
am 28. v. Mts., Nachmittags 3 Uhr, erfolgt iſt. Ferner theilen ſie 
den Inhalt des kaiſerlichen Reſkriptes an den Miniſter des kaiſerlichen 
Hauſes, Grafen Adlerberg, bei Gelegenheit deſſen fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläums mit. Zum Ober:Polizeimeifter von Moskau iſt General⸗ 
Major Graf Kreutz J. ernannt worden. 

[Aus Finnland.] Die von ausländiſchen Blättern bereits ge⸗ 
meldete Nachricht von den Verſprechungen, welche General Rokaßowöky 
an die Finnländer gemacht, wird nun auch von hieſigen Blättern ver⸗ 
Dtffentlicht, iſt ſomit als amtlich zu betrachten. Der neue General- 
Gouverneur hat den Mitgliedern des Senats erklärt, daß die ge⸗ 
wünſchte Zuſammenberufung des Landtages geſchehen werde, ſobald der 
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Senat und die Deputirten⸗Commiſſton, welche ſich am 20. Januar 
verſammeln, ihre Vorarbeiten beendet haben werden. Zugleich hat er 
aber auch wiederholt die Nothwendigkeit betont, von der Baſis der be⸗ 
ſtehenden Grundgeſetze nicht abzuweichen, und erklärt, die Regierung 
werde deshalb als ſchädlich und ungeſetzlich alle Verſuche zurückweiſen, 
welche ſich von dieſen Geſetzen entfernen wollten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Januar. [Militäriſches.] Die „Flensb. 
Ztg.“ ſagt: Von hier, von Korſör und von Nyborg iſt jetzt der größte 
Theil des ſchweren Geſchützes und des Kriegsmaterials nach verſchie— 
denen Punkten der Halbinſel abgegangen, welches nothwendig iſt zur 
Armirung der dort angelegten fortiſikatoriſchen Werke. Bedeutende 
Transporte von Pulver werden nächſtens nachfolgen. Anfang des 
Frühlings werden ſämmtliche Verſchanzungen im vollſtändigen Verthei⸗ 
digungszuſtand geſetzt ſein. Von einer Einberufung der Armee und 
Aufſtellung derſelben in der Dannevirkeſtellung verlautet dagegen in 
wohlunterrichteten Kreiſen noch nichts, und die diesfälligen Nachrichten 
einiger Provinzialblätteer entbehren der Zuverläſſigkeit. Vor einer 
Ueberrumpelung wie die des Jahres 1848 würde Dänemark durch 
eine ſtärkere militäriſche Beſetzung Südholſteins und Lauenburgs 
geſichert fein, ohne zur Verhinderung derſelben, wie jene Blätter 
annehmen, die ganze Armee in der Dannevirkeſtellung verwenden zu 


müſſen. 
Osmaniſeches Reich. 

Stambul, 27. Dez. [Begnadigung und Rückkehr 
Riza's Paſcha's. — Bulwer's Audienz.] Ich muß Ihnen 
heute wieder eine Neuigkeit berichten, die für unſere auswärtige Politik 
wohl von untergeordneter Wichtigkeit iſt, für unſere Lokalverhältniſſe 
aber von einer mächtigen Tragweite ſein kann. Der Sultan Abdul 
Aziz hat den Ex⸗Seriasker Riza Paſcha, der bei der Throndefleigung 
zu ſtrenger Rechenſchaft gezogen, ſchon dem Hinrichten nahe war, par⸗ 
donnirt, und demſelben nicht nur die Rückkehr in die Hauptſtadt ge⸗ 
ſtattet, ſondern heute Morgens expreß einen Kriegsdampfer nach 
Smyrna abgeſchickt, um den Begnadigten eilends in die Hauptſtadt 
zurückzuführen. Schon im Laufe dieſer Woche hörten wir, daß der 
Sultan die verheiratheten Töchter ſeines verſtorbenen Bruders beſuchte, 
unter welche auch die Schwiegertochter Riza's gehört. Die Prinzeſſin, 
eine zärtliche Anhängerin des Letztern, hatte ſchon früher verſucht, durch 
Vermittlung der Valide Sultan die Wiederbegünſtigung Riza's zu er⸗ 
langen, ohne daß ihre mehrmonatlichen Beſtrebungen durch einen Er— 
folg gekroͤnt worden wären. Die letzte großherrliche Viſite ermunterte 
oie Tochter Abdul Medſchids, und als ihr Onkel in auffallend freund: 
lichem Tone um ihr Wohlbefinden ſich erkundigte, ſtürzte dieſelbe mit 
thränenvollen Augen zu den Füßen des Herrſchers, und erbat ſich, in 
grellen Farben die unglückliche Lage ihres kranken Schwiegervaters 
ſchildernd, die Begnadigung des Ex-Kriegsminiſters. Allem Anſcheine 
nach muß das Terrain ſchon früher geebnet geweſen ſein, denn Abdul 
Aziz zögerte nicht lange, und ertheilte nebſt der völligen Amneſtie auch 
augenblicklich den Befehl, Riza Paſcha in aller Eile nach Stambul zu 
bringen, um ihm einen glänzenden Beweis der wiedererlangten kaiſer⸗ 
lichen Huld zu zeigen. ; 

Die Fama will nun wiſſen, daß Riza gleich bei feiner Ankunft in 
der Hauptſtadt das Portefeuille des Kriegsminiſteriums erhalten, und 
daß Mehemed Rüſchdi Paſcha zum Finanzminiſter werde ernannt wer⸗ 
den. Ein Veränderung in der genannten Branche iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich; an der Heilung des Finanzübels wird gearbeitet, wozu auch die 
Mitwirkung der europäiſchen Diplomaten in Anſpruch genommen iſt. 
In letzterer Angelegenheit war Sir H. Bulwer geſtern auch im Palaſt 
geweſen. Seine 6 Stunden dauernde Audienz wird überall als ein 
außerordentliches Ereigniß bezeichnet. (Wor.) 

Naguſa, 29. Dezbr. [Türkiſch⸗montene riniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz.] Es ſind drei volle Monate vergangen, ſeit Omer Paſcha jene Pro⸗ 
klamation erlaſſen hat, in welcher er den Bewohnern der Herzegowina die 
Eröffnung feines Feldzuges gegen die Aufſtändiſchen verkündet hatte. Wenn 
man das Ergebniß ſeiner Operationen während dieſer ganzen Zeit überblickt, 
ſo findet man, daß daſſelbe den allgemeinen Erwartungen keineswegs ent⸗ 
ſprach, und daß der türkiſche Oberfeldherr ſich bis jetzt keiner beſonderen 
Vortheile zu rühmen hat. Ja, im Gegentheil kann behauptet werden, daß 
ſeine Truppen, obwohl ſie mit großer Uebermacht gegen die Inſurgenten ge⸗ 
kämpft haben, bei vielen Gelegenheiten und mit bedeutendem Verluſt geſchla⸗ 
gen wurden. Nach dem erſten Monate ſeit Beginn des Feldzuges war 
Omer Paſcha genötbigt, feinen Aufenthalt nach Moſtar zu verlegen und die 
Vermehrung ſeiner Armee in Konſtantinopel zu urgiren. Er hatte über 
30,000 Mann zu disponiren, als er das Oberkommando in der Herzegowina 
übernahm. Zu jener Zeit ſtand ihm gegenüber der armſelige Luka Vuka⸗ 
lovich mit feiner kleinen Schaar, die kaum einige hundert Mann zählte, erſt 
ſpäter, als die meiſten flaviſchen Ortſchaften und einige tauſend Montene⸗ 
griner an dem Auffſtande ſich betheiligten, belief ſich die Inſurgentenzahl auf 
10 12,000 Mann, welche, auf die entſchiedene . Montene⸗ 
gro's mit Zuverſicht bauend, und auf die wahrſcheinliche Unterſtützung von 
Seite Serbiens hoffend, den ungleichen Kampf mit vielem Muth und er⸗ 
ſtaunlicher Ausdauer aufnahmen, und trotz der numeriſchen Ueberlegenheit 
des Feindes keinen Augenblick an dem Gelingen ihrer Sache zweifelten. 

Doch auch die Inſurgenten hatten ihre Rechnung ohne den Wirth ge⸗ 
macht. Es ſcheint, daß Montenegro die Sache der Inſurgenten in der Her⸗ 
zegowina gänzlich verlaſſen habe. Der Befehl, daß alle Montenegriner, 
welche in der Herzegowina freiwillig mit den Aufſtändiſchen kämpfen, unge⸗ 
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ſäumt nach Montenegro rückkehren ſollen, iſt wirklich ergangen; man ſagt, 
daß der Fürſt Nikolaus alle jene Wojwoden, welche ohne ſeinen Willen am 
21. November bei Piva gegen die Türken gekämpft haben, ihrer Charge ent⸗ 
ſetzt habe. In Montenegro herrſcht große Aufregung und Unzufriedenheit 
mit der Regierung. Der Fürſt ſucht ſein Benehmen mit dem Umſtande zu 
rechtfertigen, daß er aller feiner Krafte bedarf, um fein eigenes Land gegen 
eine mögliche Invaſion zu ſchützen. Die montenegriniſche Nation ſchiebt die 
ganze Schuld auf den Einfluß des Vaters des jungen unerſahrenen Fürſten. 
Die Geldgier Mirkos iſt Jedermann bekannt, und es wäre nicht unmöglich, 
daß Omer Paſcha mehr mit blanken Dukaten als mit der blanken Waffe 
ausgerichtet habe. Luka Vukalovich wirft den Montenegrinern Verrath vor, 
er ſagt, er habe den Unabhängigkeitskrieg begonnen, weil ihn Montenegro 
hierzu aufgefordert und gemeinſchaftliche Sache mit ihm zu machen freund⸗ 
lichſt verſprochen habe. Am 24. d. M. erſchien vor dem Fürſten ein Sena⸗ 
tor und Wojwode, und verlangte von ſelbem die Erlaubniß, mit feinen 
Kriegern in das Inſurgentenlager gehen zu dürfen. Der Fürſt verließ ihn, 
ohne ihm eine Antwort zu geben und zog ſich in ſeine Gemächer zurück. — 
Dieſer Senator, deſſen Name nicht genannt wird, hat ſich beim Verlaſſen 
der fürſtlichen Wohnung zu feiner Umgebung geäußert: „ich werde mir den 
Weg zu Luka Bukalovich mit der Waſſe in der Hand zu eröffnen wiſſen.“ 
Es iſt nicht zu leugnen, daß die Sachen der Inſurgenten bei ſo bewandten 
Umſtänden ſehr ſchlecht ſtehen, und wenn nicht ein beſonderer Zufall eintre⸗ 
ten ſollte, oder die Rolle, welche Montenegre gegenwärtig zu ſpielen beginnt, 
nicht eine fingirte wäre, der Aufſtand in der Herzegowina für jetzt als be⸗ 
endet betrachtet werden kann. Man kann nicht umhin, das Befremden dar⸗ 
über auszudrücken, daß Omer Paſcha noch immer in Moſtar weilt, und jo 
viele Umſtände mit einer ſo ohnmächtigen Inſurrektion macht. Er würde 
mit ſeinen 40,000 Mann in wenigen Marſchtagen ſehr leicht zu ſeinem Ziel 
gelangen, denn Luka Vukalovich mit ſeinen Paar Hundert Leuten würde ihn 
ſchwerlich in feinem Vorrücken aufhalten. Vulalovich dürfte ſich bei Zeiten 
mit ſeinen Getreuen in das Montenegriniſche zurückziehen, und dann würde 
die Frage entſtehen, was Omer Paſcha, an der Grenze von Montenegro an⸗ 


gelangt, weiter unternehmen würde. (Wdr.) 
Amerika. 
Newyork, 19. Dez. [Stand der Dinge.] Ich ſchreibe 


Ihnen diesmals zwei Tage ſpäter als gewohnlich, weil der engliſche 
Geſandte den engliſchen Poſtdampfer Afrika zurückgehalten hat, um 
durch ihn ſeine Antwort auf die ihm überbrachten Depeſchen abzuſenden. 
Der Dampfer „Europa“ kam erſt am 17. Dez. in Boſton an, ſo daß 
die außerordentliche Note nicht vor dem 18. d. M. in Waſhington 
eintreffen konnte. Er reiſt heute Abends mit ſeiner Antwort von der 
Bundeshauptſtadt zurück, fo daß der Dampfer erſt morgen bei Tages⸗ 
anbruch abfährt. Wie Sie ſich leicht denken koͤnnen, herrſcht in allen 
Kreiſen eine ungewöhnliche, faſt fieberhafte Aufregung. Der Krieg gegen 
die Sonderbündler iſt für einige Tage ganz in den Hintergrund ge⸗ 
drängt, alle Welt diskutirt dagegen die Moͤglichkeit oder Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines Krieges mit England. Offen geſtanden hätte ich nicht fo 
viel Ruhe und kühle Ueberlegung erwartet, als mir in den verſchie⸗ 
denſten Kreiſen entgegentritt. Ganz abgeſehen von der Böͤrſe, welche 
in ihrer Kopf- und Urtheilsloſigkeit keineswegs den Barometer der 
öffentlichen Stimmung abgibt, iſt man ſich der drohenden Gefahr wohl 
bewußt, Man fühlt die Verantwortlichkeit der gegenwärtigen Situation, 
iſt aber eben ſo weit entfernt von Verzagtheit auf der einen als von 
Rodomontaden auf der anderen Seite. Man rechnet aus, daß Eng⸗ 
land durch ſeine Kriegsflotte allerdings den Vereinigten Staaten bedeu⸗ 
tend überlegen iſt; allein man weiß auf der anderen Seite auch recht 
gut, daß die amerikantſchen Kaper im Nothfalle keine zu verachtende 
Gegner ſind. Die einzige That, die aus der letzten Woche zu melden 
iſt, beſteht in der Verſchüttung des charlestoner Hafens durch die 
Steinflotte und in der Beſetzung von Ship Island, einer ſandigen 
Inſel im mexicaniſchen Golfe, zwiſchen Mobile und New⸗Orleans, durch 
den General Phelps. Dieſer iſt jedoch zu ſchwach, als daß er eine 
dieſer Städte bedrohen könnte. Im Uebrigen iſt er ein beſchränkter, 
doch geſinnungstüchtiger Mann, der eine durch ihren belehrenden Ton 
hochkomiſche Proklamation über die Nachtheile der Sklaverei, die Vor: 
züge der freien Arbeit an die unbewohnte Inſel erlaſſen hat. Die 
Regierung hat offenbar Unglück mit dem literariſchen Talent ihrer 
Generale; Sherman und Phelps vertreten die entgegengeſetzten beiden 
Extreme, und es wäre gewiß beſſer, wenn eine allgemeine Richtſchnur 
für alle Offiziere bald moͤglichſt feſtgeſezt würde. Der verheerende 
Brand, der in der vorigen Woche den größten Theil von Charleston 
in Aſche legte, iſt aus zwei Gründen politiſch wichtig: einmal weil er 
von den Sklaven angelegt ſein ſoll, und dann, weil er in Verbindung 
mit der Verſchüttung des Hafens vorausſichtlich den Wiederaufbau die⸗ 
ſer Wiege der Rebellion verhindern wird. Die Regierung gibt ſich 
alle Mühe, Beaufort zum Haupthafen des Südens zu erheben, was 


nach Port Royal beſſer und der Hafen ſelbſt größer und tiefer iſt. 
New⸗York, 20. Dez. [Congreß.] Im Repräſentantenhauſe 
beantragte Herr Vallandigham von Ohio am 16. Dezember eine durch 
das belobende Schreiben des Marine-Seeretairs Welles an Capitain 
Wilkes, durch das an den Capitain Wilkes erlaſſene Dankes-Votum 
des Repräſentantenhauſes und durch den Beſchluß des Repräſentanten⸗ 
hauſes, den Präſidenten zu bitten, daß er die Commiſſaire nicht als 
Kriegsgefangene, ſondern als gemeine Verbrecher behandele, motivirte 
Reſolution des Inhalts: das Haus erkläre, daß es die Pflicht des 
Präſidenten fei, die That des Capitains den Drohungen Englands ges 
genüber aufrecht zu erhalten, und daß das Haus ſelbſt ihn bei Wah⸗ 
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und Brafilien, find faſt alle aus den Vereinigten Staaten gekommen, 
deren Ingenieure auch zum großen Theile die Bauten der Bahn ge⸗ 
leitet haben. Wo ſich noch eine andere Nation dabei betheiligte, wa⸗ 
den es Engländer; die Bahnwärter und Beamten an der Bahn, einige 
| Amerikaner ausgenommen, ſcheinen aber echte Gauchos, und es machte 

mir einen ganz wunderlichen Eindruck, einen ſolchen ſonnverbrannten 
Brurſchen mit feinem bunten Poncho und der Cheripe, ohne Sporen, 
dem friedlichen Amte eines Eiſenbahnwärters oder Weichenſtellers nad): 
gehen zu ſehen. f 

An der nächſten Hauptſtation bielten wir, weil uns dort das kleine 
dahin beſtellte Kabriolet erwarten ſollte. Es war bitter kalt am Mor⸗ 
gen geweſen und wir gingen in die Reſtauration, dort auf das Ka⸗ 
briolet zu warten und eine Taſſe heißen Kaffee zu trinken. 


Die bier liegenden Gebäude — die Reſtauration, einige kleine 
Verkaufsläden, und die Bahn ſelber umſchloſſen an drei Seiten einen 
offenen Platz, eine Art von Plaza, in deſſen Mitte mir aber ein klei⸗ 
— ſonſt ganz niedliches hölzernes Häuschen auffallen mußte, deſſen 
en wie mir ſchien, ein Coacsgeſchäft hatte. Um das ganze 


ober herum war nämlich von eiſernen Schienen eine Art von Fenze 


Umzäunung aufgeſtellt, die zwiſchen ſich und der Wand vielleicht 
nuch einen Raum von 24 bis 3 Fuß ließ. Dicht um dieſe Umpäu- 
Ban ſtanden mit Coacs gefüllte Körbe — vier und fünf über⸗ 

neger, fo eng zuſammengeſchichtet, daß fie eine etwa neun Fuß hohe, 


feſte Barrikade um das Haus bildeten. 


u“ Es verſteht ſich von ſelbſſ, daß dadurch, da man kein Luftloch ge- 
en, alle Fenſter vollig verſtellt waren, und als ich um das Haus 
tleiumeing, konnte ich nicht einmal einen Eingang bemerken, ein ganz 
a6 Loch ausgenommen, in dem ein einzelner Korb fehlte. Natür⸗ 

Ma erkundigte ich mich nach dieſer wunderlichen Liebhaberei eines 

13 der eine Coacsbarriere um ſein eigenes Haus gebaut hatte; 
> aber bald, daß es keineswegs feiner Hände Werk fei, die Coacs 
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auch nichts weniger als ihm gehörten. 
Baues war äußerſt komiſch. 8 
Als man nämlich die Eiſenbahn gebaut und dieſe Station ange⸗ 
legt hatte, kam bei der Direktion ein Franzoſe um die Erlaubniß ein, 
auf dem Platz eine kleine Reſtauration anlegen zu dürfen. Da die 
Direktion ſelber noch keine Reſtauration dort errichten konnte oder 
wollte, gab ſie die Erlaubniß, doch — wie es heißt — mit der Be⸗ 
dingung, daß der Einmiether zwar ein kleines Gebäude dort vorläufig 
aufrichten könne, den Platz aber jedenfalls räumen müſſe, ſobald ihn 
die Direktion ſelber brauchen ſollte. Der Franzoſe ging hierauf ein, 
ſchien aber keineswegs ein proviſoriſches Haus da aufzuſetzen, ſondern 
grub einen ordentlichen Keller und baute ſich ſeine kleine Wohnung 
ganz allerliebſt und dauerhaft auf. Die Direktion ſah das vielleicht 
nicht gern, konnte aber nichts dagegen machen, bis der Zeitpunkt kam, 
wo ſie den Platz benutzen oder frei haben und ihre eigene Reſtaura⸗ 
tion eröffnen wollte. Dem Franzoſen wurde jetzt gekündigt, aber — 
er ging nicht. Er erklärte, er habe den Platz bekommen, um hier 
eine Reſtauration zu bauen, leugnete auch nicht, daß er ſich ver⸗ 
pflichtet hätte, ihn wieder zu räumen, wenn die Zeit kommen ſollte, 
verlangte in dem Fall aber alle ſeine darauf gewandte Arbeit zu einem 


Die Urſache des ſonderbaren 


recht guten Preis bezahlt, und als die Direktion darauf nicht eingehen F 


wollte, ſo blieb er eben. 

Man verſuchte alles Mögliche ihn fortzubringen, aber nichts half; 
zuletzt umzäunte man ſein ganzes Haus, wie vorbeſchrieben, mit eiſer⸗ 
nen Schienen und umftellte es fo mit Coacs gefüllten Körben, daß 
kein einziger Gaſt mehr zu der Reſtauration kommen konnte — es 
half alles nichts; der Franzoſe blieb gegen alle ihm in den Weg ge: 
worfenen Schwiergkeiten wacker ankämpfend, und erwartet jetzt ruhig 
die Entſcheidung einer von der Direktion gegen ihn anhängig ge: 
machten Klage, die ſich aber freilich noch jahrelang hinausziehen kann.“ 

Die Geſchichte eines „reelen Heirathsgeſuchs“.] Die „N. 
gal. 8.0 berichtet: In Juli, bez. Auguſ 1851 Stele in * „Magde⸗ 


burger“ und „Halliihen Zeitung“ (Schwetſchke) mehrere N mit der 
Ueberſchrift „Reeles Heirathsgeſuch“, in welchem ſich zwei Damen mit einem 
angeblichen Vermögen von 16,000 Thlr., bez. mit einem ſchuldenfreien Gute 
von 286 Morgen ſeparirten Ackers achtbaren Oekonomen und Gutsbeſitzern 
zur Schließung der Ehe antrugen. Einſender dieſer Inſerate war der Bar⸗ 
bier Auguſt Saſſe aus Halle a. S., welcher auch als derjenige bezeichnet 
war, an den die Reflectanten zur Vermittlung des Heirathsgeſchäftes ſich zu 
wenden hätten. Auf Grund der öffentlichen Anzeigen waren mehrere Per⸗ 
ſonen, der Papiermacher Friedrich Kunicke aus Rübeland bei Blankenburg, 
der Oekonom Wilhelm Wege aus Zſcherben, der Inſpector Otto Bollmann 
aus Bomsdorf, der Gutsbeſitzer Gottlob Naumann aus Lebendorf und der 
Koſſath Friedrich Heuer aus Löderburg als Heirathscandidaten mit Saſſe 
in Geſchäftsverbindung getreten. Nachdem ſich Kunicke, Naumann und 
Heuer dem Saſſe perſönlich vorgeſtellt und als ſolche bezeichnet hatten, welche 
eine der bekannt gemachten Heirathspartien einzugehen wünſchten, veran⸗ 
laßte fie. derſelbe zur Ausſtellung eines Reverſes, in welchem ihm für den 
Fall des Zuſtandekommens der projectirten Heirath ein Honorar von ver⸗ 
chiedenem Betrage (50 bis 200 Thlr.) zugeſichert wurde. Dieſen drei Can⸗ 
didaten hat demnächſt Saſſe eine Wittwe Götting, deren Domicil er variirend 
angab, von der er aber behauptete, daß ſie ein Vermögen von 16,000 Thlr. 
beſitze, als diejenige e von der er mit Vermittelung der Heirath be⸗ 
auftragt worden ſei. Später hat Saſſe auch zu verſchiedenen Zeiten eine 
perſönliche Zuſammenkunft der Heirathsluſtigen mit der angeblichen Wittwe 
Götting herbeigeführt. Es hat ſich indeß herausgeſtellt, daß die präſentirte 
rauensperſon die gänzlich vermögensloſe Schuhmacherfrau Helbig geweſen 
iſt und Saſſe überhaupt einen Auftrag zur Vermittelung von Heirathen von 
vermögenden Frauensperſonen nicht gehabt hat. Kunicke, dem Saſſe außer⸗ 
dem vorgeſpiegelt hatte, er könne und werde ihm eine mit anſehnlichem Ge⸗ 


halt und anderen Vortheilen verbundene Stelle als Aufſeher in einer Fabrik‘ 


verſchaffen, hat demſelben auf ſein Anſuchen ee baare Vorſchüſſe von je 
3 Thlr., Naumann hat ihm im Voraus 1 Louisd'or und 11 Thlr. und 
Heuer zu zwei verſchiedenenmalen Beträge von bez. 6 und 8 Thlr. bezahlt. 
Ein fernerer Verſuch des Saſſe, dem Naumann noch 15 Thlr. und Heuer 
25 bis 30 Thlr. abzuſchwindeln, iſt geſcheitert. Mit dem Oekonom Wege 
und dem Inſpector Bollmann hat Saſſe anders mandvrirt, Dem ꝛc. Wege 
bezeichnete er die Tochter des Oekonomen Becker in Sundhauſen als dies 
jenige, auf welche das Zeitungs⸗Inſerat Bezug habe. Zugleich offerirte er 
eine gemeinſchaftliche Reiſe nach dem Wohnorke der zukünftigen Braut und 
veranlaßte hierdurch den Wege, für ihn ein Reiſe⸗Billet nach Eisleben zu 


ihr bei richtiger Politik um ſo eher gelingen dürfte, als die Einfahrt 


— 


ſelbſt 


rung der Ehre und Vindicirung des Muthes der Regierung und des 
Volkes der Vereinigten Staaten kräftig unterſtützen werde. Herr Val: 
landigham meinte, man habe das erſte Brüllen des britiſchen Löwen 
gehört, und es müſſe ſich nun zeigen, wer ſich demüthigen ſolle. Herre 
Fenton aus New⸗Nork ſprach den Wunſch aus, die Reſolution an den 
Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten verwieſen zu ſehen, und 
das Haus beſchloß dies auch mit 109 gegen 16 Stimmen, ungeachtet 
Herr Vallandigham einwandte, daß das Haus das Dankes-Votum an 
Capt. Wilkes angenommen habe, ohne den betreffenden Antrag zuvor 
an den Ausſchuß gewieſen zu haben. Am 17., als Herr Cox von Ohio 
als Berichterſtatter des Ausſchuſſes für die auswärtigen Angelegenheiten 
den Antrag ſtellte, den Rhedern des widerrechtlich aufgebrachten briti— 
ſchen Schiffes „Perthſhire“ 1000 Doll. als Entſchädigung zu bewil⸗ 
ligen, benutzte er die Gelegenheit, um zu bemerken, daß er geſtern für 
Verweiſung der Reſolution des Herrn Vallandigham an den Ausſchuß 
votirt habe, weil eine ſo wichtige Sache nicht nach dem augenblicklichen 
Impuls behandelt werden müſſe, und gab dadurch Herrn Vallandigham 
Gelegenheit, ſeinen Widerſpruch zu erneuern, wobei er nach einigem 
Hin⸗ und Herreden mit Herrn Cox fagte: Er prophezeie, daß die Herren 
Maſon und Slidell in weniger als drei Monaten werden ausgeliefert 
werden. Herr Cor erwiderte, er hoffe, daß dieſe Prophezeiung eintref- 
fen werde, und Herr Diver von New⸗York äußerte, man thue am beſten, 
die Sache in den Händen derjenigen zu laſſen, welche die Unterhand⸗ 
lung zu fuhren haben. Nur zwei Parteien würden ihre Hoffnungen 
getäuſcht finden, wenn der Friede erhalten bleibe: diejenigen, welche den 
Krieg wollen, um die Rebellen zu ſtärken, und diejenige, die ihre Freude 
am bloßen Bramarbafiren habe. Die Entſchädigung für den „Perth: 
ſhire“ wurde darauf bewilligt. 

[Der „New⸗Nork⸗ Herald“ enthielt am 17. Dezember einen 
charakteriſtiſchen Artikel über England, in welchem erwähnt wurde, daß 
wohl für 600 Mill. Doll. Kapital, welches engliſchen und franzöfifchen 
Unterthanen gehört, in amerikaniſchen Fonds, Waarenlagern u. f. w. 
angelegt ſei, und in welchem alsdann vom „Herald“ empfohlen wurde, 
im Falle eines Krieges mit England und Frankreich von der Regie— 
rung die unverweilte Confiscirung dieſes Privateigenthums und das 
Verbot der Ausfuhr von Brodtſtoffen nach Europa zu verlangen. 

Da der Bank⸗Status vom 16. Dezember eine Verminderung 
der Spezie zum Betrage von 3 Mill. Doll. ergab, ohne daß Verſen— 
dungen nach Europa flattgefunden hatten, fo hielt man die Suspen⸗ 
dirung der Baarzahlungen von Seiten der Banken in Boſton, New: 
Vork und Philadelphia für gewiß. Aller Erwartung entgegen iſt indeß 
in einem Meeting der Banken in New⸗York am 16. Dezbr. beſchloſſen 
worden, die Baarzahlungen nicht zu ſuspendiren. In den Motiven zu 
dieſem Beſchluſſe wird unter Anderem hervorgehoben, daß die Banken 
jetzt 80 Mill. Doll. in Bullion mehr beſitzen, als im vorigen Jahre, 
daß die Ausfuhr in großem Maße die Einfuhr überſteigt und daher 
keine beträchtlichen Geldverſchiffungen zu erwarten ſeien, daß auf die 
Anleihen nicht mehr als 21,500,000 Doll. noch einzuzahlen ſeien, und 
daß man erwarten dürfe, die Differenz mit England, welche Beſorgniß 
erregen könnte, entweder auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege 
oder durch Schiedsſpruch beigelegt zu ſehen. 

[Ueber die Feuersbrunſt, welche Charleston verheert 
hat,] bringt der „Richmond Enquirer“ einen längeren Bericht. Das 
Feuer brach am 11. Dez., Abends 9 Uhr, aus und wüthete ſchon um 
10 Uhr an verſchiedenen Punkten des unteren Theiles der Stadt, wo 
ſich meiſt alte hölzerne, leicht brennende Häuſer befanden. Tauſende 
von armen Familien wurden hilfslos plötzlich aus ihren Wohnungen 
vertrieben. Gegen Mitternacht hatte das Feuer eine gewaltige Ausdeh: 
nung gewonnen und ſchon begann man in entfernteren Theilen der 
Stadt feine Habe einzupacken. Die Circular⸗Church und die In⸗ 
ſtitute⸗hall brannten. Um 3 Uhr ſtürzte der Thurm der Circular⸗ 
Church ein und das Theater ſtand in Flammen. Um 4 Uhr gerieth 
auch die Kathedrale in Brand und um 51 Uhr ſtürzte der Thurm ver: 
ſelben ein. Der Wind, der die Feuersbrunſt fortwährend angefacht 
hatte, dauerte noch fort, und man hatte keine Ausſicht, daß dem Feuer 
eher Einhalt werde gethan werden, als bis es den Fluß erreicht hätte. 
Er durchſchneidet die Stadt von Eaſt Bay bis King-ſtreet. Nach 
einem ſpäteren Bericht iſt das Feuer bald nach 53 Uhr erloſchen. 
nachdem es, wie der „Charleston Mercury“ angiebt, einen Schaden 
von 7 Mill. Doll. angerichtet und 576 Häuſer, unter denen fünf 
Kirchen, vollkommen zerſtört hatte. Das Feuer brach zuerſt in einer 
Fabrik von Jalouſien aus, deren Eigenthümer behauptet, daß es durch 
die Nachläſſigkeit oder den Verrath ſeiner Sklaven entſtanden ſei. 
Andererſeits verſichern die Blätter von Charleston, daß die Sklaven 
beim Löſchen des Feuers treu und eifrig mitgeholfen haben. 

Dem Congreß der conföderirten Staaten wurde am 14. eine Bot: 
ſchaft des Präſidenten Jefferſon Davis übergeben, in welcher er an— 
zeigt, daß ein großer Theil der Stadt Charleston in Aſche liege und 
der Antrag gemacht, daß dem Staate Süd⸗Carolina eine Summe 
Geldes zur Verfügung geſtellt werde, um demſelben in feinen Bemü: 
hungen, dem vorhandenen Nothſtande in Charleston abzuhelfen, zu 
unterſtützen. — Auf den Antrag des Herrn Kenner von Louiſtana wurde 
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die dem Staate Süd⸗Carolina vorzuſchießende, auf die Forderungen 
dieſes Staates an die conföderirten Staaten abzurechnende Geldſumme 
au 250, . Doll. feligeſebt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Januar. [Tagesbericht.] 

=a= Den hieſigen Abgeordneten der verfaſſungstreuen Partei 
wurde geſtern in den Localitäten des Königs von Ungarn von ihren 
Geſinnungsgenoſſen unter ſehr zahlreicher Betheiligung ein Feſtdiner 
gegeben. Se. Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeld brachte den Toaſt auf 
Se. Maj. den König und das königl. Haus, Profeſſor Haaſe den 
auf die Abgeordneten aus. — Das noch durch viele andere Toaſte 
geiſtig belebte Feſt war ganz dazu angethan, das politiſch einheitliche 
Band, welches die Theilnehmer bereits umſchließt, immer mehr zu 
befeſtigen. 

— Die zweite Woche des neuen Jahres begann mit einer bislang ver: 
gebens erwarteten Bereicherung der winterlichen Vergnügungen, nämlich 
einer über Nacht hereingeſchneiten Schlittenbahn, auf der heute ſchon 
munteres Schellengeläut erklang. — Seitens der Reſſourcen werden die 
während der Feſtzeit vertagten Wochen-Concerte wieder aufgenommen, und 
die Programme für die bevorſtehende, ausnehmend langathmige Carnevals⸗ 
Saiſon vorbereitet. Den Reigen eröffnet diesmal die alte ſtädtiſche Reſſource; 
dann folgt nächſten Sonnabend ein Ballfeſt der conſtitutionellen Reſſource 
im Weißgarten. 

— * Herr Dr. Cauer eröffnete feine Sonntags⸗Vorleſung, indem er die 
Entſtehung eines preußiſchen Staates auf die Zeit zurückführte, wo die 
Kurfürſten von Brandenburg gleichzeitig an ber Oſtſee und am Niederrhein, 
dort durch die Erwerbung des Herzogtbums Preußen, hier durch den Heim: 
fall von Jülich, Cleve, Berg feſten Fuß gefaßt hatten ꝛc. 

A Am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr überſchritt eine fein gelleidete 
Dame, welche von einem Dienſtmädchen begleitet war, den Fahrdamm zwi⸗ 
ſchen dem Blücherplatz und der Ecke des Ringes bei Philipp. In demſel⸗ 
ben Augenblick kam eine elegante Equipage im ſchnellen Trabe herangalop⸗ 
pirt und überfuhr die Frau, welche nicht im Stande war, rechtzeitig aus⸗ 
zuweichen. Wie es den Anſchein hatte, war der Bedauernswerthen das eine 
Rad über das Bein gegangen, Die Equipage rollte ſchnell davon; die Ver: 
unglückte mußte ſich in einer Droſchke nach Hauſe fahren laſſen. 

* In einer Reſtauration auf der Schweidnitzerſtraße brach heut in der 
Nacht gegen 1 Uhr aus nichtigen Gründen ein Streit aus. Dieſer ging bald 
in Thätlichkeiten über und warf nun ein hieſiger junger Mann ſeinem Geg⸗ 
ner einen porzellanenen Kufenunterſatz mit folder Kraft an den Kopf, daß 
jener zerſchellte und der Getroffene eine tüchtige Wunde an der Stirn davontrug. 
Dies war das Signal zu einem allgemeinen Kampfe, in Folge deſſen eilends 
ein Wächter geholt wurde, der ſeinerſeits wieder einen Polizeibeamten zum 
Succurs reguirirte. Inzwiſchen wurde das Lokal abgeſperrt und Niemand 
bis zur Feſtſtelung des Thatverhältniſſes herausgelaſſen. Als die Ruhe wieder 
hergeſtellt war, wurden die Namen aller Anweſenden notirt und das Lokal 
dann geräumt. Der verletzte junge Mann, angeblich ein Oekonom, mußte 
noch in 2 Nacht ärztliche Hilfe in 19 05 nehmen. 

bb [Waſſerleiche.] Der am 1. d. M. auf dem Eiſe unweit des 
ehemal. Laufſteges verunglückte Knabe Paul Werner (S. Bresl. Zeitung 
Nr. 2) iſt am geſtrigen Morgen durch den mit Eishauen beſchäftigten Schif⸗ 
fer Johann Brockel, unweit des Matthiaswehres gefunden worden, die 
Leiche wurde nach dem Todtenhauſe zu Elftauſend Jungfrauen geſchafft. 


Liegnitz, 5. Jan. (Stadtverordnetenſitzung. — Profit 
Neujahr.] In der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten Sonnabend 
den 4. Jan. wurde zunächſt die Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. Vor 
Beginn dieſes Acts erhob ſich der Stadtälteſte Herr Tauchert und for⸗ 
derte ſeine Collegen, die Stadtverordneten, auf, dem bisherigen Vorſtand des 
Collegiums ihre Achtung und Anerkennung für die im verfloſſenen Jahre 
geleiſteten Dienſte, durch Erheben von den Sitzen zu erkennen zu geben, 
welches auch ſofort einmüthig geſchah. Nachdem Herr Kaufmann Baum: 
gardt als Alters⸗Präſident den Vorſitz einſtweilen übernommen hatte, wurde 
durch Stimmzettel der 10 Vorſtand wieder gewählt, nämlich Herr Haupt⸗ 
mann a. D. Beyer als Vorſitzender, Herr Rechtsanwalt Siemon als 
deſſen Stellvertreter, Herr Bankier Pollack als Schriftführer und Herr 
Juwelier Frei als deſſen Stellvertreter. Sämmtliche Genannte nahmen 
ihre reſp. Aemter an. Hierauf wurde zur Erledigung der Vorlagen, welche 
in der vor 14 Tagen anberaumten, wegen nicht beſchlußfähiger Anzahl der 
Mitglieder ſiſtirten Sitzung, nicht zur Verhandlung kommen konnten, ge⸗ 
chritten. Es wurde bemerkt, daß die Baukoſten und Betriebsrechnung pro 
1859 und 1860 von der Gasanſtalt den Stadtverordneten vorgelegt werden 
mögen, um ſodann die betreffende Decharge zu ertheilen. Jerner ward ge⸗ 
nehmigt, die Stadtmauer zwiſchen Pforte und Goldberger⸗ Thor vollends ab⸗ 
zubrechen und eine Barriere längs des Stadtgrabens an dieſer Seite zu er⸗ 
richten, da hierdurch der Commune keine Koſten erwachſen und ſich ſolches 
für die Bewohner jenes Stadttheils ſo wie für den allgemeinen Verler als 
nothwendig herausſtellt. — Bei dem Straßenbeleuchtungs⸗Etat ward 
der Wunſch ausgeſprochen, daß der Decernent der Straßenbeleuchtung im 
liberalen Sinne verfügen möge, wenn Kalender und Wetter mit einander in 
Colliſion kämen. — Der Bauplan pro 1862 ward ſpecificirt vorgetragen 


brückung des Grabens auf dem Pfortenplatze, dem neuen Schulhauſe gegen⸗ 
über, ſoll der Abputz des Theatergebäudes vorgenommen werden, da ſich der 
Sachverſtändige hierüber eines Nähern ausließ. Zum Mitglied der Com⸗ 
woldec Feſtſtellung der Marktpreiſe, ward Herr Kaufmann Menzel 
vorgeſchlagen. 

n der verfloſſenen Sylveſternacht mit dem Schlage 12 Uhr hörte 
man auf den Straßen das bekannte „Profit Neujahr“ vielfach ſchreien und 
rufen. Auf dem Ringe ſoll es etwas über die Gebühr ausgefallen ſein und 
die Polizei, welche die Wache herbei rief, mußte einige Verhaftungen vor⸗ 
nehmen. Dies iſt die furchtbare Geſchichie des anarchiſchen Zuſtandes, 
von welchem die Katzbachzeitung neulich Bericht erſtattete. Das Proſit Neu⸗ 
jahrrufen geſchieht übrigens in jedem Jahre auf dieſelbe Weiſe und geſchah, 
eee eee eee e Tn  e ER  . man noch etwas von Demokraten und Liberalen wußte. 


e. Löwenberg, 5. Jan. Nach Vorſchrift der allgemeinen Städteord⸗ 
nung fand am vorigen Freitage ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die Neuwahl der Büreau⸗Beamten ſtatt. Der Schornſteinfegermeiſter 
Lorenz wurde wiederum als Vorſteher gewählt, der Buchbindermeiſter 
Tietze als deſſen Stellvertreter, ferner der Seiſenſieder Kuhnt als Proto⸗ 
Si und als deſſen Stellvertreter der Kaufmann Julius Metzig.— 
Ein ſehr weſentlicher Hauptübelſtand hierorts harret ſchon jeit Jahren zum 
großen Nachtheile der Gerichts⸗Eingeſeſſenen rg Abſtellung: die Verthei⸗ 
lung der Büreaus des königlichen Kreisgerichtes in Rn verſchiedene Ges 
bäude, zwiſchen welchen die Hauptverkehrsſtraße des Marktplatzes ſich hin⸗ 
ziehet. Seitens der Commune ſind die achtenswertheſten und uneigennützig⸗ 
ſten Anerbietungen — 10,000 Thlr., Baumaterialien an Holz und Stein, 
Bauplatz — dargebracht worden, indeſſen zum entſchiedenſten Nachtheile des 
geſammten Publikums ſowie der zahlreichen Richter und Beamten des Kreis⸗ 
gerichtes geſchieht ſeitens des Juſtiz-Fiskus nichts zur nothwendig gewor⸗ 
denen Abhilfe. 
zirkes, in Bunzlau, ſeinen Sitz, und Löwenberg im ungefähren Mittelpunkte 
gelegen, muß auch darunter leiden. Die Nachbarſtädte haben ihre ſtattlichen 
Gerichtsgebäude „ nur . entbehret einer vereinten Ge⸗ 
richtsſtätte und wie viele Jahre lang hat es an Opfermuth ſich hervorge⸗ 
than. Am geſtrigen Sonnabend und heute Sonntags haben wir hier ſo viel 
Schnee gehabt, daß Schlittenbahn auch in unſerem Vorgebirge geworden iſt, 
ſo daß das große Neujahr hier mit Schellengeläut eingeläutet wird. 


5 Janer, 4. Jan. [Statiſtiſches. — Communales.] Seit fünf 
Jahren haben ſich drei graue Schweſtern vom Orden des Eliſabetvereins 
für ambulante Krankenpflege hier angeſiedelt und in dieſer Zeit reiche Werke 
der Barmherzigkeit geübt. Selbſt arm, finden ſie die Mittel für ihre Wirk⸗ 
ſamkeit nur in den Geſchenken, die ihnen von verſchiedenen Seiten überwie⸗ 
ſen werden. Das Curatorium veröffentlichte eben den letzten Jahresbericht, 
nach welchem wir mittheilen, daß in Pflege waren 204 Perſonen, darunter 
60 Katholiken, 104 Proteſtanten und 4 Juden. Geſtorben ſind von dieſen 
46, die übrigen entweder geneſen ee oder in Pflege verblieben. — 
In dem hieſigen Kreiskrankenhauſe, welches die Beſtimmung hat, kranke 
Dienſtboten der Herrſchaften im Kreiſe oder der Stadt, ſoweit dieſelben zur 
Exiſtenz beitragen, oder arme, kranke Reiſende zu verpflegen, ſind zwei Diako⸗ 
niſſinnen in unermüdlicher Thätigkeit, ſo daß ſich über ihre Wirkſamkeit eben⸗ 


falls viel berichten laſſen würde, falls einmal ein Bericht darüber an die 


und die einzelnen Poſitionen größtentheils genehmigt, nur ſtatt der Ueber 


Oeffentlichkeit gelangte. — In dem vergangenen Jahre waren in der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Kirchengemeinde 4194 Communikanten; getraut wurden 
76, Paar, geboren 307 Kinder, darunter 4 Zwillingspaare; geſtorben ſind 
249 Perſonen. — Mit dem Beginn des neuen Jahres tritt auch das neu⸗ 
gewählte Dritttheil des Stadtverordneten⸗ Collegio in Thaͤti keit. 
Unter den Neugewählten befinden ſich Männer von hervorragender geiſtiger 
und wiſſenſchaſtlicher Bildung, dem beſonnenen Fortſchritt zugetban 
und für das Gedeihen und die Entwickelung unſerer ſtädtiſchen Verhaͤltniſſe 
begeiſtert, Man erwartet deshalb gewiß mit Recht ſehr wichtige Veraände⸗ 
rungen in unſerem Communalweſen. — Als ein Nachtrag zu den Abgeord⸗ 
netenwahlen iſt es zu betrachten, daß zwei Stadtverordnete, die eine Rolle 
bei denſelben ſpielten, um ihre Entlaſſung eingekommen ſind. Freilich treten 
einige ihrer Gegner, unſere Fortſchrittsmänner, in die Verſammlung ein. 
17 doch noch nicht alle Leute denken: Der Sache Feind, der Perſon 
reund! 


A a A Jan. [Der birfhberg-fhönauer Zweige 
verein für das } ohl der arbeitenden Klajjen], deſſen Begründer, 
der frühere Director der n Spinnfabrik, Herr Kobes, zur 
Zeit bei der königl. Seehandlung in Berlin in Junctionen, hatte ſich heut 
Nachmittag 3 Uhr zur Prämienvertheilung an Fabrikarbeiter und dann zu 
einer Conferenz in dem ihm zu dieſem Zweck vom Vorſtande der hieſigen 
Freimaurerloge bewilligten Logenſaale verſammelt. Eingeleitet wurde das 
Prämüirungsgeſchäft durch eine Anſprache des ſtellvertretenden Vereins-Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Kämmerer Weſthoff, an die Verſammlung, und des Vor⸗ 
figenden der Prämiirungs⸗Commiſſion, Herrn Dirigent Schondorf, an die 
zur Prämien⸗Empfangnahme eingeladenen Arbeiter, hierauf die Prämiirung 
ſelbſt bewirkt und zwar an 53 Arbeiter und Arbeiterinnen durch Ghrens 
Atteſte, theils Geld-, theils Bücher⸗Prämien. Daran ſchloß ſich ein Vortrag 
des Mitgliedes, Herrn Buchhalter Schweitzer aus Erdmannsdorf, „dem 
dankbaren Andenken des Gründers des Vereins, Herrn Kobes,“ gewidmet. 
Den Schluß bildete die Abſingung eines gleichfalls von Herrn Schweitzer 
gedichteten, von Herrn Cantor Thoma vorgetragenen Liedes und die Con⸗ 
ferenz der Vereinsmitglieder, deren Zahl zur Zeik 102 beträgt. 


Aus dem Eulengebirge, 4. Jan. [Zwei Uebelſtände im 
Schulweſen.] Zu den Grundſätzen, welche nach Anſicht der berliner, kö⸗ 
nigsberger und breslauer Elementarlebrer bei Abfaſſung des jo lange ver⸗ 
heißenen Unterrichtsgeſetzes maßgebend ſein ſollten, und welche bereits in 
Ihrer Zeitung mitgetheilt worden ſind, möchte Ibr Referent heute ein paar 
Zufatze . n, bei denen es ſich um zwei Uebelſtände handelt, die einer 
dringenden Abhilfe bedürfen. — Das Adjuvantenverhältniß frißt 
wie ein Krebsſchaden an dem Gedeihen der Schulen und ſollte 
unbedingt aufgehoben werden; in den größeren Städten, die wohl 
als Muſter gelten können, giebt es ja längit feine Schuladjuvanten mehr, 
ſondern nur ſelbſiſtändige Lehrer. — Ein zweites Mißverhältniß iſt das Bes 
itehen der Filial⸗ oder Laufſchulen; dieſe ſollten im Intereſſe der Schü: 
ler wie der Lehrer längſt kaſſirt ſein. Wie kommt eine kleine Gemeinde 
dazu, ſich mit der bereits des Vormittags abgenützten Kraft eines Lehrers 
zu begnügen. Um den Lehrer, der, nachdem er bereits eine Schule abſolvirt 
hat, einen mehr oder minder beſchwerlichen Weg 3 muß, um dann 
noch eine zweite Schule zu verſeben („zu halten“ — „Schulhalter“ ), den 
beneiden wir wahrhaftig nicht. Es ſind Schulſyſteme vorhanden, wo es für 
den armen Lehrer oft lebensgefährlich iſt, um auf die Filiale zu gelangen. 
Hier iſt ein wunder Fleck im Schulweſen, der beſeitigt werden muß. Wir 
2 die Filialſchulen müſſen aufgehoben und zu ſelbſtändi⸗ 
gen Schulen erhoben werden. Wo die Mittel der Gemeinde nicht 
ausreichen, hat der Staat Zuſchüſſe zu gewähren. 


„ Wüſtewaltersdorf, 5. Januar. [Turnverein] Der hieſige 
Turnverein, toelber ſeit dem 1. Auguſt vorigen Jahres beſteht und bereits 
23 Mitglieder zählt, verſammelt ſich alle Donnerstage Abends im Böhm 
ſchen Saale, wo er fen Winterübungen abhält. Der junge Verein, welcher 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ag außerdem ihm aber auf „ f -M P und Diäten einen baaren Vorſchuß 
von 10 Thlrn. zu gewähren. Im Beſitze des Geldes, verweigerte er hierauf 
unter nichtigen Vorwänden die Mitreiſe, und es ergab ſich ſpäter, daß er 
weder von dem Becker, noch deſſen Tochter überhaupt den von ihm behaup⸗ 
teten Auftrag erhalten habe. Den Inſpector Bollmann, welcher auf eine 
Saur. perſönliche en de mit ſeiner Zukünſtigen beſtand, wußte 
Saſſe zu überreden, ſich photographiren zu laſſen und ihm die Photographie 
ur angeblichen Abſendung an die junge Hane einzuhändigen. Nach einiger 
eit legte Saſſe dem Bollmann einen Brief vor, Inhalts deſſen der zukünf⸗ 
tige Schwiegervater, ein Oekonom Becker in Tröbel, mittheilte, daß das 
überſandte Bildniß einen unverkennbar günſtigen Eindruck auf feine, ältejte 
Tochter gemacht habe. Bollmann, im Vertrauen auf die 1 8 1 Ausſicht, 
ließ ſich verleiten, an Saſſe Beträge von bez. 4 und 5 Thlr. als Vorſchüſſe 
als fal Später ſtellte ſich indeſſen heraus, daß der Brief von Saſſe 
fälſchlich verfertigt und das ganze Heirathsproject ein erdichtetes war. 
Der vorgetragenen Thatſachen war Saſſe geſtändig, und wurde wegen dieſer 
von ihm verübten Betrügereien vom Gerichtshofe mit 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß, 100 Thlr. Geldbuße und Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr beſtraft. 
Beben laſſen ſich hieraus mancherlei entnehmen — doch fieliegen auf der Hand. 


[Der ſogenannte Meteorſtaubfallf (Nr. 5 d. 3.) iſt eine 
Idee,) welche in inländiſchen Blättern ſeit 40 Jahren zum dritten: 
mal auftaucht und hiermit zum drittenmal widerlegt wird. Der 
Staub, welcher vor einigen Tagen, als der Wind nach Süden und 
Südweft umſetzte, in der Stadt bemerkt wurde, hatte und hat folgen: 
den Urſprung, wie allen Landleuten längſt bekannt: Breslau hat im 
Süden und Südweſten meilenweit viel aufziehenden Boden, wie 
die Oekonomen richtig bezeichnen. Dieſer Boden enthält ſehr viel Ur⸗ 
pflanzentheile, Kalk und — wegen der Nähe der großen Stadt — auch viel 
Dungtheile. Wenn nun bei ſo milden, ſchneeloſen Wintern, wie der 
gegenwärtige, der Nachtfroſt die Oberrinde des Bodens aufzieht und 
der warme Sonnenſchein des Tages dieſe Oberrinde durchthaut (wie 
es ja täglich zu bemerken war und iſt), ſo trocknen die in der Ober⸗ 
kruſte der Erde enthaltenen feinen Dung⸗ und Pflanzentheilchen voll⸗ 
kommen und liegen als leichter Staub auf der Erde. Kommt nun 


) Der Artitel war uns von einer wiſſenſchaftlichen Autorität . 
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hinzu, daß der vorhergehende trockene Herbſt den Landwirthen erlaubte, 
für die Frühjahrsbeſtellung allen Acker umzudrehen (wie es vorigen 
Herbſt der Fall war), ſo wird die Fläche für obige Einwirkungen um 
ſo größer und geſchickter, und wenn ſich dann plötzlich Sturm erhebt 
(gleichviel aus welcher Himmelsgegend) ſo finden ſich die Landleute 
auf ihren Feldern und in ihren Dörfern gänzlich in Staub gehüllt, 
welcher aber nicht aus der Wüſte Sahara, fondern von inländi⸗— 
ſchen Dominial- und Bauernfeldern kommt. Da ſich um 
Breslau, wie bemerkt, die für Staubbildung beſonders inclinirenden 
Böden ſüdlich und ſüdweſtlich befinden, fo iſt es leicht erklärlich, wenn 
wir Breslaner dieſen Dorfſtaub durch den Süd- und Südweſtwind 
zugejagt erhalten und ihn unter dieſen Winden befondees bemerken. Fr. M. 


** Seit Oktober 1861 erſcheinen im Grünberg unter Redaktion von 
Dr. Friedrich Wilhelm 1 und im Levyſohn'ſchen Verlage: . 
Blätter,“ welche es ſich zun Aufgabe gemacht haben, eine Revue und Kri⸗ 
tik der neuſten literariihen Erſcheinungen zu geben. Nach den vorliegenden 
Proben verdient das Unternehmen die beſte Empfehlung, da es alle Zweige 
der wiſſenſchaftlichen und ſchönen Literatur umfaßt und ſie in unparteiiſcher 
Weiſe beſpricht, gleich fern von einer phyſiognomieloſen Lobhudelei, wie von 
dem doktrinär⸗ ee Tone, in den das „leipziger Centralblatt“ all 
zu oft verfällt. Die kritiſchen Blätter verdienen eine Verbreitung in allen 
gebildeten Kreiſen, ſie gehen von Anfang an darauf aus, ein volksthümliches 
Organ zu werden, in welchem ſich alle Stände ſowohl über die ihnen am 
nächſten liegende Fachliteratur, als auch über die intereſſanteren Erſcheinun⸗ 
gen der ſchöͤnen Literatur orientiren können. Der überaus wohifeile Preis 
n nur fünf Silbergroſchen) macht das Unternehmen allen Krei⸗ 
en ohne Ausnahme zugänglich. 


** Dr. Feodor Wehl, der Redacteur der er deutſchen Schaubühne“, iſt 
mit dem neuen Jahre nach Dresden übergeſiedelt, wo er gleichzeitig die Re⸗ 
daction des Feuilleton's der „Conſtitutionellen Zeitung“ übernimmt. Die 
deutſche Schaubühne geht in den Verlag der dresdener Buchhandlung: 
Meinhold und Söhne über. Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, um auf 
dieſe bewährte und nicht blos für Kunſtgenoſſen, ſondern für alle Theater⸗ 
freunde intereſſante Zeitſchrift aufmerkſam zu machen, welche neben neuen 
Dramen und werthvollen dramaturgiſchen Artikeln eine umfaſſendere mit Ge⸗ 
ſchick redigirte Chronik der monatlichen Bühnenleiſtungen und Bühnenereig⸗ 


niſſe enthätt. Das zwölfte Heft des zweiten Jahrgangs bringt in neuer 
Bearbeitung ein älteres Luftipiel des Herausgebers: „Alter ſchützt vor Thor: 
heit nicht“, eine Beurtheilung des Gretchens der Frau Niemann⸗See⸗ 
bach, einen Neujahrsprolog von Carl Grunert, eine Charakteriſtik der 


Direction des frankfurter Stadttheaters und die Chronit des Novembers. 


[Ein Buch vom Graſen von Paris.] Die Reife, welche der Graf 
von Paris im Frühling 1860 nach Syrien unternahm, fiel gerade in einen 
Zeitpunkt, während deſſen der Libanon die Stätte blutiger Metzeleien, vers 
ſchiedener Intriguen und ſchließlich einer franzöſiſchen Intervention war. 
Unter den verſchiedenen Eindrücken einer ſo bewegten Epoche hat uns der 
Reiſende ſeine 9 niedergeſchrieben, welche ſo eben unter dem 
Titel „Damas et la Liban, extraits du Journal d’un voyage en Syrie au 
printemps de 1860%/ in London herausgekommen 15 Es iſt ein ſtarker 
Band, der mit dem Geräuſch eines großen Namens ſich in der literariſchen 
Welt geltend macht; aber das anonym auftretende Buch von beſcheidener 
Dimenſion giebt in gedrängter Weiſe einen ſehr guten Einblick in die Ans 
gelegenheiten und Händel der Völker des Libanon. Der Graf von Paris 
nimmt den chriſtlichen und ſpeciell den franzöſiſchen Standpunkt ein, von 
welchem aus er ſeine Urtheile mit möglichiter Ruhe, aber mit Entſchieden⸗ 
heit und mit warmer Sympathie für die Chriſten im Orient fällt. Die letz⸗ 
teren, obgleich von dem fanatiſchen Haß der Mufelmänner von allen Sei⸗ 
ten bedrängt, ſind unter ſich keineswegs einig, ſondern in ewigem Hader. 
Um dieſe Situation zu kennzeichnen, führt der erlauchte Verfaſſer einen Aus⸗ 
ſpruch des armeniſchen Patriarchen von Jeruſalem an. Derſelbe ſagte zum 
Grafen von Paris: „Die Christenheit iſt wie ein Zelt, von welchem jede 
chriſtliche Confeſſion ein Seil in Händen hat und das dadurch aufrecht er⸗ 
duch wird, daß jede von ihnen ſic anſtrengt, es nach ihrer Seite hin⸗ 
zuziehen.“ 

In Nemcaitle bat kürzlich ein in der Nacht an einer dort befindlichen 
Menagerie vorüberkommender Policeman, aufmerkſam gemacht durch das 
gräuliche aus der Thierbude erſchallende Gebrüll, die lie ſchlafenden Wär⸗ 
ter geweckt, die dann mit Entſetzen bemerkten, daß ein aus jeinem Käfig 
entwichener Tiger die Stäbe eines zweiten Käfigs zerbrochen und den darin 
befindlichen Panther an der Kehle gepackt hatte. Alle Bemühungen, die 
beiden Beſtien zu trennen, waren vergeblich, und erſt nachdem der Panther 
erwürgt war, begab ſich der Tieger ganz ruhig und ohne weiter Widerſtand 
1 leiſten, in ſeinen Käfig zurück. Der Tod des Panthers verurſacht dem 

enageriebeſitzer einen Schaden von nicht weniger als 100 Guineen. 
it einer Beilage. 
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Das Schwurgericht hat am äußerſten Ende des ganzen Be⸗ 
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Beilage zu Nr 


(Fortjegung.) 


hne alle materielle Unterſtützung von außen beſteht, hat ſich mit den Tur⸗ 


— 


da 
— 


nergeſellſchaften zu Waldenburg, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau, Wüſte⸗ 
giersdorf und Langenbielau zu einem Turnergau verbunden, deſſen Ans 
gelegenheiten durch einen gemeinſchaftlichen Turnrath verwaltet werden. 


Tr Brieg, 6. Jan. [Tageschronik.] Geſtern feierten. die hier 
ſtationirten drei Diakoniſſinnen ihr Yahresjer, wobei Herr Paſtor Pfitzner 
aus der Mutteranſtalt Bethanien in Breslau, über 5. Moſe 7, 9 in der 
Nicolaikirche vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft predigte. — Die Stege⸗ 
mannſche Schauſpielergeſellſchaft hat ſich durch ihre Aufführungen vielſeitig 
die Gunſt des Publikums erworben, wozu ein zur Befriedigung gewähltes 
Repertoir und die Vorſtellungen einzelner Mitglieder viel beitragen. 


+ Gleiwitz, 5. Jan. Vor einer Woche ſtarb hier der königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath (Meiſter vom Stuhl) und bisherige Landtags: Abgeordnete 
Woditzka, und es erregte Aufſehen, daß die Leiche dieſes Mannes, der 
ier geboren iſt und einer ſtreng katholiſchen Familie angehört, auch ſelbſt 
durchaus nicht unkirchlich war und in allgemeiner hoher Achtung ſtand, durch 
die Geiſtlichkeit ſeiner Kirche nicht beerdigt wurde, ſondern durch den evan⸗ 
geliſchen Pfarrer des Ortes, Superintendenten Jacob, auf dem ſogenann⸗ 
ten Hütten⸗Kirchhofe beerdigt werden mußte. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. In der am Zten d. M. 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sißung wurde, wie der „Anzeiger“ berichtet, 
die Neuwahl des Bureaus vorgenommen. Dieſelbe ergab, daß die bisheri⸗ 
eee das Vertrauen auch der theilweiſe erneuerten 

erſammlung genießen, denn das ganze Bureau wurde wiedergewählt. 
Indeß wird für den Vorſitzenden = eine abermalige Neuwahl nöthig 
werden, da der Graf Reichenbach, wie es heißt, diesmal feſt entſchloſſen iſt, 
das Amt eines Vorſitzenden nicht wieder zu übernehmen. — Der ſtädtiſche 
Sorftrath von Blumen wird nach kurzer Thätigkeit in feinem kommunalen 

mie wieder aus dem ſtäotiſchen Dienſte ausſcheiden, um wieder in den 
Staatsdienſt einzutreten. Sein Austritt wird zu Oſtern erfolgen, als ſei⸗ 
nen muthmaßlichen Nachfolger hört man mehrfach den Oberförſter Wilski 
in Rauſcha nennen. — Der interimiſtiſche Zuſtand an dem Gymnaſium, 
welcher durch die proviſoriſche Beſchäftigung des Elementar⸗Schullehrers 
Kabſtein ins Leben gerufen war, wird nunmehr durch die Anſtellung des 
Lehrers Kabſtein am Gymnaſium feine Endſchaft erreichen. — Der Garten: 
bau⸗Verein für die Oberlauſitz, am 14. Oktober 1860 von einem proviſori⸗ 
ſchen Vorſtande begründet, hat in der kurzen Zeit, ſeitdem die Leitung in 
die Hand des Rittergutsbeſitzers und Kreisdeputirten Herrn von Wolff über⸗ 
gegangen ift, ſehr bedeutend an Umfang gewonnen. Gegenwärtig zahlt er 
3 Mit lieder. Unter dieſen befinden ſich: Se. königliche Hoheit Prinz 
era der Niederlande, als Protektor des Vereins; ferner acht Ehren» 
Mitglieder: 1) Seine Durchlaucht Fürſt Herrmann Pückler auf Branitz, 2) 
General⸗Gartendirektor der königlichen Gärten Lenné in Potsdam, 3) Pro: 
feſſor Koch in Berlin, 4) Garten⸗Inſpeltor Otto in Hamburg, 5) Superin⸗ 
tendent Oberdieck in Jeinſen bei Hannover, 6) Hofgäriner Jäger in Eiſenach, 
7) Hof⸗Gärtner Lucas in Reutlingen, 8) Garten⸗Inſpeltor Bouché in 

erlin. In dieſem Frühjahr wird der Verein uns durch eine große 
Blumenausſtellung erfreuen, wozu die Arrangements bereits in Berathung 
ſich befinden, 

7 Lauban. Die Umwandlung des Gewerbevereins in einem Hand⸗ 
werkerverein iſt im Werke. Die Anregung dazu ging von dem Staats⸗ 
Anwalt Starke, Prorektor Zehme und Dr. Kluge aus, die dem Gewerbe⸗ 

erein, namentlich in neuerer Zeit eine dankenswerthe Thätigkeit gewidmet 
hatten. Durch die Aenderung wird man den Verein vielſeitiger machen 
und ſo einen für die Bildung des Handwerkerſtandes wichtigen Mittel⸗ 
punkt ſchaffen. N n ; 

Rothenburg. Dr. Zabel wird den 8. Januar, am Wahltage, in 
Muskau fein, wahrſcheinlich aber ſchon den 7. Januar dort eintreffen. Man 
hofft, daß es feinem Einfluſſe gelingen wird, noch eine Einigung der ge⸗ 
ſammten liberalen Partei herbeizuführen. 

Neiſſe. Unſer „Sonntagsbl.“ meldet: Unſere Stadtverordneten⸗ 
3 hat bereits am zweiten Tage des neuen Jahres getagt. Es 
wurde. die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen. Von 33 ſtimmenden 
Mitgliedern wurden der um die hieſige Kommune hochverdiente bisherige 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Kaufmann Karker mit 32 Stimmen aufs 
neue, zu deſſen Stellvertreter Herr Apotheker Dr. Poleck mit 17 Stimmen, 


vo nächſt 34 ſtimmenden Mitgliedern, Herr Kaufmann M. Sachs mit 
23 men zum Protokollführer und mit 29 Stimmen Herr Gymnaſial⸗ 
Lehrer Seemann zu deſſen Stellvertreter gewählt. 


Neuſtadt OS. Während des verfloſſenen zone wurden in dem 
Kranken⸗Inſtitut der barmherzigen Brüder „zum heil. Peter und Paul“ auf: 
genommen 838, geheilt 732, erleichtert entlaſſen 27, un 9; es ſtarben 
36, verblieben in der Kur 32. Ordinirender Arzt und Wundarzt des Ho⸗ 
Fart iſt Herr Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Wüſtefeld. Von den im 

aufe des verfloſſenen Jahres neu aufgenommenen 803 Kranken bekannten ſich 
699 zur katholiſchen, 102 zur evangeliſchen und 2 zur jüdiſchen Religion. 
Von den 36 Verſtorbenen gehörten 30 der kathotiſchen und 6 der evang. Ne: 
ligion an. Zum Verbande, ärztlicher Behandlung und zu Zahnoperationen 
kamen in das Inſtitut ca. 4860 Perſonen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$$ Breslau, 4. Jan. Ber ar. einer franzöſiſchen Ver⸗ 
trags⸗Clauſel durch preußiſche Gerichtshöfe.] Nr. 229 der Bresl. 
Ztg. (vom 19. Mai v. J) berichtete über einen intereſſanten Civilprozeß, 
der vom hieſigen Stadtgericht zu Gunſten eines Ausländers entſchieden 
wurde. Neuerlich iſt nun das Erkenntniß zweiter Inſtanz ergangen, worin 
das frühere Urtel beſtätigt, und die Gründe weſentlich ergänzt werden. Es 
andelte ſich bekanntlich um die Auslegung eines zwiſchen einem en 
abritherrn und einem als Direktor engagirten Franzoſen abgeſchloſſenen 
ertrages in franzöſiſcher Sprache, deſſen wichtigſte, von dem Fäbrikinhaber 
angezweifelte Clauſel dahin lautete: „Je vous garantirai la fabrication an- 
Quelle d'un minimum de 400 quintaux ou les honoraires de 600 Thaler. 


Je vous payerai la somme d'un Thaler et demi pour chaque quintal fa- 
brique, — honoraires seront maintenus jusqu'au moment, ou la fabri- 
cation n’aura pas atteint le chiffre de 600 quintaux par an. Quand ce 
dernier chiflre se trouvera atteint ou dépassé, les honoraires pour chaque 
3 tabriqué dans le courant d'une année ne seront que dun Thaler.“ 
em Wortſinne nach überſetzt: „Ich garantire Ihnen die jährliche Anfer⸗ 
ligung eines Minimums von 400 Ctnr. oder das Honorar dafür mit 600 
Thlr. Ich zahle Ihnen die Summe von 14% Thlr. für jeden angefertigten 
Lentner ... Dies Honorar wird fo lange innegehalten, als die jährliche 
Sebritatien nicht die Zahl von 600 Centner erreicht. Sobald dieſe letztere 
ahl erreicht oder überschritten iſt, ſoll das Honorar 
izi Centner nicht mehr als einen Thaler betragen.“ 
nach 1 
8 


er a . icht, daß dieſe Beſtimmun 
njer Franzoſe ahnte nicht, da i 
Thätigteit 70 . Nachtheil gedeutet werden ſollte. Im Jahre 1860, Al; 
es dem Dirigenten gelungen war, 610 Ctnr. zu Stande zu bringen, wei⸗ 
berte ſich der Prinzipal, obwohl jenem 910 Thlr. in den Handlungsbüchern 
gut eee waren, dieſe volle Summe auszuzahlen, und wollte ſich nur 
hit 610 Thlrn. abfinden, denen er ein Ertraordinarium von 22 Thlrn. bin 
zufügte. Er behauptete nämlich, der Vertrag ſei ſo zu verſtehen, daß, wenn 
mehr als C00 Etur. fabrizirt würden, jeder überhaupt angefertigte Ctnr. 
nur mit 1 Thlr. zu honoriren ſei, während der Dirigent die Beſtimmung 
ahin verſtand, daß die erſten 600 Cknr. immer mit 14 Thlr. und nur 
das Mehrfabrikat mit 1 Thlr. pro Ctnr. zu honoriren jei, 
Da er den Rechtsweg beſchritt, jo erhob der Fabritherr Widerklage und 
forderte nicht nur Rückerstattung der nach feiner Anſicht zuviel gezahlten 
Thlr., ſondern auch Rechnungslegung über mehrere vom Kläger bei der 
arancine⸗Fabrikation für Chemikalien verausgabte Summen. Die ſofortige 
Entlaſſung des Klägers vor Ablauf des Contracts ſuchte er u. A. durch den 
Vorwurf mangelnder Kenntniß der Chemie zu rechtfertigen, und verlangte, 
der Kläger deshalb einem Examen vor ſachkundigen Chemikern un⸗ 


Wie ſ. Z. gemeldet, hat das Stadtgericht entſchieden: Der Wortlaut 
des Vertrages Frege a für den Verklagten, das jei aber formale Un: 
genauigkeit. Der Regel nach ſteigt das Honorar bei erhöhter Fabrikation, 
und nach § 267, J., 5 des Allg. Land⸗Rechts ſei in zweifelhaften Fallen die 
uslegung gegen den zu machen, welcher ungewöhnliche Vortheile be⸗ 
ehre, die in derartigen Verträgen nicht eingeräumt zu werden pflegen. 
ugleich wurde die Abweiſung der auf Rechnungslegung gerichteten Wider⸗ 

age begründet, und das Examen für unſtatthaft erklärt. N J 
N Der Verurtheilte hatte wegen Klage und Widerklage appellirt. Seitens 
— Appellhofes aber wurde das erſte Erkenntniß unter Dept ung man: 
bin euen Gründe betätigt. Wir entnehmen der für das geſchäftliche Pu⸗ 
i höchſt inſtructiven Motivirung Folgendes: Schon der gewöhnliche 


RE 
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für jeden im Laufe 


Sinn der qu. Vertragsbeſtimmung rechtfertigt die dem Kläger günſtige J 
terpretation, und auf die geſetzlichen Hilfsmittel der Interpretation kommt 
es nicht an. Der Verklagte glaube zwar, das „chaque“ weiſe darauf hin, 
daß nicht blos von den, die Zahl von 599 Etnr. überſteigenden Centnern 
(pour chaque quintal) die Rede ſei. Das Wort chaque war aber nöthig, 
um zu beſtimmen, daß das Honorar von 1 Thlr. für die Mehrfabrikation 
verbleiben ſollte, ſelbſt wenn der Kläger bedeutend mehr als 599 Etnr. ja 
brizirte, namentlich wenn mehr als 900 Ctnr. fabrizirt würden. Es wurde 
7 ein Minimum von 600 Thlr. feſtgeſetzt, nicht aber ein Maximum. 
Wenn der Kläger z. B. 2000 Ctnr. fabrizirte, ſo erhielt er 1501 Thlr. und 
599 >= 1½ Thlr., alſo im Intereſſe des Klägers, um ihn für jeden Theil 
der Arbeit zu belohnen, und ihn nicht auf ein Gehaltsmaximum zu be- 
ſchränken, ſetzte man: chaque. Auch aus le courant d'une année folgt 
nicht, daß auch die erſten 599 Cinr. mit 1 Thlr. belohnt werden ſollten; 
denn unter den Parteien it als Zeitmaß der Berechnung das Jahr ange⸗ 
nommen worden. Dies folgt ſchon daraus, daß dem Verklagten eine Mini⸗ 
maleinnahme von 600 Thlr. jährlich zugeſichert wurde. Um nun einen An⸗ 
fangs⸗ und einen Endpunkt bei dieſer Berechnung zu haben, ſetzte man 
le courant dune année. Das war nöthig, da die erſten 599 Etnr. von 
dem ganzen, im Jahre fabrizirten Betrage anders honorirt wurden, als die 
nachfolgenden. Kläger ſollte überhaupt für die über 599 Ctnr. gelieferte 
Garancine 1 Thlr. pro Ctur. erhalten, jo lange das Jahr laufe. Für die 
klägeriſche Auslegung des Vertrages ſpricht noch Folgendes: Wenn 599 
Ctnr. fabrizirt wurden, jo mußte der Verklagte dem Kläger Zug um Zug 
898 ½ Thlr. zahlen. Fabrizirte der Kläger aber mehr, fo hätte er für je⸗ 
den mehr fabrizirten Centner bis zum 899ſten Ctur. jedesmal 
dem Verklagten % Thlr. zurückzahlen müſſen. Wäre dies die 
Abſicht der Contrahenten geweſen, ſo hätte eine ſolche im Vertrage deutli⸗ 
cher ausgeſprochen werden müſſen. Betreffend die Widerklage heißt es in 
dem Erkenntniß des Appellhofes: Der Kläger hat eingewendet und der 
Verklagte nicht beſtritten, daß der Kläger in den einzelnen Fällen den Be⸗ 
trag des Bedarfs angezeigt und hiernächſt die nöthige Summe erhalten habe. 
Der Verklagte iſt mithin bereits von dem Gegenſtande der Verwendung im 
Allgemeinen in Kenntniß geſetzt geweſen und es liegt für den Kläger keine 
Verpflichtung vor, jetzt die Art der Verwendung näher nachzuweiſen, In 
beiden Inſtanzen war die Partei des Klägers durch Hrn. Juſtizrath Horſt 
vertreten. 


Das 42. und 43. Stück der Geſetzſammlung enthalten unter 

Nr. 5472 die Verordnung wegen Einberufung der beiden Häufer des Land⸗ 
tages der Monarchie. Vom 21. Dezember 1861; unter 
„ 5473 den allenhöchſten Erlaß vom 18. Novbr. 1861, betreffend die Ver⸗ 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte und des Rechts zur Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
hebung an die Bürgermeiſtereien Wiſſen rechts der Sieg und Frieſen⸗ 
hagen im Kreiſe Alkenkirchen, Regierungsbezirk Koblenz, Morsbach und 
Eckenhagen im Kreiſe Woldbroel, Regierungsbezirk Köln, zu dem Bau 
einer Gemeinde⸗Chauſſee von Wiſſen an der Minden⸗Koblenzer Staats⸗ 
ſtraße durch das Waſſerthal über Morsbach, Steeg und Crottorf nach 
der Derſchlag⸗Rothemühler Bezirksſtraße bei Wilderberghütte; unter 
5474 den allerhöchſten Erlaß vom 18. Novbr. 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗Chauſſeen a) von Minden nach Hausberge, b) von Hausberge 
über Eisbergen bis an die kurfürſtlich heſſiſche Grenze in der Richtung 
auf Rinteln, e) von Hausberge über Holzhauſen nach der Vlotho⸗Rehmer 
Staatsstraße bei Babbenhauſen, d) von Hartum über Südhemmern und 
Hille bis zur Grenze des Kreiſes Lübbecke in der Richtung auf Frot⸗ 
heim; unter 
„ 5 das Statut des dyhrnfurther Deichverbandes. Vom 4. Dezember 
1 unter i 
5476 den Vertrag zwiſchen Preußen und dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg wegen Regelung der auf die Eiſenbahn von Saarbrücken und 
Trier nach Luxemburg bezüglichen Verhältniſſe. Vom 16. September 
1861; und unter 8 
„ 5477 den allerhöchſten Erlaß vom 16. Dezbr. 1861, betreffend die Er⸗ 

weiterung und Abänderung des revidirten Reglements der weſtfäliſchen 

Provinzial⸗Feuer⸗Societät vom 26. September 1859. 


> 
5 


> 
S 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


C. In Betreff der Oder⸗Regulirung, 
haben wir vor einiger Zeit die Petitionen, welche der hieſige kaufmän⸗ 
niſche Verein an Se. Majeſtät den Koͤnig, ſowie gleichzeitig an Se. 


— 
ne f 


en, daß deren Inslebentreten lediglich der verfaſſungsmäßigen Genehmigung 
bedarf. — Wir ſkizziren hier vorläufig die in den einzelnen Paragraphen 
des Entwurfes enthaltenen Abänderungsvorſchläge: Der Bankfonds ſoll 
aus 110,250,000 Fl. beſtehen, die auf 150,000 Actien zu vertheilen ſind. — 
Hiernach wären noch 1000 Actien, jede mit dem Antheile von 735 Fl. ge 
emittiren. Von Bedeutung jind die e Veränderungen rückſicht⸗ 
lich der Dividendenvertheilung und des Reſervefonds. Während die alten 
Statuten als gewöhnliche Dividende 30 Fl. feſtſetzen und es dem Bankaus⸗ 
ſchuſſe anheimgeben, eine weitere Quote der Dividende aus dem reſtirenden 
Ueberſchuſſe zu vertheilen oder den letztern dem Reſerveſonds einzuverleiben, 
beſtimmt der neue Entwurf in den $$ 6 und 7, daß den Actionären vorerſt 
5 % vom Capital der Bank, überdies von dem darüber ee Reinge⸗ 
winne 75 zukommen ſollen; in den Reſervefonds ſeien blos die erübti⸗ 
genden 25 % zu hinterlegen. Hat jedoch der Reſervefonds den vierten Theil 
des Bankfonds erreicht, jo ſeien nur 12 % zu hinterlegen, bat er die Hoͤhe 
von 40 % des Bank⸗Capitals erreicht, jo ſei von einer Hinterlegung in den 
Reſervefonds gänzlich Umgang zu nehmen. Die Actionäre erhalten im Juli 
20 Fl., den Reſt im Januar. Erreicht das Jahreserträgniß nicht die Höhe 
von 5 %, jo kann, fo lange der Reſervefonds 20 % des Bankerforderniſſ 
beträgt, das Fehlende dem Reſervefonds entnommen werden. — Es wird 
hieraus erſichtlich, daß das Comite weniger an eine Kräftigung des Reſerve⸗ 
fonds als an eine Vertheilung möͤglichſt hoher Dividenden gedacht hat. Eine 
weitere Neuerung ſoll darin beſtehen, daß es der Bank freiſtehen ſolle, ver⸗ 
zinsliche Capitalien aufzunehmen. Eben fo ſoll es der Bank unbenommen 
ſein, in Wien Domicile, dann Wechſel, die auf Wien zahlbar ſind, wo keine 
Bankfiliale ſich befindet, escomptiren zu können, eben ſo ſollen die lle 
Wechſel escomptiren dürfen, die in Wien zahlbar ſind. Auf Gold und Sil⸗ 
ber, dann auf voll einbezahlte Actien und Effecten inländiſcher Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften ſoll die Bank verzinsliche Darlehen machen können. An einen 
insfuß ſoll die Bank geſetzlich nicht gebunden ſein. Für die eingezogenen 
anknoten einzelner Gattung ſoll ein ſechsjähriger Behelufiv-Zermim felgen 
ſetzt werden. Bei Beſchlüſſen über ſolche Geſchäfte, bei denen die Beſtim⸗ 
mungen der Statuten und des Reglements nicht volle Anwendung finden, 
ſoll ein Comite des Bankausſchuſſes, beſtehend aus ſechs Mitgliedern, mit 
entſcheidender Stimme interveniren. Für Rechnung des Staates ſoll die 


Bank nur commiſſionsweiſe Geſchäfte beſorgen dürfen, doch ſoll dieſelbe vom 


Staate Wechſel escomptiren können. Die weſentlichen Abänderungen rück⸗ 
ſichtlich des Reglements find die folgenden: Die Bank kann ausnahmsweiſe 
auch Wechſel mit nur zwei anerkannten ſoliden Unterſchriften annehmen, 
wenn die dritte geforderte Bürgſchaft durch Hinterlegung der Hälfte des 
Werthes in einem ſtatutenmäßigen Pfand erſetzt wiro. Ferner ſoll die Bank 
volleingezahlte Actien und Prioritäts⸗ Obligationen nur mit der Hälfte des 
börſenmäßigen Werthes belehnen dürfen. — Aus den einzelnen Separat⸗ 
Anträgen heben wir im Folgenden einige der weſentlichſten hervor. Hierher 
gehört vorerſt der Antrag des Herrn v. Murmann, der dahin geht, 57 der 
Notenumlauf nie mehr als das Vierfache des Bankcapitals einſchließlich des 
Reſervefonds betragen ſolle. — Rückſichtlich der Belehnung von Actien und 
Effecten liegen mehrere Anträge vor. Während Baron Puthon den Antrag 
ſtellt, es ſolle gar keine Belehnung von Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Effecten 
ſtattfinden, beantragen die Herren v. Königswarter, v. Mitter, v. Wodianer 
und Wandraſch, daß die Belehnung voll eingezahlter Actien und Prioritäts⸗ 
Obligationen inländiſcher Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften zu 
ftatuiren ſei; andererſeits machen die Herren Trebiſch und Epſtein die Bes 
lehnung von 8 von der Zuſtimmung des Ausſchuß⸗Comite's 
abhängig. — Weitere Anträge gehen dahin, daß ein V i 

der Bank gegenwärtig befindlichen Werthpapiere nicht ohne Ermächtigung 
des Bankausſchuſſes Matt nden folle, daß die Schuld des Staates an die 
Bank die Hälfte des 8 des gezahlten Capitals nicht über⸗ 
ſchreiten dürfe, daß bei Beſchlüſſen r Sinsfuß-Beränderung das Ausſchuß⸗ 
Comite zugezogen werde, daß die Bank im Reichsrathe durch 2 ir 
vertreten ſein ſolle, daß die Zahl der Bankdirectoren von 12 auf 15 erhöht 
werde, daß je der Bankdirector dreißig Bankactien zu hinterlegen habe ꝛc. 


[Stand der dfterr. Kreditanſtalt] Man hört, daß die Kredite 
anftalt vermöge ihrer am 1. Januar 5 Inventur in der Lage 
zu bewilligen. Da jedoch im vo⸗ 


ſein dürfte, eine Superdividende von 7 F 
rigen Yon 400,000 Fl. aus dem Reſervefonds entnommen wurden, jo es 
es wahr cheinlich, daß mindeſtens die Hinterlegung einer gleich groben 
Summe beantragt werden wird. Die Kreditanſtalt or ſich eines bedeu⸗ 
tenden Theiles ihres bie bt in vortheilhafter Weiſe entäußert haben. 

br Beſitz an Kreditlooſen bat 

oofen vou 1860 von 72,000 auf 42,000, jener an Pardubitzer Bahnactien 
von 11,000 auf 5000 Stück reducirt, und auch das Bank⸗ und Eskompte⸗ 


königl. Hoh. den Kronprinzen, den Hrn. Handelsminiſter u. ſ. w.] geſchäft hat ſich befriedigend geſtalte. 


richtete, des Näheren erwähnt. Wir ſind nunmehr im Stande, eine 
hierauf bezügliche wichtige Entſcheidung, aus einer durch Se. Exc. den 
Hrn. Oberpräſidenten v. Schleinitz dem Vereine zugekommenen Schreiben 
mitzutheilen: 

„Nach Inhalt der im vorigen Jahre dem Hauſe der Abgeordneten 
vorgelegten Denkſchrift erfordert das Hauptwerk der Oder⸗Regulirung 
von Koſel bis Schwedt einen Koſtenaufwand von 3,410,000 Thlrn. 
und würden bei einer Vertheilung dieſer Summe auf zehn Baujahre 
jährlich 341,000 Thlr. für dieſen Zweck aufzuwenden ſein. 

Da indeß nicht anzunehmen, daß zehn volle Baujahre, die nach 
dem Waſſerſtande einen unausgeſetzten Betrieb der Regulirungsarbeiten 
geſtatten, ſich unmittelbar folgen werden, ſo ſei mit Sicher⸗ 
heit nicht darauf zu rechnen, daß jährlich eine größere Summe als 
etwa 200,000 Thlr. mit Nutzen für die Regulirung verwendet wer⸗ 
den können, inſofern die Förderung der Arbeiten ihrer Natur nach we: 
ſentlich von dem Waſſerſtande abhänge. Schon in dieſem Jahre ſei 
es moglich geweſen, eine dieſem Betrage ſich nähernde Summe für die 
Oder⸗Regulirung flüſſig zu machen und es ſei die Abſicht, in dieſer 
Richtung ſortzufahren, ſoweit die verfügbaren Mittel dies irgend 
geſtatten. a 

Die Aufnahme eines Darlehns für Zwecke der Oder⸗Regulirung, 
wenn damit die Erhebung einer Schifffahrts-Abgabe auf der Oder 
behufs Verzinſung und Amortiſation deſſelben in Verbindung geſetzt 
werde, erſcheine nicht angemeſſen, weil das berechtigte Streben der Ge- 
genwart dahin gerichtet ſei, dergleichen Abgaben überall, wo fie be⸗ 
ſtehen, zu beſeitigen.“ 

Demnach iſt dieſe Angelegenheit in ein neues Stadium getreten, 
indem durch die Munificenz des Staates das ganze Hauptwerk der 
Oder⸗Regulirung von Koſel bis Schwedt mit einem Koſtenaufwande 
von circa 33 Millionen Thalern lediglich aus der Staatskaſſe beſtrit⸗ 
ten werden ſoll. Die jährlich zu gewährende Bauſumme würde in 
Folgezeit anſtatt der bisher verwendeten circa 700 Thlr. per Meile, 
mit etwa 70,000 Thlr., nunmehr 200,000 Thlr. bis reſp. 341,000 
Thlr. betragen, je nachdem der Waſſerſtand die Regulirungs⸗Arbeiten 
mit Nutzen geſtatten wird. Die der Schifffahrt ſo ſehr läſtigen Oder⸗ 
Strom⸗Zölle, welche bei einem Privat⸗Unternehmen kaum zu umgehen 
wären, werden nunmehr, da weder Verzinſung noch Amortiſation des 
Anlagekapitals nöthig find, unterbleiben konnen. 

Es dürfte nunmehr Sache der Privat⸗Thätigkeit und namentlich 
des neu gebildeten Oder⸗Vereins ſein, der Staatsregierung Mittel und 
Wege in Vorſchlag zu bringen, auf welche Weiſe etwa jährlich großere 
Summen mit Vortheil zu verwenden wären, um ſowohl vom handels⸗ 
politiſchen, als auch vom bautechniſchen Geſichtspunkte aus, womöglich 
eine Beſchleunigung dieſes hochwichtigen Unternehmens herbeizuführen. 


[Oeſterreichiſche Nationalbank.] Die Direction der Nationalbank 
hat den von dem Reviſions⸗Comite vereinbarten neuen Statuten: Entwurf 
unter die Mitglieder des Bankausſchuſſes vertheilen laſſen. In den Entwurf 
wurden auch ſolche Beſtimmungen aufgenommen, welche erſt dann in Wirk⸗ 
ſamkeit treten können, wenn das iT Baut is des Staates zur Bank geregelt, 
die Schulden des Staates an dil Bank geordnet ſein und manche ande 
wichtige Fragen ihre Erledigung gefunden haben werden; das Reviſtons⸗Co⸗ 
mite hat dieſes Verhältniß unberührt gelaſſen, von der Anſicht ausgehend, 
daß das Finanzminiſterium hier die Initiative ergreifen werde. Der größte 
Theil der in dem Entwurfe gemachten Propoſitionen iſt jedoch derart beſchaf⸗ 


* Amfterdam, 1. Jan. Von raffinirtem Zucker betrug der Ex⸗ 
port des ganzen N N 5 


pe‘ 887 Millionen Ko. 
gegen 1860 
1859 56% „ 4 


„Die günſtige Proportion zwiſchen den Rohzuckerpreifen denen der raffi⸗ 
nirten, eine Folge des großen Vorraths der erſteren, ſo wie die anhaltende 
Kaufluſt, die ſich bis auf ſehr entfernte Lieferungstermine erſtreckte, paraly⸗ 
ſirten nachtheilige Fluctuationen und ſetzten die Raffinerien in den Stand, 
die Preiſe, mit kleiner Abweichung von 1—2 Fl. RL. durchgängig feſt zu 
halten. Wir ſchließen: Melis: Raff. 41 — 44 Fl.: Cruſhed in 39 bis 
39% Fl.; Nr. 1 97H Fl., Nr. 2 Er „Nr. 3: ; 

60-70 Fl., blan 


35—36 Fl. Candis, wei 50— 
hellbraun 38—39 Fl., mittelbraun 36—37 Fl., braun 3435 Fl. 
Reis. Es find in Amſterdam und Rotterdam importirt worden: 
18817 8 94 719, allen 2503 er. 
1860 361, DONE 
1859 350,000 „ 1360 „ 
1858. 516, „„ uch 
1 793 1600 
Die Vorräthe 


eute 1 21 97811 

gegen 1860 ’ — 
S 123,500 „ . 
RER 193,000 „ Er 


— 


* ſcallem . len Th auf Gui ; 1 83,695 3 
on geſchältem Reis lagen e au pfangszettel 83, f 
gegen 94,520 „ in 1860, 


und die Umſätze ſehr bedeutend, da unſere Preiſe, obgleich ſehr fe 
durchgängig gegen andere Märkte billig waren. Die Notirungen find heute: 
geſchält Arracan 97 —10 / Fl., Java 10—12% Fl., Tafel 13 —15 Fl. 


Amſterdam, 1, Jan. [Baumwolle.] Bei einer Zufuhr von circa 
108,000 Packen, wovon etwa die Hälfte tranſitirte, bleibt ein Vorrath in 
Holland von 7500 Packen. Die große Steigerung der Preiſe brach ſich 
Ende November an der „Trent“⸗Angelegenheit und wiewohl ſolche bis dahin 
durchaus nicht erledigt iſt, kam man doch an den Märkten von der i 
zurück und es macht ſich das Gefühl geltend, daß wie ſich die Sachen auch 
immer geſtalten mögen, noch lange Zeit vergehen wird, bis erhebliche Zu⸗ 
fuhren von Amerika zu uns gelangen. Inzwiſchen hat die Zurückhaltung 
der Spinner deren Vorräthe ſehr reducirt und ſie ſind genöthigt, wieder als 
Käufer aufzutreten, ſo daß eine raſche Abnahme des Vo 8 in Liverpool 
bevorſteht; im Januar 1861 trafen an jenem Platze 283,835 Packen von 
Amerika ein, während im nächſten Monate nichts kommt. 3 

Der Erport don 9 vom 1. nne 20 November beträgt. 


1. 2 
nach Europa 858,059 Packen 407,756 Packen 
nach China 62,724 = 198,359 
* 920,783 Packen. 606,115 Packen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Unſicherheit in politiſcher Beziehung 
5 beige, in den Abladungen von Oſtindien nach England zur Folge 
aben wird. 


e. 
Im Allgemeinen war das Jahr ein befriedigendes. Der Abzug blieb 17 
MN doch fa 


Wir notiren heute Continental⸗Claſſification wie folgt: Nordamerikan. 


ordinary u. good ordinary 50 à 56 es., low middling 58 a 60 es., middling 


61 à 63 es., good middling to fair 64 A 69 es. Tinnevelly, fair gilt 47 es. 


Dhollerah u. Oomrawattee, good middling to fair 39 à 41 es.; Comptah, 
good middling 37 cs. Die Notirung für amerikaniſche Sorten iſt bei dem 
geringen Vorrathe ziemlich nominal. ‚ 


7 Breslau, 6. Jan. [Börſe.] Bei animirter Stimmung waren die 
Courſe aller Eiſenbahnaktien weſentlich höher, auch öſterreich. Papiere zogen. 
etwas an. National⸗Anleihe 58 Br., Credit 63%—64, wiener rung 
711714 bezahlt. Eiſenbahnaktien begehrt, Freiburger 112%—112%, 


erkauf der im Beſitze 


Deputirte 


ich von 123,711 auf circa 70,000, jener an 


\ 


Oberſchleſiſche 126, Oppeln⸗Tarnowitzer 32% bezahlt. Fonds feſt und höher, 
ſchl eſiſche 3 proc. Pfandbriefe 92% bezahlt und Geld. 

Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, gut behauptet, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 10%— 11% 
Thlr., feine 11%—12% Thlr., hochfeine 134%—13% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14Y—16% Thlr., feine 
18% —19% Thlr., hochfeine 214—22% Thlr. 

oggen (pr. 2000 Pfund) feit; pr. Januar und Januar Februar 44% 
bis 45 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 45% Thlr. bezahlt und Gld., März: 
April — —, April⸗Mai 45% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 46% Gld. 

Hafer pr. Frühjahr 22 Thlr. Gld. 

RNüböl feſt; loco 12 Thlr. Br., Ar 
anuar⸗Februar 11%, Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Februar⸗März 12%, Thlr. 
r., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 12% Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 16% Thlr. Gld., pr. Januar 
und Januar⸗Februar 17% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 17% Thlr. 
Gld. März⸗April — —, April⸗Mai 17% Thlr. Gld. 

Zink 5% Thlr. Ol. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Jan. Oberpegel: 13 F. 3 8. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
Eisſtand. 


Thlr. bezahlt, pr. Januar und 


Briefkasten der Redaktion. 
Der Herr X⸗Correſpondent wird erſucht, ſich in die Expedition 
bemühen zu wollen. 


Von der Tendenz der Zeitung unabhängiger Theil. 


Kaufmänniſche Handels ⸗Richter. 
Unſere veränderungsſüchtige Zeit hofft eine neue Aera für den Handels⸗ 
and durch Ernennung von Kaufleuten zu Richtern in Handelsſachen. In 
juriſtiſchen Zeitſchriften find ſchon mehrfach Stimmen gegen dieſe Anſchauung 
aufgetaucht. Die deutſche Gerichtszeitung, das Organ des deutſchen Juriſten⸗ 
tages, enthält einen intereſſanten Artikel, aus dem wir einige Betrachtungen 
mittheilen wollen, da dies Blatt nur in juriſtiſchen Kreiſen geleſen wird. 

Der Artikel ſagt unter anderem: 

Der Kaufmann iſt bei Beurtheilung von Handelsſachen nicht blos Sach⸗ 
verſtändiger, ſondern auch Intereſſent, und zwar um ſo mehr, je mehr 
er Sachverſtändiger iſt, je mehr die einzelne Sache in den von ihm ſelbſt 
betriebenen Handelszweig eingreift. Der ganze Handel, welcher darauf ab⸗ 
zielt, Waaren von der Production zur Conſumtion zu befördern, liegt für 
die einzelnen Waarengattungen nicht in den Händen nur einer Art von 
Kaufleuten. Er zerfällt vielmehr in eine lange Reihe von Handlungen und 
nur eine derſelben bildet rückſichtlich einer gewiſſen Art von Waaren regel⸗ 
mäßig den Gegenſtand des von einem Kaufmann betriebenen Handels. Die 
. derer aber, welche dieſe einzelnen, den Handelsverkehr bildenden 

andlungen gewerbsmäßig betreiben, der Producenten, derer, welche die Pro: 
ducte nach den Hauptabjagorten ſchaffen, derer, welche deren Vertheilung an 
die Detailhändler beſorgen, der Detailhändler, der Spediteure, der Trans: 
portgewerbetreibenden ꝛc., die Intereſſen aller dieſer Klaſſen laufen gegen 
einander und ſuchen beſtändig die für ihre Geltung durch die Kraft der Ver⸗ 
bältnifie gebildeten Grenzen zu verſchieben. Dieſer Intereſſenkampf bietet 
erade die eigenthümlichen Verhältniſſe des Handels, deren richtigere Beur⸗ 
a jeder Kaufmann von ſelbſt erwartet. Denn da der Handel ſeiner 
atur nach danach ſtrebt, ſein 4 die Vertheilung der Waaren an den 
Conſumenten, auf dem kürzeſten Wege zu erreichen, ſo zeigt regelmäßig jedes 
einzelne Geſchäft einen Fortſchritt zu dieſem Ziele, und jeder daraus ent⸗ 
springende Streit, wenn er nicht allgemeine Rechtsverhältniſſe betrifft, einen 
Streit der Intereſſen der verſchiedenen Kaufleute. Jeder Kaufmann gehört 
einer dieſer Klaſſen an und ſteht ſelbſt theilnehmend in dieſem Streite der 
Intereſſen. Dieſelben gänzlich zu verleugnen, wäre eine hohe Tugend, die 
als regelmäßig vorhanden nicht angenommen werden kann; von ihnen unbe⸗ 
wußt beeinflußt zu werden, kann als Fehler des Charakters nicht vorge⸗ 
Real. werden, hindert aber die Beſtellung zum Richter, und hier iſt die 
ege 

Man könnte einen Nachtheil hieraus für das allgemeine Wohl damit 
beſtreiten wollen, daß derſelbe, wie allein von den Kaufleuten verurſacht, 
auch nur von dieſen gefühlt werden könne, daß es ſich um ein Genoſſen⸗ 
ſchaftsgericht handle, welches über die Verpflichtungen anderer, als der Ge⸗ 


30 


noſſenſchaft nicht zu urtheilen habe. Die Wirkſamkeit dieſes Genoſſenſchafts⸗ 
—.— greift aber über die Genoſſenſchaft weit hinaus. Denn in demſelben 
ind nicht vertreten die Intereſſen der Kleinhändler, welche ſich als Klaͤger 
oder Beklagte von den Vertretern des Großhandels, dem die das Gericht 
bildenden Notablen der Regel nach angehören, aburtheilen laſſen ſollen, nicht 
vertreten die Intereſſen des auswärtigen Handelsſtandes, welcher der Regel 
nach dem Handelsſtande des Ortes als Vertreter einer andern Handelsmani⸗ 
pulation Nai de wird und auch vor deſſen Gericht Recht ſuchen muß. 
Jede Klaſſe der Kaufleute mag ihre eigenen Intereſſen für berechtigt 
halten, und die in der geforderten Bildung des Gerichts liegende Möglich⸗ 
keit, die Intereſſen des an deſſen Bildung Theilnehmenden zur Geltung zu 
bringen, mag der Grund des danach fubjectiv, aber auch nur ſubjectiv be: 
gründeten Bedürfniſſes fein, welches ſich für die Einrichtung ſolcher Gerichte 
bei den Notabeln der bedeutenderen Hauptplätze ausgeſprochen hat. 
Das Verlangen nach Handelsgerichten mit kaufmänniſchen Richtern hat 
im Abgeordnetenhauſe wie auf dem heidelberger Handelstage gerade daran 
angeknüpft, daß das Handelsgeſetzbuch manche Verordnungen enthält, welche 
durch ihre Unbeſtimmtheit dem Ermeſſen des Richters einen gewiſſen Spiel⸗ 
raum laſſen. Dabei find namentlich die Beſtimmungen hervorgehoben, welche 
trotz der Bekanntmachung einer in der Vertretung der Perſon oder der Firma 
eingetretenen Veränderung doch das vor der Veränderung beſtandene Rechts⸗ 
verhältniß, einem Dritten gegenüber, fortrüden foll, wenn die Vorſtände die 
Annahme begründen, daß derſelbe die Veränderung weder gekannt habe, noch 
habe kennen müſſen. Je größer aber der Spielraum des richterlichen Er⸗ 


—— — 


meſſens iſt, um ſo größer muß die Unbefangenheit des Richters ſein. Wenn 


nun in den hervorgehobenen Fällen von kaufmänniſchen Richtern eine mil⸗ 
dere Praxis erwartet wird, d. h. eine ſolche, welche die Fortwirkung der auf⸗ 
gehobenen Vertretung möglichſt ausſchließt, dann kann doch dies vorzugs⸗ 
weiſe nur den Kaufleuten gegen Nichtkaufleute zu Gute kommen, da letztere 
niemals in der Lage ſind, das Geſetz gegen ſich angewendet zu ſehen, wäh⸗ 
rend Kaufleute daſſelbe bald für ſich, bald gegen ſich angewendet ſehen müſſen. 
Um jo größer ift alſo die Differenz der Intereſſen, welche die Unbefangen⸗ 
heit zerſtört. So lange die höheren Inſtanzen nicht auch mit Kaufleuten 
beſetzt ſind, hilft ja eben auch das beſſere Ermeſſen der Kaufleute in erſter 
Inſtanz nichts. 227 


Bekanntmachung. 

Das Abladen von Schnee und Eis darf, nach erfolgter Berathung mit 
dem Magiſtrat in dieſem Winter bei Vermeidung der in 8 344 des Straf⸗ 
geſetzbuches angedrohten Strafe hier nur an nachbenannten Stellen stattfinden: 

J) a 1 Flügelmeiſterwieſe und dem kleinen Holzplatz, links hinter 

olland; 
auf dem alten Düngerplatz zwiſchen den Teichäckern außerhalb der 
Bohrauer⸗Barriere; 5 £ 
auf den Nedern am Ende der Siebenhubenerſtraße links über der 
Eiſenbahn: RE 
auf dem Acker am Ende der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße außerhalb der 
Barriere rechts neben der Chauſſee auf der Viehweide: 
82 50 Grasanlagen vor dem Schießwerdergarten⸗Platze vor dem 

derthor; 
auf dem Düngerplatz am Viehmarkt bei 11/000 Jungfrauen; 
auf der Wieſe am Lehmdamm vor dem Odertbore; 
auf dem Wieſenplatz hinter dem Kirchhofe von Neu⸗Scheitnig durch 
die Kirchhofgaſſe; ? 
9 am Ende der Weißgerbergaſſe hinter dem Schlachthofe. 0 
Die rechte Seite der v. Kämpf'ſchen Erdzunge (die Mühlpforte) darf hier⸗ 
nicht benutzt werden. [42] 
Breslau, den 3. Januar 1861. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Jagow. 


= 
= 


[41] Bekanntmachung. 

Der $ 14 der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 enthält fol: 
gende Beſtimmung: 

„Bei naſſer Witterung, oder nach Schneefällen, müſſen die Bürgerſteige 
täglich ſpäteſtens bis 9 Uhr Morgens rein abgefegt und reſp. vom Schnee 
befreit ſein. Tritt Froſt und Winterglätte ein, fo hat jeder Hauswirth oder 
Grundeigenthümer unaufgefordert dafür zu ſorgen, daß nicht nur der Bür⸗ 
gerſteig längs ſeines Grundſtückes vom Schnee und Eis befreit, und täglich 
mit Sand, Aſche, Sägeſpähnen oder Kohlenſtaub beſtreut, und dadurch gang⸗ 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung Hrn. Prem.⸗Lieut. Rafalski, 
meiner zweiten Tochter Laura mit dem v. Röhl mit Hrn. Lieut. H 
Bürgermeiſter Herrn Ludwig in Wohlau 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung Verwand⸗ 


J . ering in 
Ehel. Verbindungen: Hr. Carl Dräger 
mit Frl. Eliſe Schmidt in Berlin, Hr. Herrm. 


975 Ferdinand Hirt's tönigl. Uni⸗ 
verſitäts⸗Buchhandlung in Breslau, Naſch⸗ 
markt Nr. 47, iſt vorräthig: 


221] 
Das Buch der Fortſchritte für 


Frl. Cliſabet 
in Berlin. 


Theater 


Dinſtag, den 


Eefar, der furchtbare Räuber. 


bar erhalten, ſondern auch das Straßengerinne neben demſelben für den 
Waſſerabfluß ſtets offen erhalten werde, zu welchem Zwecke das Eis darin 
mindeſtens täglich einmal, und zwar ebenfalls bis 9 Uhr des Morgens 
aufzuhauen und nebenan in Haufen zuſammen zu werfen iſt. Gewerbetrei⸗ 
bende, die viel Waſſer verbrauchen und in die Gerinne ableiten, haben aber 
das Aufeiſen ſo oft zu veranlaſſen, als es zur Verhütung des Uebertrittes 
der abgeleiteten Fläſſigkeiten auf den Bürgerſteig oder den Fahrdamm nöthig 
iſt (vergl. § 77). Wer ſich in der Erfüllung ſeiner diesfälligen Verpflichtung 
ſäumig zeigt, hat neben der verwirkten Strafe die Annahme von Arbeitern 
auf ſeine Koſten zu gewärtigen.“ 5 3 8 

Dieſe Vorſchrift wird hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß das Abfegen der Bürgerſteige von friſch gefallenem Schnee und 
das Beſtreuen derſelben mit Sand, Aſche, Sägeſpähnen oder Kohlenſtaub 
bei eintretender Glätte, nach Bedürfniß täglich bis 9 Uhr Morgens per 
ſchehen müſſen, daß indeſſen eine vollſtändige Reinigung der Bürgerſteige 
von feſt angefrorenen Körpern bei fortdauerndem Froſtwetter unter⸗ 
bleiben kann, und erſt bei eintretendem Thaumetter ſofort auszu⸗ 
führen iſt. a g . 

Die Polizeibeamten ſind angewieſen, auf die genaue Beobachtung dieſer 
Beſtimmungen ſtreng zu halten. 1 

Breslau, den 2. Januar 1862. 2 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 9. Januar. 

I. Commiſſtons⸗Gutachten über die beantragte Anſtellung eines lech⸗ 
niſchen Beamten für die Reviſion der Häufertaren ꝛc.; über die Be: 
dingungen zur Verpachtung der Jagd auf den vor dem Oderthore be⸗ 
legenen Ländereien, fo wie auf den Dominial⸗Ländereien zu Alt⸗Scheit⸗ 
nig, Cavallen und Friedewalde; über die vorgeſchlagene Auflöfung des 
Pachtverhältniſſes bezüglich der Vorwerksgeb äude ꝛc. zu Jäkel; über die 
neu aufgeſtellten Etats über die Verwaltungen des ſtädtiſchen Bauwe⸗ 
ſens, der Jurisdictions- ꝛc. Angelegenheiten, des Armenhauſes, der Ge⸗ 
fangenen-Kranken-Anſtalt, des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten 
und des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadt⸗Bank; über die bean⸗ 
tragte Verſtärkung der Ausgabe⸗Etats für die Bau⸗Verwaltung, für 
das Knabenhoſpital in der Neuſtadt, für das Hoſpital zu St. Bern⸗ 
hardin, für die Steuer⸗Verwaltung und das Haupt⸗Extraordinarium 
der Kämmerei pro 1861; über die verlangten Geldmittel zur Feier 
des 300 jährigen Jubiläums des Eliſabetans: — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Sachen. 

II. Verhandlung über die ſtattgefundene außerordentliche Revifion 
des Treſors der Stadtbank. — Auskunft über die Verleihung des. 
Fingerſchen Stipendiums. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Ver: 
ſchiedene Anträge. J 

In Betreff der Vorlage zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [232] Der Vorſitzende. 


In dem Kloſter der barmherzigen Brüder zu Breslau ſind im Jahre 1861 
„2366 Kranke ohne Unterſchied der Confeſſion und des Standes 
unentgeltlich aufgenommen, ärztlich behandelt und gepflegt worden“, von 
dieſen ſind 2084 als geheilt, 58 erleichtert und 26 ungeheilt entlaſſen — 104 
Perſonen ſtarben — in der Kur verbleiben 94 Kranke. Der Confeſſion nach 
waren 1039 katholiſch, 1230 evangeliſch und 5 moſaiſch. 

Der unterzeichnete Convent hält es für ſeine größte Pflicht am Jahres⸗ 
wechſel, allen Wohlthätern und Freunden des Hauſes auch im Namen der 
armen Kranken, für das der Anſtalt bis jetzt ſo reichlich zugewandte Almo⸗ 
fen, den wärmſten Dank auszuſprechen, zugleich aber die Bitte u erneuern, 
uns durch fernere Unterjtügungen in den Stand zu ſetzen, unſere ſchwere 
Aufgabe zu löſen. — Da die Dahl der Wundkranken ſich mit jedem Tage 
vergrößert, benützen wir die Gelegenheit, auch die edlen Hausfrauen zu er⸗ 
ſuchen, uns durch unbrauchbare Leib⸗ oder Bettwäſche zu Hilfe zu kommen, 
wofür Gott Ihnen mit zeitlichem und ewigem Segen vergelten wolle. 

Breslau, den 1. Januar 1862. 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 


v. Jagow. 


[463] | 


im blauen Hirſch.] Den ſcheſtraß 11 5 
7. u. Mittwoch, 10 al eule e 45, e 


ten und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Lauban, am 4. Januar 1862. 
A. Scheibe. 


Ehelich Verbundene: 
Heinrich Wiener, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Angelika Wiener, geb. Goldſtücker. 
Stettin. 442] Breslau. 


Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Anna, geb. Weiß, von einem munteren 
Knaben beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 


Kirchner. 
Breslau, den 5. Januar 1862. 456] 


ach Gottes unertorschli 
schluss wurde; uns heut Früh 4 Uhr 
unser theurer, heissgeliebter unver- 
gesslicher Gatte, Vater, Schwieger- 
vater und Grossvater, der Kaufmann 
Salomon Prager, 
in seinem 6östen Lebensjahre durch 
den Tod entrissen. Diesen uns ge- 
troffenen herben Verlust zeigen wir 
hierdurch Bekannten und Freunden, 
statt jeder besonderen Mel- 
dung mit der Bitte um stille Theil- 
uahme an, [240] 
Liegnitz, den 6. Januar 1862, 
Die trauernden 
Hinterbliebenen, 


Todes: Anzeige. _ - 

Geſtärkt durch die heil. Sterbe⸗Sakramente 
verſchied heut Vorm. 10% Uhr nach langen 
chweren Leiden unſere innig geliebte Gattin, 

utter, Schweſter u. Tante, Marie Nieſel, 
= Pawolleck, im Alter von 50 Jahren 

Monaten. Dies zeigen wir theilnehmenden 
1 und Verwandten tiefbetrübt, ſtatt 
eſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
Glaz, den 4. Januar 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


8 
Nach langen Leiden entſchlief ſanft unſere 
e gute Mutter, Frau Erneftine Min: 


tend, an. 
[451] 


erberg, geborne Goldſchmidt. Um ftille 
eilnahme bitten: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Januar 1862. 

Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Büttnerſtraße Nr. 1. [460] 


Heute Nachmittag 45 Uhr verſchied unſer 
kleines, 7 Monate altes Söhnchen Auguſt 
am Gehirnſchlage ſanft im Herrn, welches 
wir Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung mit betrübten Herzen hierdurch er⸗ 
gebenſt anzeigen. [215] 

Deutſchwette, den 3. Januar 1862, 
A. Handſchel und Frau. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Minna Franc mit 
ran Wilh. Meyer in Berlin, Frl. 
ilie Franz baj. mit Hrn. Guft. Paarmann 
aus Hamburg, Frl. Franziska Mehring mit 


8 


Vallentin mit Frl. Minna Eiſenberg daf. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Heym. Cohn 
in Zehdenick, Hrn. C. F. Dehnicke in Berlin, 
eine Tochter Hrn. Wilh. Lüpke daſ., Hrn. 
Paſtor Plantiko in Repplin, Hrn. A. von 
Klitzing in Kolzig, Hrn. H. v. Arnim in 
Friedenfelde. 

Todesfälle: 
v. d. Oſten⸗Sacken, geb. v. Tyszka, in de 
ſtadt, Hr. Guſt. Kremſer in Eiſengießerei 
Louiſenhütte bei Fellin. 


Verlobungen: Frl. Clara v. Bomsdorff 
in Rauſchwitz mit Hrn. Rittergutsbeſitzer A. 
Buchholz auf Gieſersdorf, Frl. Ida Werner 
mit Hrn. Max Colberg in Schmiedeberg. 
Ehel. Verbindung: Hr. Kaufmann F. 
Schröter mit Frl. Marie Schröter in Wal⸗ 
denburg. N 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Sigism. Lewy 
in Trebnitz. 


Frau Hauptmann Bar. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 7. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Viel Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Shakeſpeare, nach Schlegel's 
Ueberſetzung von C. v. Holtei. i 

Mittwoch, den 8. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von H. Cremieux. Muſik von J. Offen⸗ 
bach. Hierauf, zum erſten Male: „Die 
Elfen, oder: Ein Traumbild im 
Walde.“ Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment in 1 Akt von L. Haſenhut. 


Der Almanach des Breslauer Stadt⸗ 
Theaters für das Jahr 1861 iſt im Theater⸗ 
Büreau, ſo wie Abends an den Eingängen 
zum Preiſe von 5 Sgr. zu haben. 


Verein für Gesehichte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch den 8. Januar, Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. Grünhagen: Schle- 
sische Zustände in den Jahren 1741—45 
nach den Immediatberichten eines preussi- 
schen Agenten. [226] 
„. . a TE Te 


’ rr 
Dritte Brüdergeſellſchaft. 
Fünfzigjährige Stiftungsfeier. 

Anmeldungen zur Theilnahme von . 
Mitgliedern und einzuführenden Gäſten 

J. nehmen bis zum 12. d. M. die Herren 3. 
Gebrüder Caſſtrer, Riemerzeile 14, 4 
entgegen. 


Circus Carré 


Heute, den 7. Januar: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


[445] 


Schloſſer, 


Hrob- und Zeugſchmiede, 


enthaltend eine Zuſammenſtellung verbeſſer⸗ 
ter Verfahrungsweiſen beim Verſtählen des 
Schmiedeeiſens, ſowie beim Schweißen des 
engliſchen Gußeiſens; verbeſſerter Formen für 
Schmiedefeuer, Schmiedeeſſen und Eſſeeiſen; 
der neueſten Conſtructionen von Blaſebälgen, 
Schmiedemaſchinen, Frictionshämmern. Am⸗ 
boſen, Wagenachſen, Maſchinen zum Runden 
der Radreiſen, Bau: und Wagenwinden, Grab⸗ 
ſcheiten, Schaufeln, Sägen, Bohrern, Zangen, 
Schueidkluppen, Sicherbeits⸗ und Combina⸗ 
tionsſchlöſſern, Charnieren, Röhrenverbindun⸗ 
gen u. ſ. w.; ferner eine genaue Angabe vor⸗ 
züglicher Methoden, um Gegenſtände von Eiſen 
oder Stahl zu verzinnen, zu verzinken, zu ver⸗ 
kupfern, zu verſilbern, zu vergolden und zu 
emailliren, ſo wie von bewährten Vorſchriften 
zur Bereitung von Eiſenkitten und Eiſen⸗ 
laden ꝛc. x. Zuſammengeſtellt und beraus⸗ 
gegeben von Rob. Jasmund. Mit 231 er⸗ 
läuternden Abbildungen. 8. Geh. 


Turnverein. 


Mittwoch den 8. Januar Abends 8 Uhr 
im Cafe restaurant allgemeine Verſamm⸗ 
lung: Nochmalige Beſprechung des Stif⸗ 
tungsfeſtes. [186] 


Stenographie. 


Den 9. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus von 25 Lectionen zur Exlernung 
der Stolze ſchen Stenographie, und wird jeden 
Montag und 1 von 6% bis 8 Uhr 
Abends in der Realſchule zum heil. Geiſt par 
terre links fortgeſetzt. Eintrittskarten à 2 Thlr. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Maske 
zu haben. Hauptlehrer Adam, 
Vorſitzender des Vereins für Stenographie 
nach Stolze, 169] 


Das erſte [342] 
Bresl. Lohndiener-Inftitut, 
Junkernſtraße 26, par terre, 
empfiehlt ſich mit allen in dies Fach ſchlagen⸗ 
den Aufträgen zur gütigen Beachtung. 


Soeben erschien in unserm Verlage und 
ist durch alle Musik- u. Buchhandlungen zu 
beziehen: [217] 


Krönungsmarsch 


von Meyerbeer, 

für Piano arr. v. Th. Kullak, 1 Thlr. Unter 

der Presse sind die Ausgaben f. Orchester, 

Militärmusik, Quatuor, Piano zu 4 u. 8 Händen. 

Sehlesingersche Buch- u. Musikalien- 
handlung in Berlin. 


1 Thlr.] 


Schauſpiel in 3 Akten. [220] 
Zum Schluß: Neues Ballet. 


Anfang 7 Uhr. Th. Schwiegerling. 


—— 
r 8 Zahn 
Avdst 


DD 
tellung 


Riesen-$tereoskopen 
Mikr o sKko pi en 


Ent»re e 22 Sgr. 


iſt die 
Große 
Menagerie 


täglich von Früh 
5 9 bis Abends 
2 Uhr geöffnet. 
Fütterung und Vorſtellung in der Dreſſur der 
wilden Thiere taglich a Uhr. A. Scholz. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 7. Januar: [469] 


11tes Abonnement⸗Konzert. 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Es-dur von Mozart 
und Variations brillant für die Violine von 
Lipinski, vorgetragen von Herrn Lüſtner. 


Anfang 4 Uhr. ‘ 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 2½ Sgr. 


e 


An der Graf Henckel'ſchen Reitbahn 


5 Zum Tanzunterrichte 1 
und zum Mädchenturnen auf den . 
halben Curſus nehme ich nur bis 
zum 10. Jan. Schüler an. Anmeldungen 
täglich von 11—1 Uhr. Meine Bro⸗ 5 
ſchüre, welche die Grundzüge meines 
Unterrichts enthält, wird unentgeltlich; 
bei mir verabfolgt. 333 
M. Reif, Albrechtstr. 51. 1 


ECC 


Wer Geſinde hält, 


und Streitigkeiten mit demſelben vermeiden 
will, empfehlen wir das vom Polizei⸗Lieute⸗ 
nant Dennſtedt in Berlin herausgegebene 
Werkchen: a und Gefinde. (Vierte 
Aufl. 10 Sgr. J. Remak in Berlin) vor⸗ 
räthig bei Trewendt u. Granier, in Bres⸗ 
lau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der 
königl. Bank, 131] 


Mein Comptoir befindet ſich von 
heut ab Albrechtsſtraße Nr. 37, 
Eingang im Hauſe links. 


Wilhelm Heilborn. 


Vom 2. Januar d. J. ab habe ich mein 
Comptoir und Wohnung von der Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 73 nach der Gartenſtraße 
Nr. Dab verlegt. 1315) 

.J. Stumpf, 
Brunnen⸗ und Röhr⸗Meiſter, 
Etabliſſement für 


[315] Waſſerleitungs⸗ Anlagen. 


Meine Kunſthandlung 
habe ich vorläufig von par terre eine 
Stiege hoch verlegt. [455] 

A. Busch, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 


Bei Julius Klinkhardt in Leipzig er» 
ſcheinen auch für 1862: [229] 


Deutſche Jugendblätter. 
Mit Illuſtrationen. 
Redakteur: Schuldirektor Petermann 
in Dresden. 

Eigenthum des ſächſ. Peſtalozzivereins. 
Alle 14 Tage erſcheint hiervon eine Nummer 
von einem Bogen in gr. 4. 

Preis halbjährlich 20 Sgr. 

Obige von einem anerkannten Pädagogen 
und Jugendſchriftſteller redigirte Zeitſchrift 
zeichnet ſich durch die Gediegenheit und Man⸗ 
nichfaltigkeit ihres Inhaltes vor ähnlichen 
Blättern vortheilhaft aus. Obſchon der Kreis 
ihrer jugendlichen Leſer bereits ein ziemlich. 
bedeutender zu nennen iſt, ſo iſt ſie doch einer 
noch weit größeren Verbreitung als bisher 
fähig. Wir erlauben uns daher Eltern, Leh⸗ 
rer und Erzieher aufs Neue auf dieſe gehalt⸗ 
volle 8 aufmerkſam zu machen, 
und ſie im Intereſſe der lieben Jugend für 
dieſelbe um recht zahlreiche . e 
reſp. Beſtellungen zu bitten, welche jede Buch⸗ 
handlung oder Poſtanſtalt annimmt. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U. 


Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Haus verkauf. 


| Ein Haus im Innern der Stadt auf einer 
der lebhafteſten Straßen gelegen, worin ſeit 
50 Jahren eine Bäckerei mit beſtem Erfolge 
betrieben, iſt in Folge vorgerückten Alters 
des Beſitzers mit einer Anzahlung von 
Thalern aus freier Hand zu verkaufen. Ge⸗ 
fällige Offerten werden erbeten unter A. N. 
Breslau poste restante franco. [479] 


* 


1 


17 


I 


deutſchen Ländern auf dem 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Abend 8: Uhr, im Vereinslokal, Oderstrasse Nr. 23, 


Hötel zum gelben Löwen, 


Vortrag des Herrn Dr. Max Kurnik: 
über „Lessing als Mensch und Schriftsteller“. (Fortsetzung.) 


[233] Der Vorstand. 
4. Colſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch, den 8. Januar: Erſtes Konzert und Theater-Vorſtellung im neuen Jahre. 
Sonnabend, den 11. Januar: Großer Neſſourcen⸗Ball. 
Entree. Mitglieder: Herren 10 Sgr., Damen 7% Sgr. Eingeführte Gäſte: 1 
15 Sgr., Damen 10 Sgr. Billets ſind zu haben beim Schatzmeiſter Hrn. Kfm. Soffner, 
Ring Nr. 55. An der Kaſſe iſt das Entree um 2% Sgr. erhöht. Der Vorſtand. 


Berichtigung. In dem Verzeichnisse der pro Termine Johanni 1861 zur 
Baarzahlung gekündigten 3/%procent, Pfandbriefe (erste Beilage zur Breslauer Zeitung 
Nr. 577 Seite 2854) ist statt Karnlszewo, Kreis Gnesen, irrthümlich Karuiscewo 
abgedruckt, was hierdurch berichtiget wird, * 

Posen, den 12. December 1861. General-Landschafts-Pireetion. 


Wilhelms Bahn. 


3 Bekanntmachung. 5 f ; 

Auf den Stationen Koſel, Hammer, Nendza, Ratibor, Krzizanowitz, Annaberg, Czernitz 
und Rybnik lagern circa 4550 Etnr. alter Bahnſchienen, welche im Wege des öffentlichen 
Aufgebots verkauft werden ſollen. 

Offerten ſind mit der Aufſchrift: 

8 Offerten auf den Ankauf von alten Schienen, 
portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete Direktion bis zum Termine den 
; l 25. Januar d. J. Vormittags 11 Uhr, 5 
inet en in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter werden er: 
net werden. 


Die Verkaufsbedingungen, jo wie die Nachweiſe der auf den einzelnen Stationen lagern.“ 


den Quantitäten alter Schienen, find in unſerem Central⸗Bureau einzuſehen, werden auch 
gegen Erſtattung der Copialien auf portofreie Anträge abſchriftlich mitgetheilt. 

Ratibor, den 2. Januar 1862. s 

g Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Für das landwirthſchaftliche Publikum. 


„Die Herren Landwirthe, welche mir für nächſten Sommer noch Drainirungen oder 
Wieſenbauten übertragen wollen, erſuche ich ergebenſt, ſich dieſerhalb gefälligſt ſchon 
letzt mit mir in Einvernehmen zu ſetzen, damit noch während des Winters die Vermeſſung 
und Kartirung erfolgen kann. Späterhin wird mich die praktiſche Ausführung der bereits 
eingeleiteten Meliorationen dergeſtalt beanſpruchen, daß ſich dann kaum noch die zu neuen 

wellirungen und Entwürfen nöthige Zeit finden dürfte. 218] 


Görlitz, i 1862. Th. Flößel 
, Bab dee Techniker für landwirthſchaftliche Meliorationen. 


[216] 


— 


Wohnung: Bahnbofftr. Nr. 2. 
N Oeffentliche Bekanntmachung, a 
den Familientag zu Carolath betreffend. 


Zur Abhaltung eines ordentlichen Familientages der Familie Schoͤnaich⸗ 
Carolath wird der [24] 
S. (achte) Februar 1862 und folgende Tage beftimmt. 

Hierzu werden auf Grund der Stiftungsurkunde d. a. 1610—12 
und reſp. des unterm 18. Dezember 1836 allerhöchſt beftätigten Fa⸗ 
milienſchluſſes d. a. 1835 ſämmtliche männliche Mitglieder des fürſt— 
lichen Hauſes Schönaich-Carolath, welche das 18. Jahr zurück⸗ 
gelegt haben, mit dem Bemerken hierher eingeladen, daß nach den Feſt— 
ſetzungen der Familien- Fideikommißurkunde d. a. 1835 —36 die von 
den verſchiedenen majorennen Agnaten gefaßten Beſchlüſſe auch für die 
Ausbleibenden verbindliche Kraft haben. 

Schloß Carolath, den 2. Januar 1862. 

Heinrich, Fürſt zu Carolath⸗Beuthen. 


Norddeutſche Fluß⸗Daupſſchiffahrts⸗Geſellſchaft. 


Den dritten Zinscoupon der Prioritäts⸗Obligationen obiger Geſell⸗ 


* zahlen wir außer Sonntags täglich Vormittags don 9 12 Uhr bis zum 


d. Mts. aus. [438] J. Molinari u. Söhne. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 9 neben Zettlitz Hotel. B. Braun. 


Im Verlagen von Julius Klinghardt in Leipzig wird auch im Jahre 1862 fort: 
erſcheinen und durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen cn: [228] 


Allgemeine Deutſche Lehrerzeitung. 


Herausgegeben von . Berthelt. f 

Den 5 05 dieſer Zeitſchrift werden wie bisher 1) Leitartikel mit möglichſter Be⸗ 
Hebung auf pädagogische Tagesfragen, 2) Berichte über das Schul: und Lehrerweſen in 
en einzelnen deutſchen Ländern, 3) Berichte über größere Lehrervereine und Lehrerver⸗ 
ſammlungen, 4) Umſchau auf dem Gebiete der päda 
Schul: und Lehrerzeitungen, und endlich 5) kleinere 
ilden. Indem ſie den 


ogiſchen Literatur mit Inbegriff der 
ür die Lehrerwelt intereſſante Notizen 
weck verfolgt, die Kenntniß von allem, was in den verſchiedenen 
| Gebiete der Schule in den Vereinen und Verſammlungen der 
Lehrer Wiſſenswerthes ſich ereignet, zur allgemeinen Kenniniß zu bringen, ſoll ſie zugleich 
ein gemeinſames Streben und Wirken unter den Gliedern des deutſchen Lehrerſtandes und 
den Fortſchritt im deutſchen Schulweſen fördern helfen. Im Hinblick auf die 1 7 — Ver⸗ 
reitung dieſer Zeitung unter deutſchen Lehrern, ſelbſt jenſeit der Grenzen unſers Vater⸗ 
andes, hoffen wir, daß ſie bald in keinem Lehrerkreiſe mehr fehlen wird. Der äußerſt bil⸗ 
lige Preis derſelben beträgt für den ganzen yahrgang, 48 a jede Woche eine Num⸗ 
mer, nur 1% Thlr. Wir bitten die Herren Lehrer, denen dieſe Anzeige zu Geſicht kommt, 
zur weiteren Verbreitung derſelben beizutragen. 


Signale 


für die musikalische Welt. 
1862. 


2 Zwanzigster Jahrgang. 

Von dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern. Preis für 

den ganzen Jahrgang 2 Thlr. Bei direkter frankirter Zusendung durch die Post unter 
euzband ist der Preis 3 Thlr. Insertionsgebühren für die Petitzeile oder deren Raum 
Sgr. Alle Buch- und Musikalienhandlungen, sowie alle Postämter nehmen Bestellun- 

gen an. Probe-Nummern gratis. 5 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


mit erhöht 
2 - Nähmaschinen Geschwindigkeit. 
u, N Berlin, Unter den Linden 8, 


A C. Beermann, Fabrik: vor dem Schlesischen Thore, 
a al empfiehlt Näh-Masehinen für 
 Wäsehe mit fast verdoppelter Geschwindigkeit 50 Thlr. 
| Damenschneider-Arbeiten do. do. - 
Herrenschneider-Arbeit . e 
Militär-Arbeiten mit Schiffehen grösster Sorte .. 
Schuhmacher - Arbeiten in Lasting und Leder 


N 
N 


N 
1 
A 
45 


sind Verpackung etc. in obigen Preisen einbegriffen. Genaue Webrauchs - Anweisungen 
wünsch beigefügt, — Illustrirte Preis-Courante werden jederzeit gratis übersandt, jede 
chte Auskunft umgehend ersheilt, und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt, 


E 


3 


—ͤ0Zu— 


ee 51 5 
Feuerverſicherun 


Zufolge der Mittheilung der Feuer 
ihren Theilnehmern für 1861 


9 


sbank für Deutſchland zu Gotha. 


erſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger re 


9] 


wiederum ca. 75 Procent 

ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 5 f 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rechnungsab ſchluß derſelben 

für 1861 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank ſind wir, 


Bank, jederzeit bereit. 
Breslau, den 6. Januar 1862. 


N. Runge in Bunzlau. 
Albert Becker in Bromberg. 
8 Mönch in Bieberg. 


ermann Reichel in Frankenſtein. 


Adolph Herrle in Freiburg. 


85 Wilh. Tauſewald in Glaz. 
Dionyſius u. Co. in Glogau. 


Adolph Webel in Görlitz. 
Eduard Primel in Grünberg. 
Carl Plaseuda in Gleiwitz. 
Eduard Guhn in Guhrau. 

& A. Bluhm in Hainau. 


Oswald Wuthe in Liegnitz. 


J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 
PEFC · AAA o ˙ wa re, >> 7 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 43] 
a Konkurs: Erb 6 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung. J. 

Den 6. Januar 1862, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. 
Haaſe, Schweidnitzerſtraße Nr. 5 hier, iſt der 
faufmännifhe Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Januar 1862 
feſtgeſetzt worden. N 
I. Zum einitweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße hier, beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Januar 1862, Vorm. 

II Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
hm etwas verſchu lden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu a oder zu 
I 55 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände 
bis zum 3 1. Januar 1862 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen le nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie Ic oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 
bis zum 2. Februar 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
8 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 8. Februar 1862, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftli 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗AnwälteJuſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Simon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[40 Steckbrief. 

Die verehelichte Tagearbeiter Johanna 
Marie Stephan, geborne Reſſel, aus 
Liſſa, Kreis Neumarkt, gebürtig, 42 Jahr alt, 
katholiſch, iſt wegen wiederholter Unterſchla⸗ 
gung und neuen Diebſtahls zur Unterſuchung 

ezogen und hat ſich von hier heimlich ent⸗ 
ernt. Sie iſt im Betretungsfalle zu verbaf⸗ 
ten und an die königliche Gefangenen⸗Anſtalt 
hier abzuliefern. 

Signalement: Familienname Stephan, 
Vorname Johanna, Geburtsort Liſſa, Kreis 
Neumarkt, Aufenthaltsort Breslau, zuletzt Fi⸗ 
ſchergaſſe Nr. 9; Religion katholiſch, Alter 
42 Jahr, Größe unterm Maaß, Haare braun, 
Stirn ſchmal, b ener anne braun, Augen 
blau, Naſe und Mund proportionirt, Zähne 
vollſtändig, Kinn und Geſichtsbildun 
Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt unterſetzt, 
deutſch. Beſondere Kennzeichen keine. 

Breslau, den 30. Dezember 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation II. 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


oval, 
prache 


Schiemann in Hoyerswerda. 
. F. Lampert in Hirſchberg. 


ſowie die nachbemerkten Herren Agenten der 


* 


Hoffmann & Ernſt, | 


General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha, 


Nikolaiſtraße Nr. 9. 


riedr. Hörenz in Lauban . 

. W. Flach in Muscau. 
Auguſt Preißner in Neiſſe. 
Baumeifter Jäckel in Neuſalz a. d. O. 


Carl Günther 


in Ohlau. 


A. Ehrometzka in Oppeln. 
Nobert Garfey 


in Poſen. 


. W. Bornhäuſer in Reichenbach. 
. A. Twrdy in Ratibor. 
. Klocke in Sagan. 

2. H. Mende in Schmiedeberg. 
raugott Hirſemann in Schweidnitz. 


E. L. Knobloch in Striegau. 
Emil Bernhardt in S 


ottau. 


Ziebig u. Co. in Waldenburg. 


38] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Brauer⸗ 
meiſter Liedecke gehörigen 7 Antheils an 
dem auf 16,996 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücke Brüderſtraße 10 hier, haben 
wir einen Termin 

auf den 11. EN 186, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäͤudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 28. November 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 13⁰ 

reitag, den 10. d. M. Vormittags 

9 Uhr ſollen in der hieſigen königl. Gefange⸗ 
nen⸗Anſtalt, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 2 u. 3 
circa 14 Ctr. Lumpen, 5 Ctr. Leder, 244 Ctr. 
Papier, 3½ Ctr. Zinkabfälle, 144 Ctr. altes 
Eiſen, 40 Ko, Schweinswolle, 1 ganz brauch⸗ 
bare Waſſerſchnecke, und eine Partie getra⸗ 
gener Kleidungsſtücke öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden hieczu eingeladen. 

Breslau, den 3. Januar 1862 
Königliche Direktion 
der Gefangenen⸗Anſtalten. 


— 


331 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗ĩHebeſtelle zu Friedrichs⸗ 
wille, auf der Chauſſee von Gleiwitz nach 
Tarnowitz ſoll höherer Beſtimmung zufolge 
vom 1. April d. J. ab, im Wege des eilt 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 17. Februar d. J., von 
Vormittags 9 bis Nachmiktags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


ö Bekanntmachung. Ba] 

Die Chaufjeegeld = Hebeitelle zu Groß: 
Strehlitz ſoll, höherer Beſtimmung zufolge 
vom 1. April d. J. ab im Wege des eilt 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 12. Februar d. J., 
von VM. 9 bis NM. 3 Uhr, in unſerm Ge⸗ 
ſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
den. Pahl können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor fie zum Bieten 
zugelaſſen werden, im Termin eine Kaution von 
Einhundert Thaler preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Januar 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns errmann Berger zu Katſcher 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen 
und deren Anmeldung noch nicht eingegangen, 
hierdurch nochmals aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 5 

bis zum 31. Jan. 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen 

auf den 14. Februar 1862, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 
zu erſcheinen. , 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
auch alle Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen bisher angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ot 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Ka Wobnfik hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte v. Kal⸗ 


C. Opitz in Wohlau. 


bacher, Koch, Fiſcher und König zu 
waltern vorgeſchlagen. 
Leobſchütz, den 29. Dezember 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[31] . 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. J. Pulvermacher zu Mys⸗ 
ſowitz iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
lung über einen Akkord Termin 5 

auf den 22. deen . 1862, Vormitt. 

10% Uhr, in unſerem Gerichtszimmer, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem unterzeichne⸗ 

ten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Phrase 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
on er in Anſpruch genommen wird, zur 
Thei 1 — an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Beuthen OS., den 30. Dezember 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Freiwilliger Verkauf. 371 

Die zum Nachlaſſe des Schulzen Johann 
Gottfried Hübner gehörige Erbſcholtiſei 
Nr. 2 zu Prauß mit dem Gerichts⸗Kretſcham, 
abgeſchätzt auf 6550 Thlr., ſoll 

am 25. Jau. 1862, Vorm. Er Ubr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Dittrich 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
zimmer Nr. 9, ſubhaſtirt werden. g 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 
gen ſind in der Vormundſchafts⸗Regiſtratur 
einzuſehen. 

Reichenbach i. Schl. den 18. Geptbr. 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Holz⸗Verkauf. [36] 

In dem am 10. d. M. bierjelbit anbe⸗ 

raumten Holzverkaufstermine werden mehrere 

grobe Bau: und Brennholz⸗Looſe zum 

usgebot kommen. 
Poppelau, den 4. Januar 1862. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Holzverkauf. 135 
Am Mittwoch den 15. Jauuar d. J., 


Sach⸗ 
32] 


von Vormittags 9 Uhr ab, werden im Gaſt⸗ 
hofe des Gorka zu Groß⸗Leubuſch aus hie 
gem Reviere, beſonders aus Jagen 12, 33, 41 
circa 100 Stück Eichen⸗Nußhölzer, 
s : Roth: und Weißbuchen⸗ 


tbölzer, 
5 1 Fichten Baubolzer, 
50 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 
: 50 : Buhen:Sceitbolz, 
a 50 = diverſe Brennbölzer, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. a 


Scheidelwitz, den 2. Januar 1862. 
Der kgl. Oberförſter Kirchner. 


Unterzeichneter empfiehlt ſeinen neu ein⸗ 
gerichteten Gaſthof [214] 


Grospietſch Hotel 


am Markt Nr. 28, 
einem auswärtigen und reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung. 

Zugleich erlaubt ſich derſelbe auf ſeine Abon⸗ 
nements⸗Concerte, ausgeführt von der Kapelle 
des kgl. Grenadier⸗Regiments (Nr. 7) unter 
Leitung des Kapellmeiſter Herrn Goldſchmidt 
aus Liegnitz bei brillanter Gasbeleuchtung, 
mit dem Bemerken aufmerkſam Er machen 
und einzuladen, daß auswärtigen icht⸗Abon⸗ 
nenten der Zutritt gegen ein Entree von 
7% Sgr. geſtattet iſt. Für dieſes Entree iſt 
von 7 bis 10 Uhr Concert und bald darauf 
bis 1 Uhr Tanz. 

Die Concerte finden wie folgt ftatt: 
das 4. Conc. Mittw. 2 5 Jan. 1862 Ab. P. 7 U. 

. * = 


s 5 5 2 „ 3 Zu 

57 8. „ 5 5. Feb:. = s 

„ e Pi en Bee 5 i 

* 8. 3 s 12. Maͤ = = = 5% 

Der Masken⸗Ball Faſtnacht Montag, 
den 3. März. 


Striegau, im Dezember 1861. 
Julius Grospietſch, Hotelbeſitzer. 


* Frühſtück⸗ Lokal. 


Mit dem heutigen Tage habe ich nebſt 
meinem Tabakgeſchäft ein Frühſtück⸗Lokal er⸗ 
richtet, welches ich hiermit der 2 Be⸗ 
achtung des Publikums empfehle. [471] 

J. Turbin, Karlsplaß 2. 


Der Nachlaß der am 3. Februar 1861 zu 
Breslau verſtorbenen verw. Rittergutsbeſitzerin 
Frau v. Scharrowitz Scharowa⸗Binette 
geb. Honigſchmidt, ſoll unter die Erben ge⸗ 
theilt werden. Dies wird den unbekannten 
Nachlaßgläubigern gemäß § 137 ff. Theil 1. 
Titel 17 des Allgemeinen Landrechts hierdurch 
bekannt gemacht. Altſcheitnig, 7. Jan. 1862. 

Carl Schmidt, als Teſtaments⸗Executor. 


eue Erfindung. 7 

Nach langjährigen Bemühungen iſt 
es mir gelungen, ein Zahnſtück zu erfin⸗ 
den, das von mir Button⸗Gebiß genannt 
wird und ſich ſehr vortbeirhaft dadurch 
vor andern künſtlichen Gebiſſen unter⸗ 
ſcheidet, daß es bei ſicherem und wohl⸗ 
thuendem Halt die bisher gebräuchlichen 
Befeſtigungsmittel, als Klammern, Spi⸗ 
ralfedern ꝛc. entbehrlich macht, den Kie⸗ 


fer und etwa noch vorhandene Zähne \ W 7 an N — 8 Ir — TE _ _ 
— wie dies alle anderen Zahnſtücke Gr ae a uch == D — Res 

mehr oder wenige: thun I. ns ab: —— —ꝛ Er — be — — — — ß,, 
nutzt und im Munde ſich ſehr bequem Illnſtrirte Zeitung. Wöchentlich 1 Nr. Preis 1 Sgr. Pr. :Auartal (13 Ren.) 13 Sgr. Auch in 12 Heften à 5 Sgr. eleg. broch. IV. Jahrgang. 8 


trägt. 1 weiteren Anpreiſung des 
Button: t 
halten zu dürfen, da daſſelbe durch die I Folio⸗Seiten. Inhalt: Ueberfichtliche 


Gigenthümlihteit, und Bmedmähigteit I Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt ıc. 


ebiſſes glaube ich mich ent⸗ „DIE GLOCKE“, anerkannt die billigſte und reichhaltigſte „Illuſtrirte Univerſal Chronik der Gegenwart“, erſcheint in Nummern a 8 Groß 


Darſtellung der wichtigſten Ereigniſſe der jedesmaligen letzten Woche (politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe 
), Biographien (meift mit Porträt), Ehrenbezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprechſaal, 


ſeiner Conſtruction den allgemeinſten 5 \ 
Anklang und eine beſondere erden Unglücksfälle, Verbrechen, Briefwechſel. Der Unterhaltung wird die Glocke im I. Quartal durch die ſpannende illuſtrirte Original⸗Novelle: „Vom kleinen Hein“ von 
[98] 


Heinrich Smidt Rechnung tragen. 


2 darin gefunden hat, daß es als 
ein bedeutender Fortſchritt in der Zahn⸗ 
technik nicht allein von der preußi⸗ 
ſchen, ſondern auch von der engliſchen, 
franzöſiſchen und Kappen Regierung, 
um die Erfindung in ihren Staaten zu 
ſichern, ſofort patentirt worden iſt. 
Berlin. Hofrath J. Mittelhaus, 
Zahnarzt ꝛc., Mohrenſtr. 47, 


— 


Beſtellungen auf den neuen Jahrgaug 
andlungen und Poſtämtern angenommen. 


— 
Eine Apotheke ae eee 


\ Probenummern ſind durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu erhalten. Wöchentlich erſcheint eine Nummer von 2—3 Bogen. Der 5 eis 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. Engliſche Kunſt-Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden, Wien und Berlin, 
Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. [230] 


Blätter für literarische Unterhaltung. 


Cotillon Orden für Herren und 
Cotillon Kleinigkeiten für Damen 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35, eine Treppe. [234] 
Hautpommade 


gegen Röthe, Aufſpringen der Pa 
ie 


11 am Schweidnitzerthor iſt zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen eine Mittel⸗ 
wohnung im 1. Stock mit ſchöner Ausſicht. 
Neudorf⸗Comende 23, bei F. Engert. [444] 


u vermiethen am Neumarkt Nr. 27 die 
1. Etage, Sommerſeite, freundlich gelegen, 
und Termin Oſtern zu beziehen, beſtehend in 
5 Stuben, Küche, Küchenſtube, Speiſekabinet, 
Keller, Boden und großem Glasentree. Das 
Näh. daſ. beim Wirth im Handl.⸗Gewölbe. 


dieſer Wochenſchrift werden von Alen Buch⸗ 


Thlr, jährlich 12 Thlr. In Preußen iſt die 


in der Provinz oder auch im Großherzog⸗ - eden 
thum Poſen, am liebſten in einer Kreis⸗ Bazar Moritz Sachs, Ring 0 85 aan 5 Sor e — 1 , Fur Herren billig zu vermiethen und ſofort 
und Garniſonſtadt, wird zu kaufen geſucht. Um für die im Monat März ankommenden neuen Waaren mehr Platz zu ge: S. G. Schwartz, Obfaerfirahe 21. zu beziehen ein elegantes dreifenſtriges 


Einzahlung kann in jeder Höhe geleiftet | winnen, ſtelle ich meine Vorräthe zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen 
werden. Offerten mit Angabe des reinen zum Verkauf und empfehle als beſonders prribwürdig ſelbene 1 m 
Medicinalgeſchäfts und reſp. deſſen jähr⸗[Sommerſtoffe, Ball⸗Roben, gewirkte Long⸗Chäles, Mäntel, Mantillen, 


Zimmer und Kabinet, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 38, zwei Treppen links. [450] 


185 conzeſſ. Geſinde⸗Vermiethungs⸗ 
Comptoir von A. Lauterbach, Ob: 


Für eine Fabrik auf dem Lande ſuchen wir 
einen umſichtigen gebildeten Mann für 
Aufſichts⸗ und Rechnungsführung. — Die 


lichem Umſat bittet man an Unterzeichne: | Möbelftoffe, Teppiche und Gardinen. [238] (Stelle iſt eine dauernde mit vorerſt 25 Thlr.] lauerſtraße 87 (zur Krone), empfiehlt den ges 
ten einzuſenden, wodann Beſichtigung reſp. Moritz Sachs köni [ Hofli fe f monatl. Gehalt und freier Station, nebft | ehrten Herrſchaften verlaßbare Dienſtboten. 
Unterhandlung ſogleich erfolgen kann. 7 9 * kſerant. Tatieme verbunden. 121 Gartenſtraße 30. u. Teichftraße-Ede 


dle 3. Scmeiken | Geſchafts Verlegung. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. Mein bisher Ohlau erſtraße 85 innegehabtes Ecke der Techn befindet ſich jetzt 


r Ausverlunf Albrechtsſtraße 59 ( 


in dem Hanfe der E. Breslauer'ſchen Damenmäntel⸗Fabrik.) 
franzöſiſchen Long⸗Shawls u. Tücher mit ange⸗ W. J AEngimmanz, 


von ſchweren Lyoner Tafften, echten Sammten, 


ſetzter Borte, verſchied. wollenen fande n [207] 
Moirce-Röden, Wiener Handſchuhen ſowie feine 


Barijer inter u. Salinn Sitten, In Den Herren Geschäftsreisenden 


nun gänzlich damit zu räumen werden ſämmt⸗ 
liche Artikel zu handgreiflich billigen Preiſen 


beehre ich mich anzuzeigen, dass die Preise 
Michaelismesse von jetzt ab ermässigt sind, 


abgegeben. 8 Ta = 2 
29, 1. Etage, Grf. Sauerm.:Haufe, höchstens 15 Sgr. pro Tag, Täble dhéte imelusive einer halben Flasche Rhein- 
Altbüfferftr. 29, 1. Etage Grf Haufe, oder Moselwein 20 Sgr., Caflee 7%, Sgr. und Service 5 Sgr. berechnet werden, — 
Leipzig, December 1861. Julius Eicke, Hötel de Baviere. 


Hierdurch erlaube ich mir einem hohen Adel und geehrten Publikum ganz ergebenft 
anzuzeigen, daß ich die von mir ſeit Jahren geführte 


Zink⸗ und Blechwaaren⸗Fabrik 


meinem Sohne zur ſelbſtſtändigen Führung übergeben habe. Indem ich für das mir fo 
Fabrikpreiſe für Breslau: vielfach geſchenkte Vertrauen herzlich danke, bitte ich daſſelbe auf meinen Sohn übertragen 


. Eingang Meſſergaſſe. 


1 85 7 Sgr., 6 Fl. 1% Thlr. zu wollen. Hochachtungsvoll 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz und aromati⸗ 


ſches Bäder ⸗Malz. Auf Obiges Bezug nehmend erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die ſeit Jah⸗ 


Niederlage für Breslau: ren von meiner Mutter geführte 


3 Zinl⸗ und Blechwaaren⸗Fabril 


unter der Firma: [424] 


Wilhelm Vogt 


Die neueröffnete Weinhandlung 

f de Os 1 
empfiehlt ihren ſehr guten wein, an; ; 
16 f Glas, einer geneigten Bea Fr 13. mit unveränderten Mitteln fortführen werde. 


S. Courant & Comp. 


Dis Milchpacht beim Dom. Kl.⸗Maſ⸗ 
ſelwitz bei Breslau iſt an einen kau⸗ 
tionsfähigen Pächter ſoſort zu vergeben. 


„Verloren. a 
Ein Batiſt⸗Taſchentuch, gez. S. O., iſt von 
der Wallſtraße bis zum Ringe verloren wor⸗ 
den. Der Finder erhält bei Rückgabe an den 
dae Wallſtraße Nr. 4, eine on 
ene Belohnung. 448] 


Fitma⸗Schilder 
in Zink mit ſchwarzen Buchſtaben fertigt: 


W. Vogt, Klemptner, 
[425] Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


adeſchränke, Bade⸗Sitzj» und Fußwannen. 


In Cartons zu 8 und 4 Sgr 


— 5 Auf ſeinen Wunſch beſtätige ich dies 
Breslau, den 9. Oktober 1861. 
Für Breslau habe ich der Handlung 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47, der General⸗Landſchaft 
[446] ſchrägeüber. 


Reiſe⸗ und Gehpelze, 


o wie alle Arten Pelzgegenſtände, empfiehlt 
5 bekannter Reelität . billigen Preiſen 


Indem ich einen hohen Adel und hochgeehrtes Publikum erſuche, das meiner Mutter 
che in Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, werde ich ſtets bemüht ſein, daſ⸗ 
elbe in jeder Weiſe zu rechtfertigen. Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von Küchen⸗ 
eräthſchaften, Bad: u. Geleformen⸗Ausſtecher, Tortilettiocmen, meſſ. u. lackirte Kaffeebretter, 
Suter u. Theedoſen, Wachsſtockbüchſen, Papageibauer, Heine Bauer, ladirt und in Meſſing, 


3 ga Attika's, Vaſen, Springbrunnen, ſowie jede! ee ee 
abrik: erkaufs⸗Local: 
Altbüßerſtraße Nr. 1. Wilhelm Vogt, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Schandke's Guhrauer Bruſt⸗Paſtillen, 


auch Rettig⸗Bonbons genannt), 
welche ſich vor allen derartigen Fabrikaten aufs Vortheilhafteſte auszeichnen, haben bereits 
einen ausgebreiteten Ruf erlangt, indem dieſelben ſich als ſicherſtes Mittel gegen 


katarrhaliſche Uebel, Huſten, Heiſerkeit, 
bewährten, und in allen ſolchen Fällen reizſtillend, lindernd und wohlthuend einwir 


Zeugniß. Der Conditor Herr Schandke in Guhrau verfertigt eine von ihm eigens] beziehen. Näheres beim Wirth im 1. Stock. 
1 Gattung von kleinen Bruſtküchlein, durch deren Gebrauch ich bei heftigjter | Gm nmEEmEENEUmENETEEEEIETNEEERTEETEEEEEETEEEEETIRGEEETEEGEEIEESEREIEEEEEREERRGEEEEEE 


katarrh binnen wenigen Stunden fo wohlthätige Erleichterung gefunden, daß ich im Stande Breslauer Börse vom 6. Januar 1862 Amtliche Notirangen 


eweſen bin, meinen öffentlichen Vortrag in jener Stadt mit voller und reiner Stimme zu 


[ 
S. ©. Schwarg, Ohlauerſtr. Nr. 21, fnambag ..1%.5.150%bz. _Schles.Pfandbr. rg 0 
die alleinige Niederlage übergeben I . 1000 Thlr. 92% G. 4 
Einen neuen Transport 12371 dito. 3 M. 6. 20 4 ba. Schl. Rust. Pab. 4“ . |Ndrschl.-Märk. 4 


877 Wi t i s 2M. 79 % G. dito Pfdb. Lit. C. 4 100% B. dito Prior. 4 
ch 2 Wienöst. W. 2 M. 70 , G. dito dito B. 4 9% G. dito Seri 4 — 
ſtra aner n Er gr Cav ar, Frankfurt 2 M. A — dito dito 3} f 5 Oberschl Lit A. 3% 126% B 


A. Götſch u. Comp., Berlin, 
Jeruſalemerſtr. 63. 


Eine Familie, in welcher Schüler, welche 
hieſige Gymnaſien oder andere höhere 
Lehranſtalten beſuchen, neben wiſſerſchaftlicher 
Aufſicht liebevolle Pflege finden, iſt Herr Pa⸗ 
ſtor Girth bei St. Eliſabet (Herrenſtr. 21) 
bereit nachzuweiſen. 441] 


Eine junge Perſon, von angenehmem Aeuße⸗ 
O ren, welche bisher als Kammerjungfer kondi⸗ 
tionirte, und geſchickt in allen weiblichen Arbei⸗ 
ten iſt, wünſcht bald oder zum 1. April eine 
andere Stellung. Dieſelbe würde auch gern 
in einem Weißwaarengeſchäft oder Bands 
handlung eine Stellung einnehmen. Adreſ⸗ 
fen erſucht man abzugeben unter Chiffre 
S. N. 4 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. [473] 


andlungsbefliſſene, 
welche ſich in der Faufmännifchen 
Correſpondance und Buchhalterei 
gründlich ausbilden wollen, können 
einem Privatcirkel beitreten, und das 
Nähere unter Adreſſe J. K. 10 poste 
restante Breslau erfahren. 143] 


find zwei herrſchaftliche Wohnungen, jede aus 
4 Stuben, Küche, Entree zc. beſtehend, zu vers 
miethen und bald oder Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt. [476] 


de der Schmiedebrücke, 


Fabrikant franz. Handſchuh. 


für dieselben mit Ausnahme der Oster- und 
und zwar so, dass für Logement 10 bis 


iſt der erſte Stock zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt im 
Fleiſchwaaren⸗Gewölbe. 


Tauenzienſtr. 63 


iſt eine 2 1. Etage, für 200 Thaler, 
zu vermiethen. Auskunft im Gewölbe. 


5 eine von 6 
Zwei Wohnungen, und eine von 
4 Piecen, nebſt Zubehör, ſind zu vermiethen. 
Näheres Eliſabetſtraße Nr. 3, im 2. Stock. 


in großes Verkaufsgewölbe iſt 

Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [95] 


reuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet billig Sutor, Jüden⸗ 
graße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen er⸗ 
neuere ich ohne Nutzen. [29] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Januor 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88— 91 84 7580 Sar 
dito gelber 87— 90 84 75-80 „ 
Roggen. . 59 — 60 58 54—56 „ 
Gerſte. . . 41— 43 40 36-38 „ 
afer , „ „ 26— 28 24 22—23 „ 
3 n N * ä er 36 
EE RENTNER „pr. 150 Pfd. 7. 6. 6. 24. 5. 26. 
a iſt die * ae 9 Sommer bſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 
mern, Kabinet und Küche beſtehend, zu . 
n. ; f Amtliche Börfeuuotiz für loco Kartoffel 
vermiethen und zum 2. April d. J. au] Spiritus pro 155 87 bei 80% Tralles 
16% . G. 


8 Begte verw. Vogt. 
Firma: Wilhelm Vogt. 


Ein Lehrling 
für das Getreide- und Produkten⸗Geſchäft 
kann ſich zu baldigem Gut Ps bei 
uſtav Kopiſch 
[449] Taſchenſtraße Nr. 15. 


Ein tüchtiger, cautionsfähiger, zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Wirthſchaftsführung qualificirter 
Beamter wird für ein größeres niederſchleſi⸗ 
ſches Rittergut mit Brennereibetrieb zu enga⸗ 
giren geſucht. Offerten werden entgegenge⸗ 
nommenen unter der Chiffre B. Z. 17 poste 
restante Breslau franco. [465] 


benſo zur Anfertigung von architectoniſchen 


t, Nauhheit im Halſe, ted ene ac. 
e 


der Mönheheit en v. Holtei Wechsel-Course. Posen, Pfandbr.4 [102% G.]Bresl.-Sch.-Frb.| | 
239] Amsterdam jk.6.1142 bzu.B, | dito Kred. dito | 95% B. Litt. E. j100% B. 
dito 2M. 141 B. dito Pfandbr.,. 34 98% B. Köln-Mindener [3%] — 
4 Pen 
dito 2M.|149% bz. B 3% Glogau-Sagan.. - 
. a . 4 ee 8 
E Schaudte London . Ik. S — dito Lit. A. 4“ 100% B. 3 4 50 6. 


3 
3 


„Friede, in wenig geſalzener, hellgrauer Waare, Augsburg. 2 — schl. Rentenbr. 4, 99% B. dito Lit. B. 
[454] Kürſchnermeiſter, empfingen und empfehlen dieſen in Orig.⸗Fäſſern wie einzeln zu billigen Leipzig N Posener dito 4 905 6. dite H. 0. 32126 % B. 
Ohlauerſtraße Nr. 87, gold. Krone.] Preiſen. G b 18 K | f ˖ Berlin .. . k. 8. — Schl. Pr.-Oblig.4 ) — dito Pr.-Obl 4, 94% B. 
- - ebrüder Knaus, Hoflieferan en, Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 4100 % f. 
Die Niederlage der Ohlauetſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. Ducaten 9524 B. | Poln. Pfandbr. 4 | 84G. to alte 14.8% 82% B. 
Wiener Pracht⸗Kerzen ür ein in einer geſchäftlich belebten Stadt eln. Bank. Bil 8470 B. dito Schat-Ob 4 © Rosel Od. 8 beg 35 0 
befindet ſich nicht mehr 8 ee wi wediſche Fhieſter ron ya 1. April d. F. zu Oester. Währg. | | 71% E. Krak.-Ob.-Obl. 4 | — dito Fr. — 
bern ins Ker. 10 im . J d ; [ : errichtendes Spezerei:efhäft werden Agen- inländische Fonds, Oest. Nat. Anl. ß | 58% B. dito dito 4 — 
[467] 2 8 ( le K miere I in dieſes Fach ſchlagend, geludt. | Freiw. St.-Anl. 4450027 B. Ausländische Risenbahn-Aetien, | dito Stamm 5 — 
Gebrauchte Möbel, für Oberleder und Sohlen Gute Vertretung wird zugejichert 1462] | Preus.Anl. 18501444 Warsch. W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 32% G. 
Betten und 1 Gegenſtände werden Durch den Gebrauch dieſer — Adr. bittet man unter R. I. poste restante| dito 185204 fa 102% B Stück v. 60 Rub. Rb.] 65 B. ere 
jederzeit gekauft Stockgaſſe Nr. 21 im Ge⸗ fetten Lederſchmiere wird jedes Kran Peterswaldau bei Reichenbach abzurichten. dito 1856 4%, 4 |Fr.-W.-Nordb. .|4 | 506. Minerva 5 218. 
mwölbe bei Kreidel, Schuhwerk vollkommen waſſerdicht und n dito  185414% — 5 1 Sadler, Bank. 4 866 B. 
— an. Schlittenuefäute bei vor et eihfigt, In Buchſen zu Nimptſ dito 18595, [108% B. Mainz-Ludwgh.| 1124 bz. Disc. Com.-Ant. — 
8 Ha n 35, 18, 10 und 8 Sır 2] | Sm meinem Gaufe Sir. 8, it die, bene . :| Darmstädter... 1364 
übner u. ohn, n r. 35, . Nr. 8, iſt 1 St.-Schuld-Sch. 3 % B. Bresl.-Sch.-FErb. 4 113 B. Oesterr. Credit 63 % a6 
Si Treppe g [235] S.6. Schwarg, Dblaueritt. Nr. 21. ia gut gelegene Bäckerei mit allen nöthie] Bres].St.-Oblig. 4* 55 dito kr-Obl 94 B. dito Loose 1860 DaB. 


ine Wittwe in mittlern Jahren wünſcht 
ein Unterkommen als Kinderfrau oder 
Wirthin. Zu erfragen Zwingergaſſe 6. [477] 


Ein 1 1 wenig gebrandt, mit Bä⸗ 
rendecke und e aaa iſt zu ver⸗ 
kaufen Schweidniterſtt. 53, [457] 


okalitäten ohne Utenfilien für den Preis] dito dito 44 — dito Litt. D. 4100 , B. Posen. Prov.-B.| 89 l 6. 
von 50 Thlr. jährlich zu verpachten und bald a 5 4B. . B. 4 
zu übernehmen, A 18 Dante bei mir ſelbſt. 5 Die Börsen- Commission. 
e Pauline Koblitz. Verantw. Redakteur: N. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Neuſcheſtraße Nr. 87 (337 


